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lïr. 7

ratim*
®icvjc^ntev gaßvflnttg.

$rgatt für bie Sttïmfpm ber Jrauetmirli

1892.

Abonnement.

93et granfo=8ufteïïung Ver Ißoft: V
gabrlid) gr. 6. —
Halbjährlich „ 3. —
SliWtanb fraitfo per ^vaîjr „ S. 30

%Ut {lortniiitcr unb ï!iid)l)iiiiMimgen

neunten 93eftetlungen entgegen.

ÏUtmhtion, gepebition, îltrlng: \g
grau Êtifc |>onegger. J3*

îliircnu:
SBinfeïriebftrafte 31

ïcfltrcppe.

£>L ©allen

Siifertionspreis.

^3er ctnfadje ißetitgeile:
20 Ktê. fitt bi'e ©eßwetg.

20 fitr baë Sluëtanb.

Qaï)reê«9Imtoncen mit Stabatt.

Ansgnbe :

„®ie Schweiger grauen»3eitung"
erjeßeint auf jcben ©onntag.

(Çrntis=?3filagfii :

„giir bie Sletne SBett"
(rrföeint eint 1. Sonntag jeben ïRonatS),

„SWcß* & §auêt)attungëîcf)ule"
(erf«btint am 3. Sonntag jciitn SOionatS).

Motto: Smrner ftrebe jum ®anjcn, unb Eannft bu felber tein ©onjob
2iSert>en, ntb bienenbeb ©tieb jdpiefi au ein ©anjeb bid) ant Snnnlag, 14. Scbrnar.

Jnljalt: ®ic Stieb' ift alles! — Hitusltcßc Grgte=
Ijung. — greiiuiiligc 9iad)tmäcßtcr. — Steine 9Jtittßei=
tungen. — Sprecßfnal. — gciiilleton : Sora.

Sei läge geuitteton: gang' bet bir felber an. —
Svieffaften. — gnferate.

.X+X. xtx,txtx,,xlx,<xlx.ixjx,.x'jx>ixt>,ixf>f.ix+xfix+xt X+X, xV X+XiiX}x>ixtx,

Me tieü' ig alles!

te Sieb' ift alles! lücr gu lieben n?cif|,
' Der fennt bes Dafeins etpig iwertßen Preis.

3" ißrtt ift (Sott, er t?at bas £id)t, bie

Kraft,
<£r Ijat ben (Slaubctt, ßat bie IDiffenfdjaft.
ÏDet liebt, ber lebt unb gibt bes Scbens Suft
2111' bent, mas er umfd)licfjt itt feiner 23ruft.
<£r tljeilet aus, fietjt feinen Sdjatg nid)t an,
<£r tr>eijg es, ba| er enblos geben fann.
Die Siebe t?at nidjt ^tueifel, tjat nidjt Hott),
Die Sünbe fennt fie nidjt unb nidjt bett lEob!

Die Sieb ift ewig! Hnb barutn allein,
2X>eil id} geliebt, tuerb' id} unfterblid} fein.

(f;leiermacl;er.

Ipuslidje ©i'ftefjnmp
SSon Sonê^nt!)''-

fdjon
wieber ®iefeS Sßema fängt nadjgerabe

anfeßrabgebrofdjen gu Werben! gnttnerunb
immer nur baS gleidje, unb fdf)Iiefelic£) fcïjaut
bei äffe bem Sieben bod) nießt biet prafti«

fdjer Stufen ferait?. @0 fibre icß in ©ebattfett
maneße ber Leferinnett biefeS SMatteS aufrufen,
nnb e2 ift ißnett bieffeießt nidjt einmal 31t berübeltt.
ïfaum wirb eine Seitfdfrift, bie nicfjt gerabe politic
feßen 3nßalte§ ift, in bie Hattb genommen, oßtte

baff uttfer SMid auf irgenb eine Satiation biefeë
®ßemaS fällt, beffen grofse S33idf)tigfeit eS aber —
leiber! — bod) nidjt bor etwas p einfettiger 23e=

Ijanblung feßüßett tonnte. ®er leitenbe ©ebanfe
ift in ben meiften gaffen biefer: ®ie gamilie ift
bie Hauptftüße eines gefunben StaatSlcbcnS; bie

Pflege unb ©rßaltung beS ganiilienlebenë liegt nun
gum größten Steile in ben §änben ber grau;
ergießet bie SDtäbcßen gu guten Hausfrauen, battit

werben fie „einen iff!attti finben", btefetn ein fcfiöneS
,öeim bereiten, baburd) baS gamilienlebett ßeben
ttttb gut Sereblttng unferer gefefffdjaftlidßeit 3U=
ftänbe beitragen. 3n bett meiften gaffen fcfjliefeen
fidj bebaiterttbe SIeufeerungen über bie jeffige 3JIäb=

djenergietjung att, bie groffentljeilg wo^I baë Stic^tige
treffen, oft aber aueb — unb wer balte baë nidjt
febon gefunben —, über bag Siel biuauëgeben, unb
Slttënabmgfâffe al§ affgemeine unb gewöhnliche 3u=
ftänbe btnfteffen.

3m Slffgemeinett fattn man wobl fagett, bafe

ttnfere grauett unb SMbdjen bäuglidj, arbeitfam
ttttb genügfam fittb: gabffoë ift bie îllenge bon
Hausfrauen unb SLRütterit, bie in ftrenger nnb utter=
mübeter Arbeit 3abr aus, 3abr ein ffjren „äff"
ibre Gräfte in älnfprud) nebmenben ißflidbten nacb=

fornntett, bie itt freubigem ©ntfagett auf äffe bie
fleinen Slnnebmlicbteiten beë Sebenê ibre £ebeng=

aufgäbe im treuen ©rfüffen biefer fßflidbten er=

bliden; unb unter unferen jungen SJiäbdjen bilben
getoife biejenigen, bie ein Seben für boff oberftädj=
lieber Sergnügen einem foleben ber Slrbeit für ben

eigenen Herb borgieben, bie große 2lu§nabnte. ®er
botwiegenb prattifdje Sinn unfereë Solfeê madbt
auch au§ ben meiften unter ibnett, welchen baS

©lücf gu SEfjetf wirb, einen eigenen Herb gu gewinnen,
tüdbtige unb fleißige Hausfrauen.

2)ian bort fo oft flagen, bie jungen Sfflänner
wollten nidjt Ijetratljen, weil fie bei ber fßu^fuebt
unb ben grofjett Slttfprüdhett ber heutigen grauen
bag Söewufjtfein hoben, burch ihren Sßerbienft ben

Slitggabett niefft getoachfen gu fein, unb wie bie
Silagen fonft noch £)eifgen mögen ; berfudjen wir
eS einmal getroft, ben @picfj umguïebren unb feljen
wir, ob wir bann nicht eher gu einem fftefultat
fotttttten werben, Weldjeë ben ®batfa^en beS wirt=
lieben Stebenë entfpriebt. Sagen wir einmal, Per*

fudjëweife. Itnfere jungen ffJtänner wollen feine
eigene gatnilie gritnben, weil fie fid) nidjt im
Stanbe fühlen, fid) gttr ©djaltung berfelben bie
notbigen ©ntbebrungen aufguerlegett; weil fie ben

ihnen lieb geworbenen ©ewobnbeiten, bem über=

mäßig auSgebilbeten SBirtbSbouëleben. ben foft=
fpteltgen Liebhabereien gu entfagen hätten unb bie
moralifche traft bagu nicht in fidj berfpüren; eë

lebt fidj fo biet bequemer, wenn man nur für fid)
gu benfett hat, wenn bag eigene, liebe 3dj baS

gange Süenfcn unb Streben ausfüllen fann, als
Wetttt ernfte, große Pflichten an uns hnontreten,

benett unfere egoiftifdjen SBünfcße weisen mitffen;
ba wirb nun gefungen: „greißeit, bie ifß meine",
wo eS mit bollern ffkdjte ßeißen foffte: „Sdjlen*
brian, ber mir lieb ift" l Unb ba eS immer ange*
nehm ift, fid) in einem günftigen Lidjte unb bie
Slnberen als fdjulbig ßingufteffen, ftimmt man ßerg«

ßaft mit ein in ben tlagegefang über „bie grauen
unferer Sott".

ffftan möge nun über biefe grauen, über bie
mangelhafte ©rgießung unferer ®öd)ter aud) nodß

fo berfdßiebener 2lnfcßauung fein, in einem Sßunfte
wirb Woßl jeber gugeben müffen, baß berjenige bie
SBaßrßeit fprießt, ber bie 23eßauptung aufftefft: „3ft
bie ßäuSlid)e ©rgießung unferer ffJläbdßen unge=
nügetpb, fo ift bie ßäuSlicße ©rgießung unferer
tnaben rneßr als baS, fie ift fthlecßt ober gar
ttidjt porßanben." „3a, unferer tnaben." ©S gibt
Leute, bie fid) baran ftoßen, wenn man perlangt,
aud) fie füllten häuslich ergogen werben, unb
welcße bann bie Sadje bureß bie alten SBiße Pom

Spinnroden, Pom Stubenßoder u. f. w. tnS Lädjer*
ließe gu gießen trachten; allein ein fcßledjter SBifc

ift fein SöeweiS, unb eine tarrifatur fein waßrßeitS«
getreues Söilb. Unter ßäuSlidßer ©rgießung ber=

fteßen wir nitßt berbreßte ©rgießung, unb ber=

langen aud) nießt, baß bie tnaben gu SJläbdßen

ergogen werben. Slber fie foffen fidß gewößnen paS

HauS, unb nießt baS SBirtßSßauS als ißr ®a=
ßetm gu betrachten; fie foffen in angemeffener S3e*

fdjäftigung baßeim bie 3eit herbringen lernen, unb
in anregenbem gamilienfreife eS empfinben lernen,
baß ber häuSlitße Herb eine tßeure ßeimifdje Stätte
ift, an welcßer atleS, waë fie bewegt, liebeöoffeS

Sßerftänbniß, waë fie betrübt, warmes jfflitgefübl
finbet; eine Stätte, an welcßer unfere ebelften Seelen=

regungen entfteßen unb gepflegt werben, unb Weldje
fidß in fpäteren 3aßren felbft gu grünben baS Siel
ißrer männlichen Sirbett fein muß. StfferbingS ift
folcße ©rgießung nur ba bon fießerem ©rfolg be«

gleitet, wo nidßt bureß SBorte, fonbern burch S3ei«

fpiel geleßrt wirb: Knaben, weldße affabenblicß ben
Sßater in baS SBirtßSßauS, in ben Slub, in ben
unb ben Serein unb wie bie ®rinfgelegenßeiten
— was fie meiftenS in erfter Linie finb — nod)
getauft werben, um fie bor fidß unb bett Slnberen

gu befdjönigen, geben feßen, werben fidß feßwer
bewegen laffen, baS „HauS" anberS gu betrachten
als ein ffleft, bem fie beim glüggemerben balb*
möglicßft gu entrinnen fi^ berfpreeßen. „SBenn iiß
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MUM-
Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1893.

Alwnnnnent.

Bei Franko-Zustellung Per Post: V'

Jährlich Fr 6. —
Halbjährlich „ -1. —
Ausland franko per Jahr „ kl M

Alle Postämter »»!> Bnchliandlungen

nehmen Bestellungen entgegen,

Redaktion, Erpedition, Uerlag:

Frau Elise Hvucggcr, ^
Bureau:

Wiukelricdstraße 31

Telltrcppe.

St. Gallen

Zknserlionspreis.

Per einfache Petitzeile:
2V Cts, fur die Schweiz.
20 Pf. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Gratis-Beilage» :

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am t. Sonntag jeden Monats),

„Koch- »K Haushaltungsschule"
(erscheint am g. Sonmag jeden Monats).

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 14. Februar.

Inhalt: Die Lieb' ist alles! — Häusliche Erziehung.

— Freiwillige Nachtwächter. — Kleine Mittheilungen.

— Sprechsaal. — Feuilleton: Dora.
Beilage Feuilleton: Fang' bei dir selber au. —

Briefkasten. — Inserate.

Die Lieb' ist alles!

Lieb' ist alles! wer zu lieben weiß,
' Der kennt des Daseins ewig werthen preis.

In ihn: ist Gott, er hat das Licht, die

Araft,
Gr hat den Glauben, hat die Wissenschaft,

wer liebt, der lebt und gibt des Lebens Lust

All' dem, was er umschließt in seiner Brust.
Er theilet aus, sieht seinen Schatz nicht an,
Gr weiß es, daß er endlos geben kann.

Die Liebe hat nicht Zweifel, hat nicht Noth,
Die Sünde kennt sie nicht und nicht den Tod!
Die Lieb ist ewig! Und darum allein,

weil ich geliebt, werd' ich unsterblich sein.

Hansliche Erziehung.
Von Boos-Jcphrr.

chon wieder Dieses Thema fängt nachgerade
an sehr abgedroschen zu werden! Immer und
immer nur das gleiche, und schließlich schaut
bei alle dem Reden doch nicht viel praktischer

Nutzen heraus. So höre ich in Gedanken
manche der Leserinnen dieses Blattes ausrufen,
und es ist ihnen vielleicht nicht einmal zu verübeln.
Kaum wird eine Zeitschrift, die nicht gerade politischen

Inhaltes ist, in die Hand genommen, ohne
daß unser Blick auf irgend eine Variation dieses
Themas fällt, dessen große Wichtigkeit es aber —
leider! — doch nicht vor etwas zu einseitiger
Behandlung schützen konnte. Der leitende Gedanke
ist in den meisten Fällen dieser: Die Familie ist
die Hauptstütze eines gesunden Staatslebens; die

Pflege und Erhaltung des Familienlebens liegt nun
zum größten Theile in den Händen der Frau;
erziehet die Mädchen zu guten Hausfrauen, dann

werden sie „einen Mann finden", diesem ein schönes

Heim bereiten, dadurch das Familienleben heben
und zur Veredlung unserer gesellschaftlichen
Zustände beitragen. In den meisten Fällen schließen
sich bedauernde Aeußerungen über die jetzige
Mädchenerziehung an, die großentheils wohl das Richtige
treffen, oft aber auch — und wer hätte das nicht
schon gefunden —, über das Ziel hinausgehen, und
Ausnahmsfülle als allgemeine und gewöhnliche
Zustände hinstellen.

Im Allgemeinen kann man wohl sagen, daß
unsere Frauen und Mädchen häuslich, arbeitsam
und genügsam sind: zahllos ist die Menge von
Hausfrauen und Müttern, die in strenger und uner-
müdeter Arbeit Jahr aus, Jahr ein ihren „all"
ihre Kräfte in Anspruch nehmenden Pflichten
nachkommen, die in freudigem Entsagen auf alle die
kleinen Annehmlichkeiten des Lebens ihre Lebensaufgabe

im treuen Erfüllen dieser Pflichten
erblicken; und unter unseren jungen Mädchen bilden
gewiß diejenigen, die ein Leben für voll oberflächlicher

Vergnügen einem solchen der Arbeit für den

eigenen Herd vorziehen, die große Ausnahme. Der
vorwiegend praktische Sinn unseres Volkes macht
auch aus den meisten unter ihnen, welchen das
Glück zu Theil wird, einen eigenen Herd zu gewinnen,
tüchtige und fleißige Hausfrauen.

Man hört so oft klagen, die jungen Männer
wollten nicht heirathen, weil sie bei der Putzsucht
und den großen Ansprüchen der heutigen Frauen
das Bewußtsein haben, durch ihren Verdienst den

Ausgaben nicht gewachsen zu sein, und wie die
Klagen sonst noch heißen mögen; versuchen wir
es einmal getrost, den Spieß umzukehren und sehen

wir, ob wir dann nicht eher zu einem Resultat
kommen werden, welches den Thatsachen des
wirklichen Lebens entspricht. Sagen wir einmal,
versuchsweise. Unsere jungen Männer wollen keine

eigene Familie gründen, weil sie sich nicht im
Stande fühlen, sich zur Erhaltung derselben die
nöthigen Entbehrungen aufzuerlegen; weil sie den

ihnen lieb gewordenen Gewohnheiten, dem
übermüßig ausgebildeten Wirthshausleben, den
kostspieligen Liebhabereien zu entsagen hätten und die
moralische Kraft dazu nicht in sich verspüren; es
lebt sich so viel bequemer, wenn man nur für sich

zu denken hat, wenn das eigene, liebe Ich das

ganze Denken und Streben ausfüllen kann, als
wenn ernste, große Pflichten an uns herantreten,

denen unsere egoistischen Wünsche weichen müssen;
da wird nun gesungen: „Freiheit, die ich meine",
wo es mit vollem Rechte heißen sollte: „Schlendrian,

der mir lieb ist"! Und da es immer angenehm

ist, sich in einem günstigen Lichte und die
Anderen als schuldig hinzustellen, stimmt man herzhaft

mit ein in den Klagegesang über „die Frauen
unserer Zeit".

Man möge nun über diese Frauen, über die
mangelhafte Erziehung unserer Töchter auch noch
so verschiedener Anschauung sein, in einem Punkte
wird wohl jeder zugeben müssen, daß derjenige die
Wahrheit spricht, der die Behauptung aufstellt: „Ist
die häusliche Erziehung unserer Mädchen
ungenügend, so ist die häusliche Erziehung unserer
Knaben mehr als das, sie ist schlecht oder gar
nicht vorhanden." „Ja, unserer Knaben." Es gibt
Leute, die sich daran stoßen, wenn man verlangt,
auch sie sollten häuslich erzogen werden, und
welche dann die Sache durch die alten Witze vom
Spinnrocken, vom Stubenhocker u. s. w. ins Lächerliche

zu ziehen trachten; allein ein schlechter Witz
ist kein Beweis, und eine Karrikatur kein wahrheitsgetreues

Bild. Unter häuslicher Erziehung
verstehen wir nicht verdrehte Erziehung, und
verlangen auch nicht, daß die Knaben zu Mädchen
erzogen werden. Aber sie sollen sich gewöhnen vaS

Haus, und nicht das Wirthshaus als ihr
Daheim zu betrachten; sie sollen in angemessener
Beschäftigung daheim die Zeit verbringen lernen, und
in anregendem Familienkreise es empfinden lernen,
daß der häusliche Herd eine theure heimische Stätte
ist, an welcher alles, was sie bewegt, liebevolles
Verständniß, was sie betrübt, warmes Mitgefühl
findet; eine Stätte, an welcher unsere edelsten

Seelenregungen entstehen und gepflegt werden, und welche
sich in späteren Jahren selbst zu gründen das Ziel
ihrer männlichen Arbeit sein muß. Allerdings ist
solche Erziehung nur da von sicherem Erfolg
begleitet, wo nicht durch Worte, sondern durch Beispiel

gelehrt wird: Knaben, welche allabendlich den
Vater in das Wirthshaus, in den Klub, in den
und den Verein und wie die Trinkgelegenheiten
— was sie meistens in erster Linie sind — noch

getauft werden, um sie vor sich und den Anderen
zu beschönigen, gehen sehen, werden sich schwer

bewegen lassen, das „Haus" anders zu betrachten
als ein Nest, dem sie beim Flüggewcrden
baldmöglichst zu entrinnen sich versprechen. „Wenn ich
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ein SDlaitn bin", peißt bei ii)nen „wenn id) nad)
belieben in bie fthteipe gefeit fanit".

©g liegt xtnS ferne, ben 233ertE) ber ©efeßigfeit
gu unterfepäßen; ber ßRcufcp bebarf iprer, als eineë

anregenbett unb oerebelnben.DJtomeuteë; überaß, wo
fie biefen 3wecf erreidjt ober mir Berfofgt, ift fie
gu begrüben; unb für benfenbe SUÎenfdEjen beiberlei
©efcplecpteë ein Segen; aber too fie, wie eg fo
oft ber gaß ift, täglicß unb nur beg iBergnitgenë
ober gar beg 2Beineë falber aufgefugt unb bie

gamilic barüber üeritaepläffigt wirb, ba wirb fie
sunt glucpe; fie gerftört bag gamilienlebett, unb
baburcp bie Qufunft ber Einher, inbem fie ipnett
bag raubt, woburd) ber DJlenfdj fiep 31t feiner gangen
Sücptigfeit entfalten lernt: ein 3beal, einen popen
ûebenëgtued, ben p Berfolgen ber SDlantt feine gange
Sraft einfeuert muß.

Häufchen wir ung übrigeng ja niept über bett

Sßertp unb geiftigen 3npalt ber aßabenblicpen ®e=

fpräcpe folder auëgemaepteu SfiMrtpëpauëbrûber; bag
ßtineau berfelben ift, gelinbe auggebrüeft, jebenfaßg
oft niept über betnjenigen ber fo berpönten Eaffee®
flatfcpgefeßfdjaften erpaben. 9tur ftnb bie golgett
ber regelmäßig wieberfeprenben, wenn attep niept
in bie Singen faßenben Stlfopolifirung bon biel

weittragenbereriöebeutnng in gefunbpeitlicßer
unb öfonomifeper £inficpt, als eg je biejenigen ber

aufg Sleußerfte getriebenen Eaffeefrängcpenfcpwelgerei
waren,

Sepren wir unfere Knaben fepott früpe ipren Stolg
rieptig 31t betpätigen, bie begriffe bort ©pre ffar
unb erpaben 31t erfaffen ; lepren wir fie erfennen,
baß eg unwiirbig ift, wenn ein junger ßJlenfcp

feinen Stolg barin feßt, eg feinen ©ettoffett im
ißertilgen möglicpft großer glûffigfeitëmaffen guBor®
gutpun, unb läppifcp, wenn er feine ©pre in gwed®

lofen Scpeingefedjtett 3U betpätigen fuept; Seperrfcp®

ung ber unebeln Sriebe, mutpigeg ©inftepen für
bag, wag alg fßflicpt unb Sfiecpt erfannt würbe, —
bag fenngeiepnet eepte, männlicpe ©efinnnng; wie
weit finb aber gaplreidpe junge ßeute, befonberg
unter unferer gebilbeten 3ugenb, babon entfernt,
bieg eingufepenl 28ie oft wirb ber Segriff ber
SRännlicpfeit mit bem ber Stoppeit berwecpfelt, unb
berjenige alg ber „Scpneibigfte" betraeptet, ber eg

in biefer am weitesten gebraept pat! 2ßie mancper
unter ben alg mutpige Sßertpeibiger iprer „©pre"
belannten, mit möglicpft auffäßig gur Scpau ge=

tragenen Scpmiffett Bergierten Vertreter ber „afa®
bemifepen" 3ugenb würbe ben pebantifdjen fßpilifter
pöpnen, ber ipm borpalten wollte, wie epilog eg fei,
feine beftert 3apre unb Sräfte auf folep eine 2Beife
3U bergeuben, wäprenb oft bie ©Item fiep felber
Slrbeit unb ©ntbeprungeu aßer Slrt auferlegen, um
bent Soptt bag „Stubiren" 31t ermöglicpen.

„Sic Sitgenb muß eben augtoben", fo fagt bc=

gütigenb wopl manner fcpwadje SSater, unb „eg
ift eben ein 3unge", fügt bie SOlutter eittfcpulbigcnb
bei, Sag ift biefe unglücffelige Slttfcpauung, bie eg

maept, baß unfere männlicpe 3ugenb fiep gewöpnt,
alg für fiep erlaubt gu betrachten, wag für anberc
eg nicht ift! Ser 2ßeg in bie tneipe wirb immer
öfter gemadjt, unb nur gu oft bleibt leiber bie

Kneipe niept bag ©nbgiel, foubern bilbet ben Surcp®

gang in noep feplimmere Orte. Ser Sinn für
eblere Vergnügungen gept babei unfeplbar üerloren,
unb je naep bem ©parafter beg jungen SCRanneS

unb bett greuttben, bie er finbet, gept nur gu päufig
er felber an Seib unb Seele gu ©runbe.

Unb in gaplreicpen gäßen nimmt bag päßlidpe
Sreiben feinen Anfang, fepon lauge beüor ber tnabe
gum 3üngling geworben ift; löjäprige Sürfcpcpen
treiben fiep in ben SBirtpfcpafien perum, unb lernen
aßerpanb, wogu fie gewöpnlicp biel fepneßere Stuf«

faffungggabe paben, alg für bag, wag ber ßeprer
ober ÖJleifter ipnen beibringen wiß. ©g wäre ein
großer Segen unb gortfepritt, wenn, wie bieg in
Seutfcplanb ber gaß ift, Scpülertt Bon ßltittel®
fepulen ber Sefttcp Bon SBirtpfdpaften bei Strafe
Berboten wäre!

„Sie grau gepört ing haue", ift ein aßbefannter
unb Bielangewenbeter (Spruch ; aber leiber ift bie

praftifche Folgerung, bie nur gu oft baraug gegogett

wirb, eine grunbfalfcpe; biefe peißt uäntlid): „Ser
DJlattn gepört ing 2BirtpgpauS!" Sepett wirung
um unter bett ^augpaltungen. bei betten bag ©lenb
eittgefepri ift, trop beg augreiepenben Verbienfteë
ber erwerbenben SOlitglieber ber gamilie. 3« ben

meiften fräßen liegt bie Scpttlb au bem Unglüct
im übermäßigen SBirtpëpauëleben beg SliattneS
©ibt eg boep gaplreicpe gamiliettBäter, bie, einer
ehtgewurgelten ©ewopnpeit gemäß, fogar wenn ipre
Verpältniffc bag Sparen ipttett jur jßflidpt maepeu

foßten, gar niept baratt beuten, auf ben fjrüp«
fepoppen, ben Dfacpmittaggfaffee, bett Slbenbtrunf, bie

foftjpieligen ©igarren gu bergiepten, wäprenb grau
unb Einher bapeim bei Saffeebrüpe unb Sartoffeln
fipen; ber Vater tomrnt ja niept gum ©ffen, ba

Bertopnt eg fiep niept, etwag ßteepteg gu todjen! Unb

gewopnt, fid) alg minberwertpigeg unb untergeorbneteg
2ßefen gu betraepten, nimmt bie grau eg oft alg
etwag Selbftberftänbliepeg pin.

2ßo folepe Slnfdjauungen unb folepe Sebenë®

Berpältniffe ßerrfepett, ba tanu Bon einem „gamilien®
leben" im eigentlichen Sinne niept bie ßtebe fein,
ebenfo wenig wie Bon einer guten ©rgiepttng ber

3ugenb, Sßtit moralifdjen Sentengen aBein ift noep

nie ein ©ewiffen, ein ©parafter gebilbet werben;
nur bie Spat, nur bag Veifpiel paben ergieperifepen
©influß, unb ebenfo wenig Eann bag SBort bcS

beften Seprerg gutmaepen, wag bag ,§anbeln eines

gcwiffenlofen ißaterg Berfcpulbet.
3Bir wieberpoleu eg alfo aug Boßfter lleber=

geugttttg: Saßt ung uttfere S nabelt aud) pättglid)
ergiepen! Unb batttt betreffs ber ßäuglidjen 6r=
gieputtg unferer SUtäbcpen, bie fo oft falfcp aufgc=
faßt unb falfcp geleitet wirb, noep ein fttrgeg Söort:
ßlie barf biefe ©rgieputtg auf Soften ber normalen,
geiftigen ©ntwieflung erfolgen; eë ift ein großer
gepler, wenn wir in ttnferen SOläbcpen niept bag

Berftänbigc Sntereffe att benjenigen Singen unb
Jßorfommttiffett weefeit unb auSbitben, welepe bie

größten Sntereffen beg SDtanneë attëtnacpeu; babttrep
errichten wir Bon Slnfattg an eitte Seprante gmifd)en
ben ©efeplecptern, welepe eg fpätev Berfdjulbet, baß
fie unfäpig werben einer beë anberen ©ebanfen=
weit gu erfaffen, unb nicht nur neben«, fottbertt
miteinanber gu leben. 33ei bett SJiäbepett ift bag

©efüplglebett fepr entwidelt, peißt eg, alfo bilben
wir biefeë ©efüpl aug Unb ba werben nun ben

jungen SDläbepeit in jeber gorm bie fabeften, füß«
lidpften geiftigen „3lnreguttgen" geboten, bie naep

unb na^ ben SSerftanb erfeplaffen, bie ßatterpafte
träumerifepe Bleiguttg begünftigen ; man neprne nur
einige ber fo Berbreiteten ©rgäplungen für SJläbcpen

gur §anb! Sie .helbitttten, immer wieber eben«

faßg junge SDläbdjen, benepmen fiep meift fo läppifcp
unb überfpannt wie nur benfbar. Sein SBttnber,
wenn bie jungen Seferinnen ttaep unb naep gu ber

SBorfteßuitg fommett, als ob bieg für ein SBefett

ipreëgleicpen ttnumgänglicp notpwenbig wäre; ber

Sinn für eine evnfte, grünblidje Seftüre ftumpft
fiep ab, gept manepmat fogar gang nerloren, unb

nun fdpiebt man auf ben ©parafter unb bie Slit«

lagen beg 9Jlabd)eng, wag bie Scpttlb ber ©rgiepttng
war. ©g ift Bießeicpt itberßüffig gu erwäpnen, baß
bieg fogenannte „©ängepengenre" in bieten $en=
fiottett ber frangöfifepen Scpweig gum guten Son
gepört unb förmlicp gegücptet wirb ©in ÜRäbcpen

foil, foweit eg ipre gäpigfeiten unb SSerpältniffe
nur immer geftatten, ipren SSerftanb nuëbilben,
ipre aflgemeinen Senntniffe erweitem fo gut wie
ber Sttabe. ©g ftept bann ben ©reigniffett beë gc=

wöpnlicpen Sebeng mit Biet ntepr ißerftänbniß gegeu=

über, unb läuft nicht ©efapr itt iprem tpauëwefen,
bag aßerbingg ^aitptfaipe ift, untergugepen nnb baë

3ntereffe für aßeg aitbere in ber SBelt gu üerlicren
Unb eine folep ermaßen eutwidelte unb felbftänbig
beitfettbe grau wirb fieper and) ipren .öaugpalt
mit mepr ©infidpt unb gnteßigeng leiten, alg eine

anbere. 28er fenut niept ben entrüfteten Slitëruf
jener bentfcpeit grau, bie, tüeptige Saugfratt unb
SRutter, in geiftreichcr SBeife bie 3bee befämpfte,
baß bie grauen eben uidptê gu Berftepen brauepten,
alë wag in ipr .hattg gehörte, föhtß tttait benn

bitrdjauë eine ©attë fein, um eine „gute tgauë=
fratt" abgeben gu fönnen?

Unfere SJiäbcpeu werben oft Biel gu fepr nur
in Sittbetracht beë £>eiratpenë ergogen; fie gewöpnett
fidj baran, bieg alg bie fiepere unb natürliche 2Ser=

forgung gu betraepten, unb bie ©Item beftärfen fie
barin, inbem attep für fie baë einbringen ber Soepter
.^auptgroeef ift. Sepren wir babei ttnferc jungen
SJtäbcpen boep auep an fiep felber niept gu geringe
einforbcrungen gu fteßen, fiep, im gafle ber 9lid)t=
Berpeiratpung, eine Selbftänbigfeit gu fiepem unb
ber „2>erforgung" nicht etwa wie einer ©rrettung
de profundis entgegengufeufgen, ©in folepermaßen
ergogeneg 9Jläbepett wirb, ipreë SBertpeë bewußt,
lieber auf eine §eiratp Bergiepten, alë eine eingu=
gehen, bie fie ittë Unglüd bringen würbe; eë wirb,
gewopnt fid) felber ftreng gu beitrtpetlen, auep Bott

iprem gufünftigen ©atteu moralifepe unb ©parafter®
eigenfehaften Bcrlangett, bie ben ©mnbftein beë

epelichen glüdlicpen 3wfammenlebenë auëmaepett,
unb bie gantilie, welche ein folcpeë 3ßaar grintbet,
wirb ben beften 93obett gur gefegneten ©ntwieflung
ber Sittber beiberlei ©efipleepleë bilben.

Son t>tirt)0rö Iiiiii !lßil|)crt.

3u 9lup unb grommeit unferer, bod) reept oft gegtoungen
nneptwädjtcmben ÜJtütter

bent „Sonntagäbtatt bes Söunb" entlcpnt.

fMun,
waë feptteibett Sie bentt für ©efidjter?"

ß fragte ber Softor SBeßfamp eineë SléenbS,

^ alë er mit einigen guten SSefannlen am

x Stammtifcp faß.
„3cp pabe Qapufcpmergen unb gwar gang furept®

bare," Berfepte ber ©efragte, ber eben eingetreten
mar, unb fepte fiep an bie Seite beë Softorê.
„Scpott brei Sage quäle icp miep barnit perum."

„ßiutt, fo laffen Sie fiep ben 3apn boep attë®

giepen,"
„Sag fann id) nidjt. Sag Sapnauëgiepett ift

etwaë fureptbareg. 3cp pabe eine pöüifcpe Slngft
baBor."

„fßttn fo palten Sie bie âapufdjmergett attë,
wenn bie 3pnett mepr ißergttitgen maepen."

„Sie pabett gut fpotten. 2US ob 3ûpnfd)mcrgen
ein Vergnügen wären. 3cp Berficpere Sie, eë ift
unerträglich."

„Sag glaube icp 3pnen niept. Sßenn Sie brei®

tägige Scpmergen einem Scpmerg Borgiepen, ber

nur einen Slugenblid bauert, fo müffen jette min®

beftenë fo Biel sJJial geliuber fein, alë ein brei®

teigiger Zeitraum Slttgenblide entpält, alfo an®

näperttb DJiißiotteit DJlal geliuber. golgliep finb
3pre 3opBfcpmergett gerabegn ein Ißerguügen."

„Sie paben wopl nie 3apnwep gehabt ?"
„Sßenigfteitg feitte breitägigen. SBentt miep ein

3apn gar gu fepr ärgerte, pabe icp iptt giemlicp
balb gu einem Drtëwecpfel Beranlaßt."

„28er baë boep aud) fönnte!" feufgte ber
Sranfe. „3d) fattn miep niept fo leiept bagu eut®

fdpließen."
„So finb bie OJlenfcpen!" rief ber Softor.

„£> biefe gaulpeit!"*)
„gaulpeit?" riefen Slße.

„Dhtn ja, gaulpeit, Srägpeit, 23equemlid)feit,
iticptë weiter, lieber läßt tttatt Slßeg über fid)
ergepen, alë baß man fiep gu einem felbftänbigen
©utfepluß aufrafft. So finb faft aße DJletifcpeit."

„gaft aße?" rief matt entgegen. „Sag ift
eine gewagte Söepauptung."

„Sag ift ein ©rfapruttggfap," üerfepte Softor
28eßfamp unbefümmert, „SBenn bie Slnwefenbett
wiinfdjen, wiß icp biefen Saß burdp ein 23eifpiel
attë bem Sebeu erpärten."

„©rgäplen Sie!" pieß eë.

„iöeBor icp beginne," fagte ber Softor, er®

taube icp mir gu bemerfen, baß mir biefelbe @e=

fepiepte nicht etwa eitt eittgigcë, fonbertt napegu
uttgäplige SJiale begegnet ift, — ttttb ttoep immer
begegnen würbe, wenn eë miep nicht nttnmepr
langweilte, tauben Spreu Vernunft gu prebigen.

*) Socp eper „geigpeit" gu nennen?
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ein Mann bin", heißt bei ihnen „wenn ich nach
Belieben in die Kneipe gehen kann".

Es liegt uns ferne, den Werth der Geselligkeit
zu unterschätzen; der Mensch bedarf ihrer, als eines
anregenden und veredelnden,Momentes; überall, wo
sie diesen Zweck erreicht oder nur verfolgt, ist sie

zu begrüßen; und für denkende Menschen beiderlei
Geschlechtes ein Segen; aber wo sie, wie es so

oft der Fall ist, täglich und nur des Vergnügens
oder gar des Weines halber aufgesucht und die

Familie darüber vernachlässigt wird, da wird sie

zum Fluche; sie zerstört das Familienleben, und
dadurch die Zukunft der Kinder, indem sie ihnen
das raubt, wodurch der Mensch sich zu seiner ganzen
Tüchtigkeit entfalten lernt: ein Ideal, einen hohen
Lebenszweck, den zu verfolgen der Mann seine ganze
Kraft einsetzen muß.

Täuschen wir uns übrigens ja nicht über den

Werth und geistigen Inhalt der allabendlichen
Gespräche solcher ausgemachten Wirthshausbrüder; das
Niveau derselben ist, gelinde ausgedrückt, jedenfalls
oft nicht über demjenigen der so verpönten
Kaffeeklatschgesellschaften erhaben. Nur sind die Folgen
der regelmäßig wiederkehrenden, wenn auch nicht
in die Augen fallenden Alkoholisirung von viel
weit tragender erBedeutung in gesundheitlicher
und ökonomischer Hinsicht, als es je diejenigen der

aufs Aeußerste getriebenen Kaffeekränzchenschwelgerei
waren.

Lehren wir unsere Knaben schon frühe ihren Stolz
richtig zu bethätigen, die Begriffe von Ehre klar
und erhaben zu erfassen; lehren wir sie erkennen,
daß es unwürdig ist, wenn ein junger Mensch
seinen Stolz darin setzt, es seinen Genossen im
Vertilgen möglichst großer Flüssigkeitsmassen
zuvorzuthun, und läppisch, wenn er seine Ehre in zwecklosen

Scheingefechten zu bethätigen sucht; Beherrschung

der unedeln Triebe, muthiges Einstehen für
das, was als Pflicht und Recht erkannt wurde, —
das kennzeichnet echte, männliche Gesinnung; wie
weit sind aber zahlreiche junge Leute, besonders
unter unserer gebildeten Jugend, davon entfernt,
dies einzusehen! Wie oft wird der Begriff der
Männlichkeit mit dem der Rohheit verwechselt, und
derjenige als der „Schneidigste" betrachtet, der es

in dieser am weitesten gebracht hat! Wie mancher
unter den als muthige Vertheidiger ihrer „Ehre"
bekannten, mit möglichst auffällig zur Schau
getragenen Schmissen verzierten Vertreter der
„akademischen" Jugend würde den pedantischen Philister
höhnen, der ihm vorhalten wollte, wie ehrlos es sei,
seine besten Jahre und Kräfte auf solch eine Weise
zu vergeuden, während oft die Eltern sich selber
Arbeit und Entbehrungen aller Art auferlegen, um
dem Sohn das „Studiren" zu ermöglichen.

„Die Jugend muß eben austoben", so sagt
begütigend wohl mancher schwache Vater, und „es
ist eben ein Junge", fügt die Mutter entschuldigend
bei. Das ist diese unglückselige Anschauung, die es

macht, daß unsere männliche Jugend sich gewöhnt,
als für sich erlaubt zu betrachten, was für andere
es nicht ist! Der Weg in die Kneipe wird immer
öfter gemacht, und nur zu oft bleibt leider die

Kneipe nicht das Endziel, sondern bildet den Durchgang

in noch schlimmere Orte. Der Sinn für
edlere Vergnügungen geht dabei unfehlbar verloren,
und je nach dem Charakter des jungen Mannes
und den Freunden, die er findet, geht nur zu häufig
er selber an Leib und Seele zu Grunde.

Und in zahlreichen Fällen nimmt das häßliche
Treiben seinen Anfang, schon lange bevor der Knabe

zum Jüngling geworden ist; 15jährige Bürschchen
treiben sich in den Wirthschaften herum, und lernen
allerhand, wozu sie gewöhnlich viel schnellere
Auffassungsgabe haben, als für das, was der Lehrer
oder Meister ihnen beibringen will. Es wäre ein
großer Segen und Fortschritt, wenn, wie dies in
Deutschland der Fall ist, Schülern von Mittelschulen

der Besuch von Wirthschaften bei Strafe
verboten wäre!

„Die Frau gehört ins Haus", ist ein allbekannter
und vielangewendeter Spruch; aber leider ist die
praktische Folgerung, die nur zu oft daraus gezogen

wird, eine grundfalsche; diese heiß: nämlich: „Der
Mann gehört ins Wirthshans!" Sehenwiruns
um unter den Haushaltungen bei denen das Elend
eiugekehrl ist, trotz des ausreichenden Verdienstes
der erwerbenden Mitglieder der Familie. In den

meisten Fällen liegt die Schuld an dem Unglück
im übermäßigen Wirthshausleben des Mannes!
Gibt es doch zahlreiche Familienväter, die, einer
eingewurzelten Gewohnheit gemäß, sogar wenn ihre
Verhältnisse das Sparen ihnen zur Pflicht machen
sollten, gar nicht daran denken, auf den
Frühschoppen, den Nachmittagskaffee, den Abendtrunk, die

kostspieligen Cigarren zu verzichten, während Frau
und Kinder daheim bei Kaffeebrühe und Kartoffeln
sitzen; der Vater kommt ja nicht zum Essen, da

verlohnt es sich nicht, etwas Rechtes zu kochen! Und

gewohnt, sich als minderwerthiges und untergeordnetes
Wesen zu betrachten, nimmt die Fran es oft als
etwas Selbstverständliches hin.

Wo solche Anschauungen und solche

Lebensverhältnisse herrschen, da kann von einem „Familienleben"

im eigentlichen Sinne nicht die Rede sein,
ebenso wenig wie von einer guten Erziehung der

Jugend. Mit moralischen Sentenzen allein ist noch

nie ein Gewissen, ein Charakter gebildet worden;
nur die That, nur das Beispiel haben erzieherischen

Einfluß, und ebenso wenig kann das Wort des

besten Lehrers gutmachen, was das Handeln eines
gewissenlosen Vaters verschuldet.

Wir wiederholen es also aus vollster
Ueberzeugung: Laßt uns unsere Knaben auch häuslich
erziehen! Und dann betreffs der häuslichen
Erziehung unserer Mädchen, die so oft falsch aufgefaßt

und falsch geleitet wird, noch ein kurzes Wort:
Nie darf diese Erziehung auf Kosten der normalen,
geistigen Entwicklung erfolgen; es ist ein großer
Fehler, wenn wir in unseren Mädchen nicht das
verständige Interesse an denjenigen Dingen und
Vorkommnissen wecken und ausbilden, welche die

größten Interessen des Mannes ausmachen; dadurch
errichten wir von Anfang an eine Schranke zwischen
den Geschlechtern, welche es später verschuldet, daß
sie unfähig werden einer des anderen Gedankenwelt

zu erfassen, und nicht nur neben-, sondern
miteinander zu leben. Bei den Mädchen ist das

Gefühlsleben sehr entwickelt, heißt es, also bilden
wir dieses Gefühl aus! Und da werden nun den

jungen Mädchen in jeder Form die fadesten,
süßlichsten geistigen „Anregungen" geboten, die nach

und nach den Verstand erschlaffen, die flatterhafte
träumerische Neigung begünstigen; man nehme nur
einige der so verbreiteten Erzählungen für Mädchen

zur Hand! Die Heldinnen, immer wieder ebenfalls

junge Mädchen, benehmen sich meist so läppisch
und überspannt wie nur denkbar. Kein Wunder,
wenn die jungen Leserinnen nach und nach zu der

Vorstellung kommen, als ob dies für ein Wesen
ihresgleichen unumgänglich nothwendig wäre; der

Sinn für eine ernste, gründliche Lektüre stumpft
sich ab, geht manchmal sogar ganz verloren, und

nun schiebt man auf den Charakter und die
Anlagen des Mädchens, was die Schuld der Erziehung
war. Es ist vielleicht überflüssig zu erwähnen, daß
dies sogenannte „Gänschengenre" in vielen
Pensionen der französischen Schweiz zum guten Ton
gehört und förmlich gezüchtet wird! Ein Mädchen
soll, soweit es ihre Fähigkeiten und Verhältnisse
nur immer gestatten, ihren Verstand ausbilden,
ihre allgemeinen Kenntnisse erweitern so gut wie
der Knabe. Es steht dann den Ereignissen des

gewöhnlichen Lebens mit viel mehr Verständniß gegenüber,

und läuft nicht Gefahr in ihrem Hauswesen,
das allerdings Hauptsache ist, unterzugehen und das

Interesse für alles andere in der Welt zu verlieren!
Und eine solchermaßen entwickelte und selbständig
denkende Frau wird sicher auch ihren Haushalt
mit mehr Einsicht und Intelligenz leiten, als eine

andere. Wer kennt nicht den entrüsteten Ausruf
jener deutschen Frau, die, tüchtige Hausfrau und

Mutter, in geistreicher Weise die Idee bekämpfte,
daß die Frauen eben nichts zu verstehen brauchten,
als was in ihr Haus gehörte. Muß man denn

durchaus eine Gans sein, um eine „gute Hausfrau"

abgeben zu können?

Unsere Mädchen werden oft viel zu sehr nur
in Anbetracht des Heirathens erzogen; sie gewöhnen
sich daran, dies als die sichere und natürliche
Versorgung zu betrachten, und die Eltern bestärken sie

darin, indem auch für sie das Anbringen der Tochter
Hauptzweck ist. Lehren wir dabei unsere jnngen
Mädchen doch auch an sich selber nicht zu geringe
Anforderungen zu stellen, sich, im Falle der Nicht-
verheirathung, eine Selbständigkeit zu sichern und
der „Versorgung" nicht etwa wie einer Errettung
clö prokunckis cntgegenzusenfzen. Ein solchermaßen
erzogenes Mädchen wird, ihres Werthes bewußt,
lieber auf eine Heirath verzichten, als eine
einzugehen, die sie ins Unglück bringen würde; es wird,
gewohnt sich selber streng zu beurtheilen, auch vou
ihrem zukünftigen Gatten moralische und
Charaktereigenschaften verlangen, die den Grundstein des

ehelichen glücklichen Zusammenlebens ausmachen,
und die Familie, welche ein solches Paar gründet,
wird den besten Boden zur gesegneten Entwicklung
der Kinder beiderlei Geschlechtes bilden.

Freiwillige Nachtwächter.
Bon Richard von Wilpert.

Zu Nutz uud Froimucu unserer, doch recht oft gezwungen
unchtwächtcrndeu Mütter

dem „Sonntogsbiott des Bund" entlehnt.

^êà^un, was schneiden Sie denn für Gesichter?"
fragte der Doktor Wellkamp eines Abends,
als er mit einigen guten Bekannten am
Stammtisch saß.

„Ich habe Zahnschmerzen und zwar ganz furchtbare,"

versetzte der Gefragte, der eben eingetreten
war, und setzte sich an die Seile des Doktors.
„Schon drei Tage guäle ich mich damit herum."

„Nun, so lassen Sie sich den Zahn doch

ausziehen."

„Das kann ich nicht. Das Zahnauszichen ist
etwas furchtbares. Ich habe eine höllische Angst
davor."

„Nun so halten Sie die Zahnschmerzen aus,
wenn die Ihnen mehr Vergnügen machen."

„Sie haben gut spotten. Als ob Zahnschmerzen
ein Vergnügen wären. Ich versichere Sie, es ist
unerträglich."

„Das glaube ich Ihnen nicht. Wenn Sie
dreitägige Schmerzen einem Schmerz vorziehen, der

nur einen Augenblick dauert, so müssen jene
mindestens so viel Mal gelinder sein, als ein
dreitägiger Zeitraum Augenblicke enthält, also
annähernd Millionen Mal gelinder. Folglich sind

Ihre Zahnschmerzen geradezu ein Vergnügen."
„Sie haben wohl nie Zahnweh gehabt?"
„Wenigstens keine dreitägigen. Wenn mich ein

Zahn gar zu sehr ärgerte, habe ich ihn ziemlich
bald zu einem Ortswechsel veranlaßt."

„Wer das doch auch könnte!" seufzte der
Kranke. „Ich kaun mich nicht so leicht dazu
entschließen."

„So sind die Menschen!" rief der Doktor.
„O diese Faulheit!"*)

„Faulheit?" riefen Alle.
„Nun ja, Faulheit, Trägheit, Bequemlichkeit,

nichts weiter. Lieber läßt man Alles über sich

ergehen, als daß man sich zu einem selbständigen
Entschluß aufrafft. So sind fast alle Menschen."

„Fast alle?" rief man entgegen. „Das ist
eine gewagte Behauptung."

„Das ist ein Erfahrungssatz," versetzte Doktor
Wellkamp unbekümmert. „Wenn die Anwesenden
wünschen, will ich diesen Satz durch ein Beispiel
aus dem Leben erhärten."

„Erzählen Sie!" hieß es.

„Bevor ich beginne," sagte der Doktor,
erlaube ich mir zu bemerken, daß mir dieselbe
Geschichte nicht etwa ein einziges, sondern nahezu
unzählige Male begegnet ist, — und noch immer
begegnen würde, wenn es mich nicht nunmehr
langweilte, tauben Ohren Vernunft zu predigen.

*) Doch eher „Feigheit" zu nennen?
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Unb nun fagen 0ie mir, meine Herren: Sieben

Sie bie 9tat±)truf)e Sßürben Sie ben 5ßftidE)ten

eineë ïlachtmâchterë mit öegeifterung obliegen?"
„äßeldje grage!" riefen bie 2lumefenbett.

„Ober tuenn atlnäcfjtlict) ein ßetcnnantt bor

3^ren genftem bie neueften DJtobelieber abbubelte,
ma§ mürben Sie ti)un?"

„3h" buret) bie fßolisei entfernen laffen, meitn
er anberë nicï)t fortpfcüaffen ift," mar bie 2lnt=

mort.
„Schön! Hub nun eine gmeite grage: 2Ba§

galten Sie bon ärgtticbeu Elathfdjlägen Sie
brauchen nicEjt 31t lächeln, meine Herren, id) tjflbe

f)ier gaits utteigenttühige @efunbheit§borfd)rifteu im
2luge, fo atigemeiner Statur, baff fie and) nid)t
t>egaf)It 311 merbett braudjett. SßaS meinen Sie :

jJJlufj mau foldjeit SBerorbnungett suftimmen?"
„Ulutt jal" I)ief5 e§ nach einigem Sögern. Stur

ber 3üngfte ber Slnmefenben meinte: „3d) ttterfe,
ber ®oftor f>at cë auf mid) gemiinät. ©r ift un*
Sitfriebett bamit, baß ici) manchmal bis fpät in bie

Stacht ßinein beim ©lafe 23ier fiße."
„gehlgefdjoffen!" rief SDoftor äBeEfamp. „3d)

rebe bon gans anbent ®itigen. Unb nun mill
icb beginnen. ©§ mar einmal ein jrtngeS ©ßepaar,
baë lebte in füfjem griebett unb befjagtieffer Ehtße.

®er SJtanit ließ fic^ nach Gräften bon ber prt=
lidjen ©attin bermöhnen unb füttern unb gebiet)

unter itjrer liebenben Pflege bortrefflidj, fo baff fdjon
balb bie Slttfättgc su einem mohlgerunbeteit 23ürger=

meifter bei ihm bemerfbar mürben. ®ie ®age ber*
lebte er in nngeftörtem griebett, unb beS Siadjtö
erfreute er fid) eines gefunbett erquiefenben Scfjtafeë.
Slher baë titcfifdje äkrßängttifi fdjlief nid)t, eë gab
bent Slapperftordß einen SBinf, unb fiefje ba, mit
einem Sd)lage marett grieben unb Stube ber*

fdjmttnben. Sdjon in ber erften Stacbr, atS ber

junge ©bemann fidj eben feinem naturgemäßen,
mobtberbienten Schlaf itberlaffen moltte, ging eS

Io§. ©in fidj aEmälig fteigernbeS Straften unb

Gräben hi'ibert ibn am ©infcblafen. „Sari," fagt
bie ©attin mit fcbmacber Stimme, ,,baë arme ftinb
ift hungrig, gib e§ mir ßerl" Sari erfüllt beit

SBuufdj feiner grau unb legt fid) enblich roieber

bin. ®ie§ Sftal fdjläft er mirflidj ein. Stad)

einiger 3eit ermeeft ibn ber gleiche ßärm mie bor*
bin, bie grau äußert baS gleiche Verlangen, mie

borljin. Sari geborebt unb fcbliift bann rnieber

meiter. ©§ bauert aber nict)t lange, fo mieberbolt
fid) biefelbe ®efd)icljte. „Stein, ma§ baö für ein

Sdßreifjals? ift!" brummt Sari. ®ic ©attin aber

meint: „®a§ arme SfBefen! ©§ muß bod) febreien,
e§ b"t ja junger." „®b fdjeint aber furchtbar
gefräßig su fein, bemerft Sari." ®ie ©attin toeiß
e§ beffer: „Sieine Sittber braueben oiet Stabrang,
fie müffett bodj maebfett unb pnebmen; ®tt bift
felbft aud) einmal gaus ebenfo gemefett." ®aS

beruhigt ben ©emaljl, auf biefe SBeife büßt er

feine eigenen Sugenbfitnben ab. ©r ergibt fid)

alfo anfangs itt fein Sdjidfal. Stach einigen

®agen mirb e§ ihm freilidE» recht unbequem, benn

bie ©reigniffe ber erften Sîadjt fommett in jeber

folgenben mit unbeimlidjer Stegelmäfeigfeit mieber,
unb er bot fid) nod) nicht fo recht an bie StoEe

eines SiacbtmanblerS gemößnt. „ßiebeS Sinb," fagt
er gur ©attin, „gibt e§ benn gar feine Schlaf*
mittel, um biefem febreienbeu ©efeBen eine frieb*
fame Stacbtrube su berfdjaffeu?" Schlafmittel finb
fchäblidj," ermibert fie. „Slber cttoaë muß man
bodj tbun," meint Sari, „®u bebarfft ber Stulje

bod) gans befonberS, ®u muht bieb boeb erholen.
®iefe Staibteule frädjst ®icb ja jeben StixgenblicE

aus bem Schlaf." Sari erreicht aber burd) biefe
Sßorte meiter nichts, a!S baß er burd) feine un*
bäterlidje SluëbrucïSmeife bas mütterliche ©emiitb
bitter fränft. So oergebt noch einige 3eit. ®a
ereignet eS fieb, baß man gufaEig meines ärjtlidjen
SJeiftanbeS bebarf. ®iefe ©elegenbeit bettußt Sari
unb erfunbigt fid) bei mir, ob id) nicht ein Schlaf*
mittel für fdjreienbc Sinber müßte. „SIEerbingS!"
antmorte ici), „ich fann Shoe" ein fla"3 ««fehl5
bareS nennen."

„2Bie?" unterbrachen bie Slnmcfenben. „Sie
miffen eines? ®aS ift ja herrlich."

„SBoEen Sie eS ctma bei 3ß«n Sinbern in
2lnmenbung bringen?" fragte ®oftor SBeüfamp
entgegen.

SBetttt eS unfcbiiblid) ift, gemiß!"
„®aS glaube ich 3bnen nießt. SlEerbiitgS ift

baS SJiittel ganä nnfebäblid), benn eS heiBt : ©e=

möbnung. ?Hfo id) fage 3U Sari: „Saffeit Sie
baS Sinb sur Siad)t3eit febreien, fo biet eS miE,
aber geben Sic ihm feine Slabruitg. ©tma nach
einer SBodje*) bot eS fieb bann ait bie Sladjtrube
gemöbnt."

„Slber baS ift ja graitfam!" bemerfte einer ber

2lnmefcnben.
„Sagt'icb'S nicht?" lächelte ber ®oftor. „©tmaS

2lebrtIicbeS fagt Sari natitrlid) aud), außerbent
3meifelt er an beut ßrfolge biefeS SJlittelS. lieber
letitereS beruhige id) ihn freilich auf ©ruitb meiner
eigenen ©rfabraug. 3dj felbft habe nämlich meine

eigenen Sinber 001t ihrem erften SebenStage an
fo exogen. ®ie Siadßseit ift 311m Schlafen ba,
nicht 311m ©ffert. Seinem ©rmaebfenen faEt eS ein,
beS SÏacbtë fpeifen 31t moEen; Sinber hoben fiel)
baS ebenfo menig bn'auS3unef)mcn. 2lucl) tbun fie
baS gar nicht, menn man fie nur richtig gemöbnt.
2lBe meine Sinber fdjlafett mie bie Säcf'e."

„®aS ließe fieb hören," meinte einer ber 3u=
börer. „SBettn baS fo ficher ift, fo merbe icb'S

aud) bei mir einführen."
„Sie merben eS nicht," meinte ®oftor 2BeE=

famp. „.s)örett Sie, mie eS Sari meiter ging.
Stad) einiger fjeit treffe ich ihn mieber, erfunbige
mid) beiläufig nach bem ©rfolg meines Schlaf*
mittels. „£>err ®oftor," fagt er berlegen, „ ich

habe eS ja ocrfudjt, aber eS gebt nicht. 2BaS foil
man madjen? ®aS Sinb fd)rcit fo fläglicb, matt
fann eS bod) mirflieb nidjt hungern laffen."

„Slußerbem ift baS Schreien ben Sinbern febäb*

lidj," unterbrach ein Zuhörer.
„Söott melcber Sinberfrau hoben Sie fieb bieS

SJlärcbeit aufbiitbcn laffen?" forfebte ber ®oftor.
„Sie reben gan3 mie mein Sari. ®iefer bebaitp*
tele genau baSfelbe. Sind) meinte er, feine grau
fei eine Diel 31t gärtliche SJlutter, fie bringe eS

nicht überS §er-3, ben fleinen fitBert ßiebling
febreien 3U laffen. 2ltifangS hohe er freilich bar*
auf beftauben, baS Sinb in ber Stacht oßne
Stabruug 31t laffen ; eS höbe aber fo furchtbar,
fo gans ohne Unterbrechung gefcl)rien, baß man
nachgeben mußte, um nur Stuße 3U haben. „Seßr
unflug!" oerfeßte ii^. „®ie erften SJtate toirb
baS ©efeßrei natürlich am ftärfften fein. ®aS muß
man eben aushalten, bann bat man fpäter Siuße.
Sllfo um ber augenblicflidjen Stuße miEett opfern
Sie bie Stuße ber gangen langen golgesett? SBo

fteeft ba ber Skrftanb?" „3a," meinte er, „unb
meine grau mar aueß feßr uu3ufrieben mit 3ßrem
Stathfcßlag. 3E) ßabe mich fogar beSmegeit mit
ißr gesanft, unb fißließlicß mußte id) nachgeben,
um beë lieben griebenS miEett." „©eeßrter §err,"
berfeßte icß, „mentt 3hnett ba§ SBoßlfein gßrer
grau unb 3ßreS Sinbeë rneßr am fersen liegt
als ber liebe griebett 3ßreS eigenen Selbft, fo
geben Sie nidßt itacß. ®ie ©efunbßeit ber 3ßrigeu
leibet unter biefer oerfeßrten ßebenSmeife. Stacht*

roaeßen finb fchäblicß, 3ßre grau oerliert babureß

ihre Sräfte, unb 3toar gerabe bie Sräfte, beren
baS Sinb 3U feinem SBachStßum bebarf. SBie foE
ein Sinb bei einer fränflicßen SJlutter geheißen
©ans abgefeßen babon, baß audj bem Siitbe ein

*) SBir feßett bie SOtütter ben Olatf) Dr. 2BeEfamp'S
belcicßeln, nid)t toeil fie felbft ju ungefcßiift ober 31t
feßmaeß finb, bao anerfannt Slicßtige burd)äufiißren, fon*
bent lueit ber ©roßsaßl nach bie herrett itäter es fittb,
rocldjc bas ©eßreiett ber fleitten Siitbcr nicht leiben
tooUctt. 3n Slutuefenßeit beb Slaters, tuenn er gerne feine
Stadjtruße ßättc, ntuß - alter ©rsießungSteßre sum
Siroe — bn« ©cßreien beê Sinbes um jeben tßreis Der*
ßiitet toerben. (Sitte itacß biefer Sticßtnng burdjgcfiißrte
Sreffur ift für bie ptfunft ben Sjcrreu Slätern feßr att*
geneßnt, aber fie muß tuäßrenb bereu Slbtuefenßeit bor*
genommen toerben. — Unb tuetttt aud) ber Sinter aus*
naßntStoeife bett nächtlichen ®rittern feines ©tammßaltcrs
gerne pßöreu mag, fo fittb es bie äJtitbetuoßucr bes
§aufe§, fittb es bie Stacßbartt, berett lebßafte Stutßeil*
ttaßntc att ttttferettt SCßun unb ßaffett ttttferer ©räießuttgS*
fünft ßinbcrttb in bett Sßeg tritt.

längerer anßaltenber Sdjlaf sur Stacßtseit bttrdjauë
Sitträglicß ift. Sllfo berlaffett Sic bieS fcßäbliche
unb naturmibrige fßetfaßren."

„Sieben Sie im ©ruft?" fragte einer ber 2ln=

mefenben.

„Sie übertreiben, .herr ®oftor," meinte ein
gtoeiter.

®oftor SBeEfamp faß fieß mitleibig im Sreife
um. „,§abe icß'S nidjt borauSgefagt?" ermiberte er.
„©ans fo fprad) mein Sari aueß. Statürlicß ßat er
meinen Statt) nicht befolgt. Unb Sie, meine ßterrett,
fomeit icß aus 3ßrett SJlienen fdiließe, merben ißtt
audj oid)t befolgen. ®aë ßaben überhaupt nur
mettige getßan. ®iefe menigen ßaben eë mir frei*
ließ gebanft; ißre Sinber fcßlafen gut unb ge*
beißen bortrefflidj. ®ie meiften aber finb gegen
meinen Slatß gleichgültig geblieben, ©S ift ißnen
einfad) 3U langmeilig, su unbequem, um ber itacß*

ßerigen boEfommenett Sluße miEen baê ftärfere
©efeßrei ber erften paar ®age aitësuhalten. ®ie
reine gaulßeit, nidjtg meiter! SJtan bermag fid)
nicht su einem feften felbftänbigeit ©tttfcßluß auf*
aufsuraffen, unb fo erträgt man lieber bie fort*
bauernben Unbequemlid)feiten, mad)t fein Sinb 31t

einem frädßsenben Slacßtrabeit, feine grau su einer
unruhigen Stacßtroanblerin unb fid) felbft su einem

freimiEigen 3lad)tmäd)ter. greimiEige Slacl)tmäcl)ter

finb Sie aEe, meine Herren! Unb nun leben

Sie tooßl!"

3nfolge ber neuen fransöfifeßen SebensntittelsöHc
bleiben bie feit ju'ßr unb Sag 31t ßoßem ißreis aus
ber eeptoeis uaeß ißoris gefaubteu feiucit gleifd)ftitcfe
(gilet, ßuntmel) int ßanbe. Siefer SlusfaE ift ben
SJicßgern felbftocrftiinblicß nießt angeneßut. Seit gleifd)*
fonfumenten bagegett fatttt es nur ertoiiufcßt fein, tuettu
fie fiir ißr gutes @e(b aurß bie guten Stücfe crßalten
fötinett.

Ser Slorftanb ber Kßurcr gerienfolottie für
fränflidje, arnte ©d)ulfittber ßat boriges 3nßr ein eigenes
§auS auf ber ßettserßeibe angetauft, ©s folt nun ber
©taE umgebaut, ein ©ß= unb ©pielsintmer, fotoie gtuei
größere ©eßlafsintmer errießtet merbett. Hut bie erfor*
berlidjen SJiittel mitzubringen, ueranftaltet bas Somite
ein ©artenfefi mit Slasar, bei loelcßent berfd)iebctie @c=

fangbereine unb bie §armottiemufif tnitmirfen.

^ *
Ser ©emeinberatß bon Sanfanttc ßat att ber

ft ä b t i f cß c u ß ö ß e r tt S ö d) t e r f d) u 1 e e i it e it f a f u l*
tatiben üateinfurs eingeführt, meldjer bott
20 ©cßülerittnctt befueßt mirb.

* *
SCucß ein gubiläunt. Ülcretta ©porri ober aueß

„'s airetieli" genannt, ift jeßt botte 20 Saßre 3Jtagb bei
herrn ©erießtspräfibent 3Jtei)er in löabcn unb feierte bie*
felbe fürsiid) biefeS ©rcignis mit ißrer herrfeßaft. ©in
ftrenges Elflid)tbcmnßtfeitt ltttb feltene Sreue einerfeits,
bie ber gubilaritt in ßoßetn Sliaße eigen fittb, bereittt
mit miirbiger löeßanblnng itttb gütiger Sladpicßt ißrer
herrfeßaft ßabett biefeS fdjötte 3'el erreicßt.

** *
3n Slein*Sietmil mürbe leßter Sage ber Sttccßt

©ßriftett beerbigt; er ßatte int ©aftßauS 3itttt „Söärett"
G 2 3 a ß r e lang g e b i e tt t.

** *
Selbftinorbe fainett int 3nßre 1890 in ber

©eßmeis 633 bor, 509 oott mänitlid)ctt unb 124 uott
mciblidjen tßlerfonen.

Sent ßttserner Sloifleitt ift troß beut fiir 3nbuftrie
unb ßmtbtnirtfdtnft uttgünftigen ©ottntter bie heiratsluft
nießt abßattben gefottintett, benn lebten ©onntag fanictt
nicht mettiger als 62 ÜJlaare „ins ftäftH".

** *
Unter ber (Silbe, über beren „ßartes hers" fid) bas

aiolf mitunter beflagt, ben 2)ïcegern, gibt es bod) ftets
aitcß meldje, bie bas hers auf bent reeßten glecfe ßaben.
So ßat jüngft ein ilteßgermeifter tt. ©d). in Sugern
eittent moßltßätigen älereine 100 Sußettb ißaar SBürfte
für bie Sinnen sur Verfügung geftellt, tucldje biefe itacß
ttttb nad) besießett fötttten. SBäßreub bes borleßten harten
äi'ititerS ßatte er aud) eine eigene Suppenanftalt ins
lieben gerufen, bie Rimberten oott gantiliett eine ttaßr*
ßafte ©ttppe lieferte. — Sa» berbieitt eine ©ßrettmelbuttg.

** *
„Sie Slcrtßeibiger bes fdjöttcu @cfd)lecßts".

Unter biefetn Sitel ift in föuettos Slßrcs eine „ßiga"
gegriinbet morbett, bie einen feßr ritterlicßen Qmecf ber*
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Und nun sagen Sie mir, meine Herren: Lieben

Sie die Nachtruhe? Würden Sie den Pflichten
eines Nachtwächters mit Begeisterung obliegen?"

„Welche Frage!" riefen die Anwesenden.

„Oder wenn allnächtlich ein Leiermann vor

Ihren Fenstern die neuesten Modelnder abdudelte,
was würden Sie thun?"

„Ihn durch die Polizei entfernen lassen, wenn
er anders nicht fortzuschaffen ist," war die

Antwort.

„Schön! Und nun eine zweite Frage: Was
halten Sie von ärztlichen Rathschlägen? Sie
brauchen nicht zu lächeln, meine Herren, ich habe

hier ganz uneigennützige Gesundheitsvorschriften im
Auge, so allgemeiner Natur, daß sie auch nicht
bezahlt zu werden brauchen. Was meinen Sie:
Muß man solchen Verordnungen zustimmen?"

„Nun ja!" hieß es nach einigem Zögern. Nur
der Jüngste der Anwesenden meinte: „Ich merke,
der Doktor hat es auf mich gemünzt. Er ist
unzufrieden damit, daß ich manchmal bis spät in die

Nacht hinein beim Glase Bier sitze."

„Fehlgeschossen!" rief Doktor Wellkamp. „Ich
rede von ganz andern Dingen. Und nun will
ich beginnen. Es war einmal ein junges Ehepaar,
das lebte in süßem Frieden und behaglicher Ruhe.
Der Mann ließ sich nach Kräften von der

zärtlichen Gattin verwöhnen und füttern und gedieh

unter ihrer liebenden Pflege vortrefflich, so daß schon

bald die Anfänge zu einem wohlgerundeten Bürgermeister

bei ihm bemerkbar wurden. Die Tage
verlebte er in ungestörtem Frieden, und des Nachts
erfreute er sich eines gesunden erquickenden Schlafes.
Aber das tückische Verhängnis; schlief nicht, es gab
dem Klapperstorch einen Wink, und siehe da, mit
einem Schlage waren Frieden und Ruhe
verschwunden. Schon in der ersten Nachr, als der

junge Ehemann sich eben seinem naturgemäßen,
wohlverdienten Schlaf überlassen wollte, ging es

los. Ein sich allmälig steigerndes Prusten und

Krähen hindert ihn am Einschlafen. „Karl," sagt
die Gattin mit schwacher Stimme, „das arme Kind
ist hungrig, gib es mir her!" Karl erfüllt den

Wunsch seiner Frau und legt sich endlich wieder

hin. Dies Mal schläft er wirklich ein. Nach

einiger Zeit erweckt ihn der gleiche Lärm wie vorhin,

die Frau äußert das gleiche Verlangen, wie

vorhin. Karl gehorcht und schläft dann wieder

weiter. Es dauert aber nicht lange, so wiederholt
sich dieselbe Geschichte. „Nein, was daL für ein

Schreihals ist!" brummt Karl. Die Gattin aber

meint: „Das arme Wesen! Es muß doch schreien,

es hat ja Hunger." „Es scheint aber furchtbar
gefräßig zu sein, bemerkt Karl." Die Gattin weiß
es besser: „Kleine Kinder brauchen viel Nahrung,
sie müssen doch wachsen und zunehmen; Du bist
selbst auch einmal ganz ebenso gewesen." Das
beruhigt den Gemahl, auf diese Weise büßt er

seine eigenen Jugendsünden ab. Er ergibt sich

also anfangs in sein Schicksal. Nach einigen

Tagen wird es ihm freilich recht unbequem, denn

die Ereignisse der ersten Nacht kommen in jeder

folgenden mit unheimlicher Regelmäßigkeit wieder,
und er hat sich noch nicht so recht an die Rolle
eines Nachtwandlers gewöhnt. „Liebes Kind," sagt

er zur Gattin, „gibt es denn gar keine Schlafmittel,

um diesem schreienden Gesellen eine friedsame

Nachtruhe zu verschaffen?" Schlafmittel sind

schädlich," erwidert sie. „Aber etwas muß man
doch thun." meint Karl, „Du bedarfst der Ruhe
doch ganz besonders, Du mußt dich doch erholen.
Diese Nachteule krächzt Dich ja jeden Augenblick
aus dem Schlaf." Karl erreicht aber durch diese

Worte weiter nichts, als daß er durch seine

unväterliche Ausdrucksweise das mütterliche Gemüth
bitter kränkt. So vergeht noch einige Zeit. Da
ereignet es sich, daß man zufällig meines ärztlichen
Beistandes bedarf. Diese Gelegenheit benutzt Karl
und erkundigt sich bei mir, ob ich nicht ein Schlafmittel

für schreiende Kinder wüßte. „Allerdings!"
antworte ich, „ich kann Ihnen ein ganz unfehlbares

nennen."
„Wie?" unterbrachen die Anwesenden. „Sie

wissen eines? Das ist ja herrlich."

„Wollen Sie es etwa bei Ihren Kindern in
Anwendung bringen?" fragte Doktor Wellkamp
entgegen.

Wenn es unschädlich ist, gewiß!"
„Das glaube ich Ihnen nicht. Allerdings ist

das Mittel ganz unschädlich, denn cS heißt:
Gewöhnung. Also ich sage zu Karl: „Lassen Sie
das Kind zur Nachtzeit schreien, so viel es will,
aber geben Sie ihm keine Nahrung. Etwa nach
einer Woche*) hat eS sich dann an die Nachtruhe
gewöhnt."

„Aber das ist ja grausam!" bemerkte einer der

Anwesende».
„Sagt'ich's nicht?" lächelte der Doktor. „Etwas

Aehnlichcs sagt Karl natürlich auch, außerdem
zweifelt er an dem Erfolge dieses Mittels, lieber
letzteres beruhige ich ihn freilich auf Grund meiner
eigenen Erfahrung. Ich selbst habe nämlich meine

eigenen Kinder von ihrem ersten Lebenstage an
so erzogen. Die Nachtzeit ist zum Schlafen da,
nicht zum Essen. Keinem Erwachsenen fällt es ein,
des Nachts speisen zu wollen; Kinder haben sich

das ebenso wenig herauszunehmen. Auch thun sie

das gar nicht, wenn man sie nur richtig gewöhnt.
Alle meine Kinder schlafen wie die Säcke."

„Das ließe sich hören," meinte einer der
Zuhörer. „Wenn das so sicher ist, so werde ich's
auch bei mir einführen."

„Sie werden es nicht," meinte Doktor
Wellkamp. „Hören Sie, wie es Karl weiter ging.
Nach einiger Zeit treffe ich ihn wieder, erkundige
mich beiläufig nach dem Erfolg meines
Schlafmittels. „Herr Doktor," sagt er verlegen, „ich
habe es ja versucht, aber es geht nicht. Was soll
man machen? Das Kind schreit so kläglich, man
kann es doch wirklich nicht hungern lassen."

„Außerdem ist das Schreien den Kindern schädlich,"

unterbrach ein Zuhörer.
„Von welcher Kinderfrau haben Sie sich dies

Märchen aufbinden lassen?" forschte der Doktor.
„Sie reden ganz wie mein Karl. Dieser behauptete

genau dasselbe. Auch meinte er, seine Frau
sei eine viel zu zärtliche Mutler, sie bringe es

nicht übers Herz, den kleinen süßen Liebling
schreien zu lassen. Anfangs habe er freilich darauf

bestanden, das Kind in der Nacht ohne
Nahrung zu lassen; es habe aber so furchtbar,
so ganz ohne Unterbrechung geschrien, daß man
nachgeben mußte, um nur Ruhe zu haben. „Sehr
unklug!" versetzte ich. „Die ersten Male wird
das Geschrei natürlich am stärksten sein. Das muß
man eben aushalten, dann hat man später Ruhe.
Also um der augenblicklichen Ruhe willen opfern
Sie die Ruhe der ganzen langen Folgezeit? Wo
steckt da der Verstand?" „Ja," meinte er, „und
meine Frau war auch sehr unzufrieden mit Ihrem
Rathschlag. Ich habe mich sogar deswegen mit
ihr gezankt, und schließlich mußte ich nachgeben,
um des lieben Friedens willen." „Geehrter Herr,"
versetzte ich, „wenn Ihnen das Wohlsein Ihrer
Frau und Ihres Kindes mehr am Herzen liegt
als der liebe Frieden Ihres eigenen Selbst, so

geben Sie nicht nach. Die Gesundheit der Ihrigen
leidet unter dieser verkehrten Lebensweise.
Nachtwachen sind schädlich, Ihre Frau verliert dadurch

ihre Kräfte, und zwar gerade die Kräfte, deren
das Kind zu seinem Wachsthum bedarf. Wie soll
ein Kind bei einer kränklichen Mutter gedeihen?
Ganz abgesehen davon, daß auch dem Kinde ein

*) Wir sehen die Mütter den Rath Dr. Wellkamp's
belächeln, nicht weil sie selbst zu ungeschickt oder zu
schwach sind, das anerkannt Richtige durchzuführen,
sondern weil der Großzahl nach die Herreu Vater es sind,
welche das Schreien der kleinen Kinder nicht leiden
wollen. In Anwesenheit des Vaters, wenn er gerne seine
Nachtruhe hätte, muß - aller Erziehungslehre zum
Trog — das Schreien des Kindes um jeden Preis
verhütet werde». Eine nach dieser Richtung durchgeführte
Dressur ist für die Zukunft den Herren Vätern sehr
angenehm, aber sie muß während deren Abwesenheit
vorgenommen werden. — Und wenn auch der Vater
ausnahmsweise den nächtlichen Trillern seines Stammhalters
gerne zuhören mag, so sind es die Mitbewohner des
Hauses, sind es die Nachbarn, deren lebhafte Anthcil-
nahmc au unserem Thun und Lassen unserer Erziehungskunst

hindernd in den Weg tritt.

längerer anhaltender Schlaf zur Nachtzeit durchaus
zuträglich ist. Also verlassen Sie dies schädliche
und naturwidrige Verfahren."

„Reden Sie im Ernst?" fragte einer der
Anwesenden.

„Sie übertreiben, Herr Doktor," meinte ein
zweiter.

Doktor Wellkamp sah sich mitleidig im Kreise
um. „Habe ich's nicht vorausgesagt?" erwiderte er.
„Ganz so sprach mein Karl auch. Natürlich hat er
meinen Rath nicht befolgt. Und Sie, meine Herren,
soweit ich aus Ihren Mienen schließe, werden ihn
auch nicht befolgen. Das haben überhaupt nur
wenige gethan. Diese wenigen haben es mir freilich

gedankt; ihre Kinder schlafen gut und
gedeihen vortrefflich. Die meisten aber sind gegen
meinen Rath gleichgültig geblieben. Es ist ihnen
einfach zu langweilig, zu unbequem, um der nach-
herigen vollkommenen Ruhe willen das stärkere
Geschrei der ersten paar Tage auszuhalten. Die
reine Faulheit, nichts weiter! Man vermag sich

nicht zu einem festen selbständigen Entschluß
aufaufzuraffen, und so erträgt man lieber die
fortdauernden Unbequemlichkeiten, macht sein Kind zu
einem krächzenden Nachtraben, seine Frau zu einer
unruhigen Nachtwandlerin und sich selbst zu einem

freiwilligen Nachtwächter. Freiwillige Nachtwächter
sind Sie alle, meine Herren! Und nun leben

Sie wohl!"

Kleine Mittheilungen.

Infolge der neuen französischen Lebensmittelzölle
bleiben die seit Jahr und Tag zu hohem Preis aus
der Schweiz nach Paris gesandten feinen Fleischstücke
(Filet, Lammet) im Lande. Dieser Ausfall ist den

Metzgern selbstverständlich nicht angenehm. Den
Fleischkonsumenten dagegen kann es nur erwünscht sein, wenn
sie für ihr gutes Geld auch die guten Stücke erhalten
können.

Der Vorstand der Churcr Ferienkolonie für
kränkliche, arme Schulkinder hat voriges Jahr ein eigenes
Hans ans der Lcnzerhcide angekauft. Es soll nun der
Stall umgebaut, ein Eß- und Spielzimmer, sowie zwei
größere Schlafzimmer errichtet werden. Um die
erforderlichen Mittel aufzubringen, veranstaltet das Komite
ein Gartenfest mit Bazar, bei welchem verschiedene
Gesangvereine und die Harmoniemusik mitwirken.

H
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Der Gemcindcrath von Lausanne hat an der
städ r i s ch cn h ö h e r n T ö ch t e r s ch u l e e i n e n f a kul-
tativen Lateiukurs eingeführt, welcher von
M Schülerinnen besucht wird.

H * -k-

A u ch ei n I n bil ä u m. Verena Spörri oder auch
„'s Vreneli" genannt, ist jetzt volle 20 Jahre Magd bei
Herrn Gerichtspräsident Meyer in Baden und feierte
dieselbe kürzlich dieses Ereignis mit ihrer Herrschaft. Ein
strenges Pflichtbewußtsein und seltene Treue einerseits,
die der Jubilarin in hohem Maße eigen sind, vereint
mit würdiger Behandlung und gütiger Nachsicht ihrer
Herrschaft haben dieses schöne Ziel erreicht.

In Klcin-Dietwil wurde letzter Tage der Knecht
Christen beerdigt; er hatte im Gasthaus zum „Bären"
62 Jahre lang gedient.

H
-s- H

Selbstmorde kamen im Jahre 1890 in der
Schweiz 6M vor, 509 von männlichen und 124 von
weiblichen Personen.

Dem Luzerner Lölklein ist trotz dem für Industrie
und Landwirtschaft ungünstigen Sommer die Heiratslust
nicht abhanden gekommen, denn letzten Sonntag kamen
nicht weniger als 62 Paare „ins Kästli".

-i-

Unter der Gilde, über deren „hartes Herz" sich das
Volk mitunter beklagt, den Meögern, gibt es doch stets
auch welche, die das Herz auf dem rechten Flecke haben.
So hat jüngst ein Metzgermeister L. Sch. in Luzeru
einem wohlthätigen Vereine 100 Dutzend Paar Würste
für die Armen zur Verfügung gestellt, welche diese nach
und nach beziehen können. Während des vorletzten harten
Winters hatte er auch eine eigene Suppenanstalt ins
Leben gerufen, die Hunderlen von Familien eine nahrhafte

Suppe lieferte. — Das verdient eine Ehrenmeldung.

„Die Vertheidiger des schönen Geschlechts".
Unter diesem Titel ist in Buenos Ayres eine „Liga"
gegründet worden, die einen sehr ritterlichen Zweck ver-
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folgt. 9tadj ben Statuten Derpftidpeten fid) bie DIHt«
glicber bcS 23unbes, alles gu Derßinbern, tuobnrdj auf
öffentlichen Sßegen, in Slusflugsorten, im £I)eater u. f. tu.
bie ben grauen gebiiljrenbc Sldjtung beriefet tuirb. 2tud)
mit bent Xttett mill man grünblicß räumen, tueil es beit
öffentlichen Slnftanb beleibigt. ®ie üor ungefähr gioei
üjfonaten uott brci jungen Seuten gegrünbete ©efcttfcßaft
foil bereits 200 üKitglieber zählen.

STrage».

grage 1768: Kor einem 3nßre entbeclte bcr Strgt
bei mir gang zufällig bie fcljuterglofe 2lnfd)tueffung meiner
Schilbbriife. innere itttb äußere fcitßer in Slntuetibung
gebradjte SDlittel, auch SJtaffiren, tuaren oßne mertliçhen
©rfolg. ®ie Slnfdßuelluug ift eher fefter, nidjt aber größer
gemorben; §alsmeite nur 35—36 cm. Slußer ettuas er«
fchmertent 3(tl)utctt beim ftarfen Saufen ober Steigen
uerfpüre feine 33efd)toerben. ÜKödpe aber bie Slufchtoel«
lung bodj gerne los merbeu, rtttb märe lehr banfbar, aus
bent Slbonncntenfreife p erfahren, ob's irgenbtoo einen
tüchtigen Slrgt für foldie Hebel, ober erprobte Heilmittel
bagcgeit gibt. giir bcjiiglidje Slngnben Dornenßerein î>erg=

licfjeti Sau!.
grage 1769: 3d) Ijabe eine 17 3aßrc alte, gefunbe,

ftarfe, giemlich lool)l gemachfene fRidjte, melcfte leiber
geiftig ettuas befchränft ift, and) einige SBorte nicht ganz
beutlich fpridjt. 3ßr Kater, ein getuanbter (fugieher,
melcheti fie fd)on int fiebenten 3al)re Uerloreti, jagte öfters :

Sas Sittb ift um brei 3ahre im Kcrftanb prücfgeblieben.
Sie ftat alle Staffen ber ißrimarfdjule mitgemacht, liest
unb fdjreibt mangelhaft, märe aber fehr lernbegierig,
gieht fid) oft in ihr Limmer prüd, um ungeheißen unb
ungeftört lernen zu föttneit unb es leiber bôdt p nichts

p bringen. ÜBüßtc hier 3entanb ttlatß ober fönttte 3e=
manb eine begitgliche Slnftalt für foldje Sd)tuad)begabte
nennen? ©s märe fel)t banïbar

(Sine langjährige 2Ibonnentin.

grage 1770: Sinb îlciite einfache Slpparate fäuflid),
utn fid) Selterstuaffer felbft p beretten, uttb mo?

grage 1771: Samt ber ooti ©eorg ©ttgler in Stutt«
gart öerfertigte 2lrnt= unb Kruftftärfer bon ®r. Sar«
giabèr, in ber Schmeiß z. iß. in ©enf, getauft tuerbett,
unb mo?

grage 1772: 2öie laffeti fid) bie fdjlimmett folgen
bon übermäßiger törperlidjer Stnftrengung Derßüten?
2Jlein 18jäl)riger Soßn ift ein leibenfd)afttid)er Îurner
unb Kelofaßrer. ®er 2lrgt hat il)tn einer gu fürchten«
bett Hergfranfheit hnlber beibes berboten. Xer güngling
bering aber bie SSßarnung unb bringt tttid) batnit itt
große Sorge, gitr guten Statt) ift herglich banïbar

(Sine belümmerte Butter.

Hitttttorfen.
Stuf grage 1755 : întholifche Xödjterinftiiut in

3torfd)ad) bürfte 3hren 3Bünfd)en mohl ant beften ent«
fpredjett, cbettfo bas gnftitut in Sltengingen. @S mürben
Sßnen bott beiben Orten jebettfalls gerne fßrofpefte pr
Drientirung pgeftellt. — 3m Snftitut PiomanSl)orn
merben Xöd)ter oerfd)iebeiter Sonfeffionen unb Derfd)ie=
benett Sllters gitr ©rzief)ung aufgenommen.

Stuf grage 1758: giir eine Stutter, meld)C aus«
fcßließlid) ber ©rzießung ihrer Sinber leben tarnt, follte
bie fd)öne Stufgabc nicht allgufchtuer fein, Dorausgefefet,
baß fie fid) feßon bon Slnfang att ißrer Keranttuortlidj«
teit bemußt mar, baß iljr Strbeiten ein gielbemußtes unb
burd) feine ftörenben Slrbeiten beeinträchtigt mar. SBo
nun bon ber 2Jtutter über bie „Unbotmäßigfeit" ber Sinber
geflagt merben muß, ba fehlt bas gunbament ber @r=
giefmng: Xie ©etooßnheit bes fdjttetten unb freubigen
©eßorfants. Siefer fdjlimme Umftanb tritt feßr oft pSage, too bie Sinber theilmeife ben Sienftboteu über«
laffeti finb. 23ei biefen Sefeteren fehlt es oft an ber
nötßigen ©infießt unb am Kerftänbniß unb ebettfo oft
erlaubt ißtten ißre Stellung nießt, bei ben Sinbertt bie
müßige Slutorität p behaupten. Xte forgenbolle îtutter
ßier fcheint aber bor lauter ißr Don linfs unb reeßts
aufgebrängten Xßeorien fopffdjeu gemorben p fein, luas
meber betn ©rztehungsgefcßafte an bett Sinbern, noeß ber
Sadjltcßfeit unb ber_ Seelcnruße bcr geplagten JDiutter
förberlid) ift. ©s ift aber in erfter Sinie notlpueubig,
baß bie geängftigte unb nerbös gemorbene ©hitter ißre Diuße
uttb batnit ißr unbefangenes, flares Urtßeil mieber ge=
mimte. Sies mirb fie ant beften erreichen burd) bie ge=
mütßlicße Slusfpradje mit einer erfahrenen, beut Sinber«
trubel bereits entmacßfeneit ©lutter. Sic follte ©clcgen«
ßeit ßabett, fiel) burd) eigenen, perfönlicßen Umgang püberzeugen, baß es pr guten ©rzießung ber Sinber feiner
ßof)en ©eleßrfmnfeit bebarf, fonbern baß auch ein«
factjfte grau bies fertig bringen fatttt, mettn es ihr er«
möglicßt ift, fcßlintme äußere Gittflitffe fo lange Don ben
Sittbern fern zu ßalteu, bis ißr ©ßarafter fo toeit erftarft
ift, um Kerfud)itngett entfeßieben entgegentreten ju tonnen.

Slufy-rage 1758: ©ine ©lutter, bie nict)t im Staube
ift, ißre Sinber p erließen, mie fie es follte unb gerne
niöd)tc, ift itt ber fEßat reeßt gu bebaueru, befonberS

menn fie, eße ißre Sprößlinge redjt fteßen ober fpred)en
fönnen, feßott ißre'Slutorität eingebüßt ßat.

3llS ©lutter uteßrerer Sinber, bie icß Sllle oßne
frembe Hülfe fgepflcgt unb erzogen ßabe, fattn icß 3ßnett
aus ©rfaßrung fagett, baß ntan fieß uiel 3tit. ©lüße uttb
uttttötßige ©eibereien erfparett fatttt, meint man ein Sinb
mit Siebe beßanbelt, es aber feßon in ben erften ScbenS«

jaßrett an nnbebingteu ©eßorfant gemößttt unb befonberS
bas „täubein" nicht auffontnten läßt. Sanftmutß, @itte
unb Siebe fittb gar föftlicße SLugettbett; aber eine Sauft«
ntutl), bie nicht and) ftrettg fein, uttb eine ©ittc, bie nießts
abfcßlagett fatttt, mirfett Derberblid), uttb eine Siebe, bie
Dcrzießt, ftatt zu ergießen, ift 2lffenliebe. Kermößttte unb
ungezogene Sinber fittb eine ©eißet für ißre ganze Unt«

gebuttg; befonberS aber für bie Sienftboten, Don benett

matt oft, foldjen Sittbern gegenüber, einen Saft uttb eine

Sanftmut!) forbert, beren'oft ber befte ©ßrift faum fäßig
märe. Sßas bie ©rzießerinnen anbetrifft, meldje Sic hatten,
mochten Sie Dielleicßt mit ©rttttb mit einigen berfelben
tiid)t gufriebett fein; betttt ntatt trifft ttoeß ßie uttb ba

meld)c, bie tiicßt bie gerittgfte Slßmtttg ber 2Bid)tigfcit
uttb bcr Slitforberuttg ißres KerufeS befiöett. ®ocß ßat
aber attd) feßott utattdfe ©rzießeritt bie SBaßraeßmung
gemaeßt, baß es oft bebeutenb mehr ©letifdjettfcuutttiß
erforbere, bie ©lütter reeßt z« berfteßett als ißre Sittbcr.
— Kor Slllcnt, Derlieren Sic aber ben ©lutß nidjt; zu
lernen gibt es immer, uttb moßl beut, ber gerne lernt,
tuas ißm ttod) zu lernen bleibt. — Kaarctt Sie fitrber«
ßin 3ßre Siebe mit beut nötßigen ©laß bott Strenge uttb
Sonfcguenz itttb bleiben Sic babei eine reeßt frößlidße,
täglicß für ißre Sinber beteube Hausmutter, batttt fatttt
ttod) ntamßes Kerfäumte ttadjgeßolt merbett; betttt beut

Slufricßtigen läßt es ©Ott gelingen.
3(ttf fyrage 1763: 5)ie finita Xßeobor Seopolb,

Cptifer, galDattifdjc Kertticfelung, Kerfilberung unb Kcr«
golbttttg, Körfenplaß in St. ©allen, tuirb für ©lieber«
ßerftellitttg Don abgetiußten Gßriftoffelbeftccfcu bcftenS
empfohlen.

3lttf forage 1766: fyiir reellen uttb billigen 23egttg
Don roßen Kaummolltitcßent ift beftetts zu empfehlen:
bie SBeberei ©rütteef bei ©litllßeitit (Xßurgatt). tp. 3. o.

Stuf fyrage 1767: 3d) fattn aus eigener ©rfaßrung
3ßltett bie ißenfiott Don Madame Gandin, Riant-clos
sous Montbenon. Lausanne, in jeber 23egießttttg aufs
Slngelegentlicßfte entpfeßlett. emma 3ocbo, Syrerin, siikau.

Stuf Srage 1767 : ©ine 3ßnen getuiß ctttfprcd)ettbe
Kenfiott ift bie ber fyrättlein 33. Sdtaßntantt, Maison
Villard itt Lausanne. $aS SnnbßattS liegt in gefuttber,
freier Sage uttb ift itt allen Xßeilett beftetts eingerid)tet.

Gine 2Ibonnentin.
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3fcuiffcton.

fura.
(SortfeOung.)

§0 mar eS Herrtt Satter gegangen. <Sê toar
nießt Die! nteßr a!§ eine augenßlicfli^e Saune

(vi Don ißnt getoefen, baß er ®ora ßeintgefiißrt.
toar üieüeicßt and) eine Ueßerfättigung gemefen ber
lDciblid)en Sterßffanjen, bie ißn in berStabt umgaben
unb bie ißre garben unb ißren ®uft Dortoißig ju
SHarfte trugen; fo glaubte er plößließ ©efeßmad am
©infamen, Ünfcßeinbaren ju finben, möglitßertoeife
aueß ein ©efüßl ber Ißereinfamung, ba§ ißn bureß«

pg, alê er eine§ Sageê, bureß BufaE baê $orf
berüßrenb, in bem ®ora aufgetoaeßfen, ba§ junge
SRäb^en fennen lernte, ßr ntatßte mit einem ÜJtat

bie ßntbeefung, ba§ er ein HerS befiße, toelcßeS

toärmerer ^Regungen fäßig fei unb er befeßloß
barum furj unb gut p ßeiratßen, um biefe toeidieit
©mßfinbungen tnaeß ju erßalten. $a er itberbieê

ganj 9ut beretßnen tonnte, baß bie ©tabtfräulein,
bie er fanntc, nießt ganz bequeme grauen abgeben
mürben, infofern fie ebenfo egoiftifcß tuaren, mie er
felbft, unb nur auf eigenes ©länzen ober eigene
33equcmlicßfeit bebaeßt, glaubte er ba§ fRicßtige barin
Zu finben, ein einfacße8 SRäbdten Dom Sanbe Z"
feiner grau zu maeßen^ein ERäbcßen, ba§ für fieß

feine Stnfprücße'erßeben,'fonbern zufrieben unb glücf«
ließ bamit fein'mürbe, ben ©lanz nur Don ißtn unb
burd) ißn zu empfangen. S3efonbere fßüdficßten auf
irgenb eine anbere fßerfönlicßfeit, als auf feine eigene,
ßatte er bei feiner 2BaßI nießt p neßmen, ftanb er
ja aflein unb afô ganz unabßängiger SRann ba, unb
fo baeßte er benn aueß nur an fieß unb fein 33e=

ßagen, a!ê er ben ©ntfeßluß zu feiner ^>eiratß) faßte.
SBie mandje äRättner merben ja Don feinen ßößeren,
fittlid)en 23emeggrünben geleitet, menn fie merben
geßen, toie märe Saber bap gefommen, foleße

Zu ßaben? Sil» einziger ©oßn eineê reießen Haufeê
mar er Don 3ugenb auf baran gemößnt morben,
aü' ba8 müßelog in feinen 33efiß gelangen zu feßen,
ma§ mit ©elb zu ßaben mar. ©r mar ber äReinung,

baß aueß grauen bureß biefeê SüRittel leießt zu er«
ßalten feien unb er ßatte fieß bartn burtßaug nießt
enttäufdht gefunben.

33ei ®ora felbft mar freiließ ber SSunfeß nad)
iReicßtßum unb bie SereitmiEigfeit, fieß bafür ßinzu«
geben, nießt Dorßanben gemefen; benn, finbifcß unb
unerfaßren im Seben, mie fie mar, befaß bag ©elb
an unb für fieß noeß feinen ©Bertß für fie. Slber
ißre ÜRutter, bie gemißigter unb praftifeßer mar alg
fie, ßatte bem lodenben ©länzen nießt miberfteßen
fönnen unb ba bie ülnficßt ber SRutter bie maß«
gebenbe im Huufe mar, ßatte bieg zur golge geßabt,
baß bag ®inb biefem ©eibe zum Opfer faEen mußte.
®ie grau ißfarrerin ßatte Don jeßer 33efiß unb
fReidßtßum alg bag ©Sünfeßengmertßefte int Seben
geßalten, meil fie felbft foteßeg nie befeffen, fonbern
eg nur fo zu fagen Don SSeitem, bei anbern Seuten
ßatte betraeßten müffen unb einem gerabe frembe
Buftänbe unb unbefeffene ©iiter alg bie meitaug
angcneßmften erfeßeinen. 3ßie ftiHe ©eßnfu^t in
biefer ipinfießt mar ißr aueß nießt ganz zu Derbenfen,
ba fie ben Stange! an flingenber SOèûnge oft auf
unangeneßnte SBeife ßatte fennen gelernt, mäßrenb«
bent fie an ber Spiße ißrer zaßlreicßen gamilie ben
Kampf mit ben täglicßen, notßmenbigften Sebürf«
niffen augfoeßt. 33on Haug aug engßerzigen, profai«
feßen ©inneg, mar fie naeß unb naeß Dor lauter
Sparen unb ©cßaffen baßin gefommen, baß fie ißre
©ebanfen unb ^ntereffen nidjt meßr ßößer zu ßeben
Dermoeßte, alg big zu ben berfeßiebenen Urfad)en unb
SSirfungen, bie ißren ©elbbeutel erleicßterten ober
bcfcßmerteit.

Sßrem ©atten mar ßinmieber ißr praftifdßer,
aufg ©paren gerießteter @inn z« gute gefommen,
benn ber ißfarrßerr mar im ©egenfaß zu feiner
grau ein reeßt unpraftifeßer SRenfcß, ein zietnli^
fdjtoacßcr, menn aueß auf ibeefler ©runblage auf«
gebauter ©ßarafter. ®ie 33eiben bilbeten ein eigen«
tßümlicßeg ißaar, menn fie fieß audß mie gefagt, in
gemiffer Hmfießt auf bag Söefte ergänzten. 3m 2ln=
fang feiner ©ße ßatte ber fßfarrer ßie unb ba ben
23erfud) gemaeßt, feine Hau§frau Don bem mieber«
ßolten Bäßlen ißrer Soßt« unb ©alatftöde, Don bem
übereifrigen H^rumfaßren ißreg ©^euerbefeng ein
menig abzuzießen, um bafür einen Straßl ber gött«
ließen ißoefie, ber ©eiftegfunfen tiefer ®enfer, in
beren ©efeflftßaft er Dermittelft feiner ©üeßer lebte,
Dor ißren Slugen leueßten zu laffen; aber biefe SSer«

fueße maren ftetg grünbließ mißlungen, ©g ßätte
einer größern ©nergie beburft, alg ber fpfarrßerr fie
befaß, um ber grau fßfarrerin ©inn in eine anbere
33aßn zu lenfen. $arum gab aueß ißr SRann bieg
Unterneßmen balb mieber auf. ®r überließ ißr
Haug unb Huß um barin zu fcßalten unb zu malten,
mie eg ißr beliebte, unb begnügte fieß, zu ißrem
®ßun, bag bem feinen fo ganz unb gar entgegen
mar, ben Kopf zu feßüttetn unb babei gelegentlicß
Zu feufzen. äBeiter, bag ßeißt zu einem offenen
Sßiberftanb, braeßte er eg nie. ®r zog fid) in fein
ftiüeg ©tubirftübeßen zurüd, an beffen gefeßloffenen
fPforten bie ©türme ber ßäuglicßen Sltßmofpßäre fi^
bredjen mußten. Hier lebte ber fßfarrer ein äußer«
ließ einfameg, aber naeß 3«nen reitß belebteg ®a=
fein, in ©efeEfcßaft feiner Söücßer, üertieft in ©tubien
mannigfad)er 2trt. 2tlg Sieblinggbefcßäftigung ßatte
er fid) bie ©eobaeßtung ber Überaug intereffanten,
fleinen gnfeftenmclt gemäßlt. ©ebulb unb Slugbauer,
bag ®ingeßen in Kleinigfeiten, melcße bieg ©tubium
berlangt, entfpraeßen feinem äßefen. ®r mar naeß
unb naeß bureß grünblid)eg Slufmerfen ziemlicß meit
in ber Kenntniß bon bem Seben unb treiben ber
einßeimifeßen Sßiertßen Dorgebrungen. ®r ßatte audß

feine biegbezüglicßen ®rfaßrungen unb ©ntbedungen
ab unb zu Deröffentlicßt, unb in tnaßgebenben Kreifen
mar begßalb ber 9tame beg befeßeibenen gorfdierg
moßl befannt unb gefcßäßt, menn aueß meber feine
Slngeßörigen, nod) feine ißfarrfinber Don biefem feinem
SBirfunggfreig iRäßereg mußten. 3m ®orfe galt
ber Pfarrer alg ein ©onberling, aber man ließ ißn
gemäßren ; benn ber mitbe, fdßücßterne ÜRann mifeßte
fieß aueß feinerfeitg menig in bie Slngelegenßeiten
ber ®orfbemoßner. ®r begnügte fieß bamit, afl=

fonntäglicß feine ißm anbertraute Su einem
frommen Sebengmanbel anzußalten unb menn ®ineg
ober bag Slnbere in Kummer ober Born ober fonftigem
23ebrängniß zu ißm fam, um zu flogen, fo maßnte
er mit fanften Sorten zu griebe unb Rkrfößnung,
Zu ©ebulb unb 2Iugßarren unb Dertröftete bie Slrmen
auf ben Himmel.

(Sortfetuttg folö')

®rud Don Xß. SBirtß & ©ie., St, ©atten.
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folgt. Nach den Statuten verpflichteten sich die
Mitglieder des Bundes, alles zu verhindern, wodurch auf
öffentlichen Wegen, in Ausflugsorten, im Theater u. f. w.
die den Frauen gebührende Achtung verletzt wird. Auch
mit dem Duell will man grundlich räumen, weil es den
öffentlichen Anstand beleidigt. Die vor ungefähr zwei
Monaten von drei jungen Leuten gegründete Gesellschaft
soll bereits 200 Mitglieder zählen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1768: Vor einem Jahre entdeckte der Arzt

bei mir ganz zufällig die schmerzlose Anschwellung meiner
Schilddrüse. Innere und änßere seither in Anwendung
gebrachte Mittel, auch Massiven, waren ohne merklichen
Erfolg. Die Anschwellung ist eher fester, nicht aber größer
geworden; Halsweite nur 35—36 cm. Außer etwas
erschwertem Athmen beim starken Laufen oder Steigen
verspüre keine Beschwerden. Möchte aber die Anschwellung

doch gerne los werden, und wäre sehr dankbar, aus
dem Abonncutenkreise zu erfahren, ob's irgendwo einen
tüchtigen Arzt für solche Uebel, oder erprobte Heilmittel
dagegen gibt. Fiir bezügliche Angaben vornenherein
herzlichen Dank.

Frage 1769: Ich habe eine 17 Jahre alte, gesunde,
starke, ziemlich Wohl gewachsene Nichte, welche leider
geistig etwas beschränkt ist, auch einige Worte nicht ganz
deutlich spricht. Ihr Vater, ein gewandter Erzieher,
welchen sie schon im siebenten Jahre verloren, sagte öfters :

Das Kind ist um drei Jahre im Verstand zurückgeblieben.
Sie hat alle Klassen der Primärschule mitgemacht, liest
und schreibt mangelhaft, wäre aber sehr lernbegierig,
zieht sich oft in ihr Zimmer zurück, um ungeheißen und
ungestört lernen zu können und es leider doch zu nichts
zu bringen. Wüßte hier Jemand Rath? oder könnte
Jemand eine bezügliche Anstalt für solche Schwachbegabte
nennen? Es wäre sehr dankbar

Frage 1770: Sind kleine einfache Apparate käuflich,
um sich Selterswasser selbst zu bereiten, und wo?

Frage 1771: Kann der von Georg Engler in Stuttgart

verfertigte Arm- und Bruststärker von Dr. Lar-
giadör, in der Schweiz, z. B. in Genf, gekauft werden,
und wo?

Frage 1772: Wie lassen sich die schlimmen Folgen
von übermäßiger körperlicher Anstrengung verhüten?
Mein 18jähriger Sohn ist ein leidenschaftlicher Turner
und Velofahrer. Der Arzt hat ihm einer zu fürchtenden

Herzkrankheit halber beides verboten. Der Jüngling
verlacht^ aber die Warnung und bringt mich damit in
große Sorge. Fiir guten Rath ist herzlich dankbar

Antworten.
Aus Frage 1755 : Das katholische Töchterinstitut in

Rorschach dürfte Ihren Wünschen wohl am besten
entsprechen, ebenso das Institut in Menzingen. Es würden
Ihnen von beiden Orten jedenfalls gerne Prospekte zur
Orientirung zugestellt. — Im Institut Romanshorn
werden Töchter verschiedener Konfessionen und verschiedenen

Alters zur Erziehung aufgenommen.
Auf Frage 1758: Für eine Mutter, welche

ausschließlich der Erziehung ihrer Kinder leben kann, sollte
die schöne Aufgabe nicht nllzuschwer sein, vorausgesetzt,
daß sie sich schon von Anfang an ihrer Verantwortlichkeit

bewußt war, daß ihr Arbeiten ein zielbewußtes und
durch keine störenden Arbeiten beeinträchtigt war. Wo
nun von der Mutter über die „Unbotmäßigkeit" der Kinder
geklagt werden muß, da fehlt das Fundament der
Erziehung: Die Gewohnheit des schnellen und freudigen
Gehorsams. Dieser schlimme Umstand tritt sehr oft zu
Tage, wo die Kinder theilweise den Dienstboten
überlassen sind. Bei diesen Letzteren fehlt es oft an der
nöthigen Einsicht und am Verständniß und ebenso oft
erlaubt ihnen ihre Stellung nicht, bei den Kindern die
nöthige Autorität zu behaupten. Die sorgenvolle Mutter
hier scheint aber vor lauter ihr von links und rechts
aufgedrängten Theorien kopfscheu geworden zu sein, was
weder dem Erziehungsgeschäfte an den Kindern, noch der
Sachlichkeit und der Seelenruhe der geplagten Mutter
förderlich ist. Es ist aber in erster Linie nothwendig,
daß die geäugstigte und nervös gewordene Mutter ihre Ruhe
und damit ihr unbefangenes, klares Urtheil wieder
gewinne. Dies wird sie am besten erreichen durch die
gemüthliche Aussprache mit einer erfahrenen, dem Kiuder-
trubel bereits entwachseneu Mutter. Sie sollte Gelegenheit

haben, sich durch eigenen, persönlichen Umgang zu
überzeugen, daß es zur guten Erziehung der Kinder keiner
hohen Gelehrsamkeit bedarf, sondern daß auch die
einfachste Frau dies fertig bringen kann, wenn es ihr
ermöglicht ist, schlimme äußere Einflüsse so lange von den
Kindern fern zu halten, bis ihr Charakter so weit erstarkt
ist, um Versuchungen entschieden entgegentreten zu können.

Auf Frage 1758: Eine Mutter, die nicht im Stande
ist ihre Kinder zu erziehen, wie sie es sollte und gerne
möchte, ist in der That recht zn bedauern, besonders

wenn sie, ehe ihre Sprößlinge recht stehen oder sprechen
können, schon ihre'Autorität eingebüßt hat.

Als Mutter mehrerer Kinder, die ich Alle ohne
fremde Hülfe^gepflegt und erzogen habe, kann ich Ihnen
aus Erfahrung sagen, daß man sich viel Zeit, Mühe und
unnöthige Reibereien ersparen kann, wenn man ein Kind
mit Liebe behandelt, es aber schon in den ersten Lebensjahren

an unbedingten Gehorsam gewöhnt und besonders
das „täubeln" nicht aufkommen läßt. Sanstmuth, Güte
und Liebe sind gar köstliche Tugenden; aber eine Sanftmuth,

die nicht auch streng sein, und eine Güte, die nichts
abschlagen kann, wirken verderblich, und eine Liebe, die
verzieht, statt zu erziehen, ist Affenliebe. Verwöhnte und
ungezogene Kinder sind eine Geißel für ihre ganze
Umgebung; besonders aber für die Dienstboten, von denen

mau oft, solchen Kindern gegenüber, einen Takt und eine

Sanftmuth fordert, deren'oft der beste Christ kaum fähig
wäre. Was die Erzieherinnen anbetrifft, welche Sie hatten,
mochten Sie vielleicht mit Grund mit einigen derselben
nicht zufrieden sein; denn man trifft noch hie und da

welche, die nicht die geringste Ahnung der Wichtigkeit
und der Anforderung ihres Berufes besitzen. Doch hat
aber auch schon manche Erzieherin die Wahrnehmung
gemacht, daß es oft bedeutend mehr Meuschenkenntniß
erfordere, die Mütter recht zu verstehen als ihre Kinder.
— Vor Allem, verlieren Sie aber den Muth nicht; zu
lernen gibt es immer, und wohl dem, der gerne lernt,
was ihm noch zu lernen bleibt. — Paaren Sie fürder-
hin Ihre Liebe mit dem nöthigen Blaß von Strenge und
Konsegnenz und bleiben Sie dabei eine recht fröhliche,
täglich für ihre Kinder betende Hausmutter, dann kann
noch manches Versäumte nachgeholt werde»; denn dem

Aufrichtigen läßt es Gott gelingen.

Auf Frage 1763: Die Firma Theodor Leopold,
Optiker, galvanische Vernickelung, Versilberung und
Vergoldung, Börsenplatz in St. Gallen, wird für
Wiederherstellung von abgenutzten Christoffelbestecken bestens
empfohlen.

Auf Frage 1766: Für reellen und billigen Bezug
von rohen Baumwolltücheru ist bestens zu empfehlen:
die Weberei Grüneck bei Müllheim (Thurgau). P. Z, O.

Auf Frage 1767 : Ich kann aus eigener Erfahrung
Ihnen die Pension von Naàams Eauclin, Hiuut-elos
sous Nontbenon, Imusanne, in jeder Beziehung aufs
Angelegentlichste empfehlen. Emma Jordtz, Lehrerin, Nidau.

Auf Frage 1767 : Eine Ihnen gewiß entsprechende
Pension ist die der Fräulein B. Schatzmann, Unison
Villarci in Imusnnns, Das Landhaus liegt in gesunder,
freier Lage und ist in allen Theilen bestens eingerichtet.

Eine Abonnentin.
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Feuilleton.

Dora.
(Fortsetzung.)

fiMts
war es Herrn Faber gegangen. Es war

nicht viel mehr als eine augenblickliche Laune
Yyy ihm gewesen, daß er Dora heimgeführt. Es

war vielleicht auch eine Nebersättigung gewesen der
weiblichen Zierpflanzen, die ihn in der Stadt umgaben
und die ihre Farben und ihren Duft vorwitzig zu
Markte trugen; so glaubte er plötzlich Geschmack am
Einfachen, Unscheinbaren zu finden, möglicherweise
auch ein Gefühl der Vereinsamung, das ihn durchzog,

als er eines Tages, durch Zufall das Dorf
berührend, in dem Dora aufgewachsen, das junge
Mädchen kennen lernte. Er machte mit einem Mal
die Entdeckung, daß er ein Herz besitze, welches
wärmerer Regungen fähig sei und er beschloß
darum kurz und gut zu heirathen, um diese weichen
Empfindungen wach zu erhalten. Da er überdies
ganz gut berechnen konnte, daß die Stadtfräulein,
die er kannte, nicht ganz bequeme Frauen abgeben
würden, insofern sie ebenso egoistisch waren, wie er
selbst, und nur auf eigenes Glänzen oder eigene
Bequemlichkeit bedacht, glaubte er das Richtige darin
zu finden, ein einfaches Mädchen vom Lande zu
seiner Frau zu machen,^ein Mädchen, das für sich

keine Ansprüche°erhebeu,ksondern zufrieden und glücklich

damit sein würde, den Glanz nur von ihm und
durch ihn zu empfangen. Besondere Rücksichten auf
irgend eine andere Persönlichkeit, als auf seine eigene,
hatte er bei seiner Wahl nicht zu nehmen, stand er
ja allein und als ganz unabhängiger Mann da, und
so dachte er denn auch nur an sich und sein
Behagen, als er den Entschluß zu seiner Heirath faßte.
Wie manche Männer werden ja von keinen höheren,
sittlichen Beweggründen geleitet, wenn sie werben
gehen, wie wäre Herr Faber dazu gekommen, solche

zu haben? Als einziger Sohn eines reichen Hauses
war er von Jugend auf daran gewöhnt worden,
all' das mühelos in seinen Besitz gelangen zu sehen,

was mit Geld zu haben war. Er war der Meinung,

daß auch Frauen durch dieses Mittel leicht zu
erhalten seien und er hatte sich darin durchaus nicht
enttäuscht gefunden.

Bei Dora selbst war freilich der Wunsch nach
Reichthum und die Bereitwilligkeit, sich dafür hinzugeben,

nicht vorhanden gewesen; denn, kindisch und
unerfahren im Leben, wie sie war, besaß das Geld
an und für sich noch keinen Werth für sie. Aber
ihre Mutter, die gewitzigter und praktischer war als
sie, hatte dem lockenden Glänzen nicht widerstehen
können und da die Ansicht der Mutter die
maßgebende im Hause war, hatte dies zur Folge gehabt,
daß das Kind diesem Gelde zum Opfer fallen mußte.
Die Frau Pfarrerin hatte von jeher Besitz und
Reichthum als das Wünschenswertheste im Leben
gehalten, weil sie selbst solches nie besessen, sondern
es nur so zu sagen von Weitem, bei andern Leuten
hatte betrachten müssen und einem gerade fremde
Zustände und unbesessene Güter als die weitaus
angenehmsten erscheinen. Ihre stille Sehnsucht in
dieser Hinsicht war ihr auch nicht ganz zu verdenken,
da sie den Mangel an klingender Münze oft auf
unangenehme Weise hatte kennen gelernt, währenddem

sie an der Spitze ihrer zahlreichen Familie den
Kampf mit den täglichen, nothwendigsten Bedürfnissen

ausfocht. Von Haus aus engherzigen, prosaischen

Sinnes, war sie nach und nach vor lauter
Sparen und Schaffen dahin gekommen, daß sie ihre
Gedanken und Interessen nicht mehr höher zu heben
vermochte, als bis zu den verschiedenen Ursachen und
Wirkungen, die ihren Geldbeutel erleichterten oder
beschwerten.

Ihrem Gatten war hinwieder ihr praktischer,
aufs Sparen gerichteter Sinn zu gute gekommen,
denn der Pfarrherr war im Gegensatz zu seiner
Frau ein recht unpraktischer Mensch, ein ziemlich
schwacher, wenn auch auf ideeller Grundlage
aufgebauter Charakter. Die Beiden bildeten ein
eigenthümliches Paar, wenn sie sich auch wie gesagt, in
gewisser Hinsicht auf das Beste ergänzten. Im
Anfang seiner Ehe hatte der Pfarrer hie und da den
Versuch gemacht, seine Hausfrau von dem wiederholten

Zählen ihrer Kohl- und Salatstöcke, von dem
übereifrigen Herumfahren ihres Scheuerbesens ein
wenig abzuziehen, um dafür einen Strahl der
göttlichen Poesie, der Geistesfunken tiefer Denker, in
deren Gesellschaft er vermittelst seiner Bücher lebte,
vor ihren Augen leuchten zu lassen; aber diese Versuche

waren stets gründlich mißlungen. Es hätte
einer größern Energie bedurft, als der Pfarrherr sie

besaß, um der Frau Pfarrerin Sinn in eine andere
Bahn zu lenken. Darum gab auch ihr Mann dies
Unternehmen bald wieder auf. Er überließ ihr
Haus und Hof, um darin zu schalten und zu walten,
wie es ihr beliebte, und begnügte sich, zu ihrem
Thun, das dem seinen so ganz und gar entgegen
war, den Kopf zu schütteln und dabei gelegentlich
zu seufzen. Weiter, das heißt zu einem offenen
Widerstand, brachte er es nie. Er zog sich in sein
stilles Studirstübchen zurück, an dessen geschlossenen
Pforten die Stürme der häuslichen Athmosphäre sich

brechen mußten. Hier lebte der Pfarrer ein äußerlich

einsames, aber nach Innen reich belebtes
Dasein, in Gesellschaft seiner Bücher, vertieft in Studien
mannigfacher Art. Als Lieblingsbeschäftigung hatte
er sich die Beobachtung der überaus interessanten,
kleinen Jnsektenwelt gewählt. Geduld und Ausdauer,
das Eingehen in Kleinigkeiten, welche dies Studium
verlangt, entsprachen seinem Wesen. Er war nach
und nach durch gründliches Aufmerken ziemlich weit
in der Kenntniß von dem Leben und Treiben der
einheimischen Thierchen vorgedrungen. Er hatte auch
seine diesbezüglichen Erfahrungen und Entdeckungen
ab und zu veröffentlicht, und in maßgebenden Kreisen
war deshalb der Name des bescheidenen Forschers
Wohl bekannt und geschätzt, wenn auch weder seine

Angehörigen, noch seine Pfarrkinder von diesem seinem
Wirkungskreis Näheres wußten. Im Dorfe galt
der Pfarrer als ein Sonderling, aber man ließ ihn
gewähren; denn der milde, schüchterne Mann mischte
sich auch seinerseits wenig in die Angelegenheiten
der Dorfbewohner. Er begnügte sich damit,
allsonntäglich seine ihm anvertraute Herde zu einem
frommen Lebenswandel anzuhalten und wenn Eines
oder das Andere in Kummer oder Zorn oder sonstigem
Bedrängniß zu ihm kam, um zu klagen, so mahnte
er mit sanften Worten zu Friede und Versöhnung,
zu Geduld und Ausharren und vertröstete die Armen
auf den Himmel.

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth & Cie., St. Gallen.
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Jeuiffcton. ^
3fatt£' Im Mï fellm an.

Slucf) eilt Seitrog gur Söfuttg ber graueiifrage.
Son Çtinrirf) Saniäbcrjer.

(5ortfe(jiing.)

I' ohert hatte gcfcbmiegenunb nur gumeilen einen
Slid ju feinem ©egenitber, gu Sorothca,

^ 5-' gleiten toffen. Sie mar gleichfalls füll unb
fat) nieber auf ifjren Setter.

„Steine Steinung?" fagt er — „nun mir fdjeint
ber Bufammenljang gang ttar, ba eben ba§ fogiale
2BoIjt unb SSÎe^e, tuenigftenâ in ©egug auf bie eine

§ätfte ber ©eüöllcrung, mitbin bag, mag grauen=
frage Reifet, ficE) ïlipf) unb ftar gur grage um bie
©tjc, gur §eiratb§frage jufpi|t. 3" bett einen
Schichten ber ©efeflfdjaft me|r, in bett anbern
meniger. 9(m fcEjärfften aber, morauf and; üorfjin
ein greunb bon mir tjintuieg, in ben unferen, beu
mittleren. SBotjer bie Stenge ber unberforgten,
nott)tcibenben, menig ober gar nidjt bemittelten
Stäbcben unferer Steife? ©ntmeber meit fie nichts
©eeigneteS gelernt b)nben, um fid) fctbft hinreichet©
gu ernähren, ober toeil fie eben feinen ©atten fin=
ben. Sag ©eibeS aber gebt tpanb in Jpanb.
Senn hätten fie citong ©eeigneteg gelernt, fönnten
fie, fofern fein — geniigenbeg Vermögen ba ift, ben
Stann im ©rloerbe folocit unterftüfieii, um einen
fpauêftanb gemeinfam 511 erhalten, nun, bann tuür=
ben bie Steinner eben and) mehr heirattjen. SEBaS

gefebiebt aber ftatt beffen Surd) bie b)oc^gefd;raub=
ten Sebenganfpriicl)e fdteuchen fie bie Statiner nur
gurüd. Sag foil nicht einmal ein ©ortourf fein,
benn foldje 9lnfprüd)e finb bag Stcrfmat jeber auf
beut §öbepunft befinblidjen unb baruttt nicht mehr
gefunben Kultur. Sag aber fçbeint mir eing ber
©runbiibel ber ntobernen meiblichen Soft). Sie
geringe materielle Seiftunggfäbigfeit auf ber einen

Seite, bemirft burçb ungenügende ober nidjt glued=

cutfpred)enbe 9(uSbübung— bie bol)en Slnfpriictje auf
ber onbereu, uttb im ©efolge eben bie (5f)eïofigfeit.
3cb fage nur, eing ber ©runbiibel. Senn mer toirb
fid) üermeffen motten, eine fo riefengrofje grage
mit einem State gu töfen? Sieg Hebel aber, meine
ich, liefe fieb befeitigen. ©tmaS ©ntfpredjcnbcS, ßmed=
ntäfeigeg lernen, möglidjft eine l;än§lid;c ©efdjöfti=
gung, um fpäter in ber ©be and) bag Staugmefen
Oerfeben gu fönnen, unb bann fid) mit Wenigem
gu begnügen. @g miire bocl) ein Slugmeg unb ein
Slnfang, unb gerabe biefer fdjeint mir einer gang
befonberen ©eadjtung mertl). ©rfteng meil er Hillen
gugänglid) ift unb bann, meit er gu einem Biele
üon nicht nur fcjialen, fonbern aud) Oon hßdjfter
etl)ifd)er ©ebeutuitg führt, eben gur ©be. Stag unb
foil auch für ein Stäbchen bie ©be nicht ber eitrige
©ttbgmed il)reg Strebeng fein, meld)' hoben fittlidjen
SBertl) fie aber gerabe für bag SBcib l)ut, mie bieg

erft in ber ©t)e nämlich alg ©attin unb Stutter
ben red)ten Segen erhält uub crtl;eiït, mie fie felber
üon allen fittlicben ©efal)ren am fieberfien gefepfct
lüirb, nun, bag braucht feiner ©forte. Sa märe alfo
jene Schiebung, unb eine fjuilfc, im fogialen toie im
etl)ifcben Sinne unb fie ruht in feber meiblidjen
ipanb! Sur b^ifet eg eben aud) Ijm*; foie mieber
mein greunb üorbin bemerfte : „91 ber Su fang' bei

Sir felber an!"
„9Hfo mitarbeiten foHen mir*' fpöttelte Sili —

„gang mie bei ben Duürierg? 290 ftel;t benn bag

gcfdjrteben?"
„2£o? gn einem alten Suche, genannt bie Sütel.

Senn alg ber tperrgott bent Stann bag Skib er=

fd)uf, ba fagte er augbriidlid). SBir luollcn il)m eine

®el)ülfin machen."
„Sag nenn' ich eine 9tuglegung," lad;te grig —

„ob ©r bamit gerabe bie 9(rbcit gemeint bat?"
„3a, mirb nicht gerabe bie arbeitenbe grau,

gleid)Oiel mag il;re 9trbeit ift, beut Staune aud) in
alten anberen Singen, üon beut StaterieEtcn gang
abgefel)en, bie befte unb treuefte ©efjiilfin fein 9(r=
beit abelt, fagt ein alter Spruch ~ unb Stüfeig=
gang ift aller Safter 9tnfang. tpier int Schaffen
ein fid) fröftigenber Körper, ein fic§ ftäbleiibcr ©eift,
ein fid) erhebenbeê ©emütt), an bent ber Stann in
allen Sebenglagen bie fidjerfte, cbelftc unb natür=
lichfte Stü^e finbet, für fein Streben ©erflänbnifj
unb fontit bie lebenbigfte 9tneiferung — bort auf
bem Seete beg Stüffiggangg all' bag mudjernbe
Unfraut, ©itelfeit, fpu|fud)t, Serfcbmenbung, £attnen=
baftigfeit, Unmiffenbeit, ungefunbe ©ergärtelung unb

nod) üiel unb meit Schlimmeres. ipier ber 9lufgang,
bort ber Siebergang, .gier, in letzter Konfequeng
bie 3beal=@be, bie nicht nur ben Stann unb bag
SSeib beglüdt, bie fie gefdjaffen, fonbern bie auch in
bett beranmaebfenbett Kinbern ein IräftigeS unb guteg
@efcf)led)t aufhiebt unb bie burch mannigfache 9lrt
meit über bie ©renken beg eigenen tpeintS jttm
2Bol)l beg gangen m.irft, benn „iter Seig beg ga=
milienlebeng ift bag befte Stittel gegen ben ©crfatl
ber Sitten" fagt auch Souffeau, Sort bagegen am
lebten ©nbe ber Suin, ber materielle mie ber fitt=
lithe, ber gleicfefaUg über bie Scbranfen beg eigenen
IpauSftanbS binauggreift unb met;r ober meniger
aud) nod) 9(nbere mit fid) reifet. Sic gliidliclje unb
bie unglüdtidje @l;e — fie baut fid) eben gu einem
ber gunbamente beg gangen fogialen ©lücfg unb
llngliidg auf."

„Unb — cherchez la femme — bag urfpriing=
liebe gunbament auf biefe Steife alfo bie grau?"

„@ang recht. Db fie, mie gefagt, bagu ergogett
mirb, bettt Stanne nur ein ffeitüertrcib ober eine
©enoffin gu fein, eine ©efeitlfin, mie eg in bettt alten
Suche beifet."

„©rgogen! Sag ift Seine Sache, Stama. 2Bogu

baft Su mid) nun ergogen?"
Sag ©emitter mar ba. ©ang üon felber mar

eg aufgegogen, ohne ba§ eg einer ber beiben Sl)cile
fo fd)neH febon gemoKt.

„3n ber Shot, mein lieber §err Soïtor," fagte
bie Sätl)in mit offener Sfronie — »@ie befunben
ba recht rigorofe Slnficfeten, fo rigorog, bah id) für Sili
faft fürchte. Stenn Sie fie nun überfdjäht hatten?"

©g mar tobtenftitl an bem Sifcb-
„Sann mürbe ich bag febr bebauern."
„Unb eg gäbe einen gaïtor — fo fagten Sie

bod) — beg fogialen llngliidg mehr?"
„?Werbingg."
„Sun, unb bie golge baüon?"
©g mar fdjarf uttb beutlid) gefprodjen unb att

ber 9lbfid)t fein ffmcifcl mehr. Sie felber motitc
ben Srud). grif) muhte fich fd)ott üerftänblicb ge=

mad)t haben, ©r alfo mar ber iperauggeforberte.
Sun rnoKte er bie 2lnttoort aud) nicht fdfulbig
bleiben.

„Sag gu entfdjeiben, grau Sätl)itt, überlaffe ici)

glitten."
©g mar gefd)eben. 9ttteg ftanb auf. fßeinüottfte

Stille. SÊSirtlid) hier War er iiberflüffig.
„Sie antmorten mir nicht, grau Säthin. Sun,

fo ift eg mohl am beften, toenn ich gbre @ntfd)ei=
bung bei mir gu tpaufe abmarte uttb brieflich) '

• • •

Sicht ein Stört, ein Saut, eine Sïiene, bie il;n
hielt, il)n gurüdrief....

Slit l)od)aufathmenber Sruft trat er f)i>mu3 in
bie Sachtluft:

Sun mar'g üorüber. grei unb feine Süge mehr.
Sriibe fladerten bie Saternen; aber better alg bie,
unb bie Sterne broben ant §imtttel leuchteten gmei
Sonnen üor ihm tyx, gmei braune 9lugen. Stie
tief erfebroefen fie ihm nadjgebtidt. Sorotbea biefe

fie! „SBeiblicbe Sraft," bag prieg an iljrcr Sameng=
fefemeffer ja ber Siebter gumeift. Steibliche Sraft,
ja, bag mar eg, unb bod) mie toeiblid; fatift unb
ntilbe fie aud) mar uttb ntilbc leuchteten ihm
bie beiben braunen Sonnen big in ben Schlummer.

911g er am näcbften Slorgctt aug bem llnter=
riebt faut, fanb er brei ©riefe üor, einen üon ber

Sättjin, einen gtoeiten üon grifg — fie iiberrafebten
ihn beibc nicht — unb bann ben britten — mie

ftrömte ihm atteg ©Int gu .s>rgen, er mar üon
Sorotljea. Sie bat, er möge fid) fofort in bringenbfter
91ngelegcnl;eit bei ihrer Stutter einfinben, Sfobnung
ba unb ba — fie, Sorotljea müffe ihn fpreeben.
Sic! 2£ag fie iijtn gu fagen hatte, er fragte nicht
banadj. gebt erft mar il;tn ftar, melc£)Cg SBunber
bieg ©lauberftünbeben geftern am Sheetifcb in ihm
üottbrad)t. Sur ein furgeg Stiinbdjen unb bod)

mag für ein tperg tl)at fich ihm auf. „Sülbe,
gebulbe bid) fein, über eitt Stiinblein ift beitte
Stammer üolt Sonne!" Unb er flog mehr über bie
Ströhen, alg er ging. Sa mar er fd)on angelangt,
bie Sreppen hinauf bod) flopfte ihm bag tperg
unb nun gog er bie Klingel, ©in Sienfimäbcben
öffnete ihm. ©r nannte feinen Samen unb ob bie
Samen gu tpaufe mären, ga, ber tperr Softor
möchte nur eintreten, ©in fleineg Stäbchen nahm
ihn auf. @g mar nicht fehr niobcrn, et)er recht
altüäterifcb, aber üon einem tpaudje unfagbarer
Sraulicbfeit unb ©ebaglid)feit bitrcbmeht. Sie blen=
benben ©arbinen, bie buftig=blitbenbe ©lumenbanf,
ber gmitfcbernbe Kanarienüogel Sa öffnete fich
bie Sbür.

„gräulein Sorotbea!"

Sie fah in bem einfachen, grauen fjaugfleibe
noch fcblicpter aug mie geftern, aber gang mie bie
ftilte gee biefeg laufdjigen ^teimg.

„©ergeiben Sie, aber ich muhte Sie fpreeben.
SSag mar bag geftern 9lbenb! Unb ich habe bie
Sdjutb, ga, ich, id) Sie Singe, bie ich ghùen
guüor fagte Sag mar ja ber 9(nlah 0

Sie müffen noch in biefer Stunbe gu ihr. 9ltteg
mieber gutmachen, ich fönnte eg mir nie üergeben!"

„Sid)t gbre Scbulb ift eg, gräulein Sorotbea.
Sängft mar eg mein febnlid)ftcr Slütnfd), bieg ©er=
bältnih gu töfen. Sa fant fie mir geftern, fie unb
ihre Stutter, gang üon felber entgegen. 28ir paffen
nicht gu einanber, mir mären beibe ringlüdlid) ge=
morben. Sa, lefen Sie biefe beiben ©riefe, mie
leicht, mie fchmergtog fie fich getröftet hat, ja, mie
frof) ifb bon mir befreit gu fein."

„Stein ©ott! Sein, eg ift nicht möglich, nicht
bentbar. So lönntc fie auf Sie üergicf)ten?"

„Scheint gbnen ber ©ergibt benn gar fo groh?"
„oh"
©ig an bie Stirn erglütjenb toie geftern, üer=

mirrt, haftig manbte fie fid) ab, .pitittttel mag mar
bag! Sag |>erg fcljmotl ihm auf. ©eibe touhten
fie fid) nid)tg mel)r gu fagen.

„gräulein Sorotbea," begann er cnblid) ftodenb
— „eg ift freiließ ein feltfamer 9(ugenblid
je|t, nadjbent eben erft aber eg tain fo febnett,
fo b(i|egfchnell über mich unb bod) fo untuiber
ftcljlicb unb eg toirb mid) nie mieber üerlaffen

bag fühle ich fcljmeigen menn
icb'g mir gu beuten mühte gräulein Sorotbea

ici) tartn gbnen freilich leine glängenbe
tunft bieten, ja nur eine mehr mie befebeibene
aber menn mir gufammen barum ringen moltten

motten Sie motten Sic?"
©r fafete fie bei ber ßanb unb jubetnb fiel ber

Kanarienüogel im ©auer ein unb bie tppagintben
auf ber Sluntenbanf bufteten noch einmal fo füfe
unb burd) bie meihen ©arbinen fiel fonnig ber erfte
griihlinggfdiein ©rüffe an ber Seemeile ber
ßutunft. (gottieçuiig folgt

©rißfftapBit.
15. ^efftn. Saä ©efitdj ift, trad; einer 9Jtcnge

oott eingegangenen Cffertcn, bereite ertebigt, fontit hätte
bie SJtit'theitung ber Ülbreffc teilten gtoed. — ©ei bent

fnrgen ©titbiuin, mie Sic fagen, ift es gang crftannlict),
mit meldjer Sicherheit unb ©Icgattg Sic bie bentfdje
Sprad)e hanbhabett. Saft Sie bie „grauengeitting" bagu
aueertefen haben, fid) baritt gu iibett, bae freut une fehr.
gttr ©eautmortung tttte gtt fteltenber gragen finb mir
jebergeit gerne bereit.

grt. g. ^t. in 15. 9Jfit beftent Sattle für gbre
greunblidtfcit oerbinben mir I)ergtid)cn ÜBunfd) für balbige
2Bicberherfteltung.

grau il. f.-15. in IB. gür 3hre greunbtid)!eit beften
Sattf. ©ftegen mir bie geiftige ©ufaiuntengehörigfeit,
nach biefer Sichtung ift tttatt fid) ttiritt lange fretttb.

grl. ^l. jfi. auf 15. bei ©intraguug uttb 9tad)=
lieferttng ift mit ©ergniigen beforgt morbett.

grau in.^t.-ff. itt g>. SBir haben gtjrc Slnmclbung
mit ©ergttügen uotirt. 9ln ber 9tachtieferung fott ce

nidjt fehlen.

grau IB. §!. itt 15. 99ir haben alte Urfadje, gt)ttcn
gu battlett für ghre grcunbliddeit. Saft gl)neu bae
fötatt lieb ift, gereicht nne gur groffett greube. Sffiir
finb liiftern nad) ghreut Steinen, ©tollen Sic il)tt nict)t
eininat mitnehmen itt bie Scfibettg?

grau §. 3- !». 'tt ^ifo. 29ir merbett ber Urfadjc
ber ©erfpätung fofort ttadigchett. Sie „grauengeitung"
fott nad) tuie üor ant Sonntag ghretit .fjattfe gur §n"b
fein. 15-g freut une ja herglid), menn fie ate liebe greunbin
ungebutbig ertoartet mirb. Sic fagett in 3bretn lieben
Schreibett: ©e ift am Sonntag Sadjmittag fo gemüthtich,
menn man bie liebe „grauengeitung" mit ihrem betct)=
rcitbeti uttb nntcrhaitctibcn gnhatt burchftöbern latttt.
Sfan mahnt fich babei faft itt St. ©alten fctbft ober auf
einer 9(uefid)tet)öbe bafetbft, üott too auè man ben Sd)au=
plap ber greubett unb üeibett fo ©ietcr iiberfetjen lattn,
Boit benett bie „grauengeitung" tttte fo Sîannigfattigeê
berichtet. So lernten Sic alfo bie 2üiegc 3hrcr „grauen:
geitung"? Jöitte, laffett Sic tttte ettoae baoon toiffen.
Shttett ate ©rmiberung ebenfalls ein hergtichcs: ©riifi
©Ott!

Sierra in IB. Sic fragen, ob es tttöglidj fei
eine grau git beloutmen, bie nicht btofe um ber Skrforgung
mitten heirafhe. SBarutu foütc ce nidjt fotdje geben?
©rlattben auch Sie eilte grage.. Sittb ctma Sie fctbft
auch ©incr üon ben ©iclctt, bie buret) bie Sieirath eine
lebenstängtictie ©erforguug fuchen? gaft fdteint ee fo.

grau IB. IB. itt <Sdj. 2ßir bctifctt Sic nun im ©e=
fipe bcS ©emüufdjtctt, ©ci ber gi'ftettimg oI;tre Stbreffe

f
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^ Jemsseton. ^
Fang' bei die selber an.

Auch ein Beitrag zur Lösung der Franenfrage,
Von Heinrich LandSdcrger.

Gortschnng.l

^ obert hatte geschwiegen und nur zuweilen einen
Blick zu seinem Gegenüber, zu Dorothea,

issè- gleiten lassen. Sie war gleichfalls still und
sah nieder auf ihren Teller.

„Meine Meinung?" sagt er ^ „nnn mir scheint
der Znsammenhang ganz klar, da eben das soziale

Wohl und Wehe, wenigstens in Bezug auf die eine
Hälfte der Bevölkerung, mithin das, was Frauenfrage

heißt, sich klipp und klar zur Frage um die
Ehe, zur Heirathsfrage zuspitzt. In den einen
Schichten der Gesellschaft mehr, in den andern
weniger. Am schärfsten aber, worauf auch vorhin
ein Freund von mir hinwies, in den unseren, den
mittleren. Woher die Menge der unversorgten,
nothleidenden, wenig oder gar nicht bemittelten
Mädchen unserer Kreise? Entweder weil sie nichts
Geeignetes gelernt haben, um sich selbst hinreichend
zu ernähren, oder weil sie eben keinen Gatten
finden. Das Beides aber geht Hand in Hand.
Denn hätten sie etwas Geeignetes gelernt, könnten
sie, sofern kein — genügendes Vermögen da ist, den
Mann im Erwerbe soweit unterstützen, um einen
Hausstand gemeinsam zu erhalten, nun, dann würden

die Männer eben auch mehr heirathen. Was
geschieht aber statt dessen? Durch die hochgeschraubten

Lebensansprüche scheuchen sie die Männer nur
zurück. Das soll nicht einmal ein Vorwurf sein,
denn solche Ansprüche sind das Merkmal jeder auf
dem Höhepunkt befindlichen und darum nicht mehr
gesunden Kultur. Das aber scheint mir eins der
Grundübel der modernen weiblichen Noth. Die
geringe materielle Leistungsfähigkeit auf der einen

Seite, bewirkt durch ungenügende oder nicht
zweckentsprechende Ausbildung — die hohen Ansprüche auf
der anderen, und im Gefolge eben die Ehelosigkeit.
Ich sage nur, eins der Grundübcl. Denn wer wird
sich vermessen wollen, eine so riesengroße Frage
mit einem Male zu lösen? Dies Uebel aber, meine
ich, ließ sich beseitigen. Etwas Entsprechendes,
Zweckmäßiges lernen, möglichst eine häusliche Beschäftigung,

uni später in der Ehe auch das Hauswesen
versehen zu können, und dann sich mit Wenigem
zu begnügen. Es wäre doch ein Ausweg und ein

Anfang, und gerade dieser scheint mir einer ganz
besonderen Beachtung werth. Erstens weil er Allen
zugänglich ist und dann, weil er zu einem Ziele
von nicht nur sozialen, sondern auch von höchster
ethischer Bedeutung führt, eben zur Ehe. Mag und
soll auch für ein Mädchen die Ehe nicht der einzige
Endzweck ihres Strebens sein, welch' hohen sittlichen
Werth sie aber gerade für das Weib hat, wie dies
erst in der Ehe nämlich als Gattin und Mutter
den rechten Segen erhält und ertheilt, wie sie selber
von allen sittlichen Gefahren am sichersten geschützt

wird, nun, das braucht keiner Worte. Da wäre also
jene Beziehung, und eine Hülfe, im sozialen wie im
ethischen Sinne und sie ruht in jeder weiblichen
Hand! Nur heißt es eben auch hier, wie wieder
mein Freund vorhin bemerkte: „Aber Du fang' bei

Dir selber an!"
„Also mitarbeiten sollen wir?" spöttelte Lili

„ganz wie bei den Ouvriers? Wo steht denn das
geschrieben?"

„Wo? In einem alten Buche, genannt die Bibel.
Denn als der Herrgott dem Mann das Weib
erschuf, da sagte er ausdrücklich. Wir wollen ihm eine

Gehülfin machen."
„Das nenn' ich eine Auslegung," lachte Fritz —

„ob Er damit gerade die Arbeit gemeint hat?"
„Ja, wird nicht gerade die arbeitende Frau,

gleichviel was ihre Arbeit ist, dem Manne auch in
allen anderen Dingen, von dem Materiellen ganz
abgesehen, die beste und treueste Gehülfin sein?
Arbeit adelt, sagt ein alter Spruch — und Müßiggang

ist aller Laster Anfang. Hier im Schaffen
ein sich kräftigender Körper, ein sich stählender Geist,
ein sich erhebendes Gemüth, an dem der Mann in
allen Lebenslagen die sicherste, edelste und natürlichste

Stütze findet, für sein Streben Verständniß
und somit die lebendigste Aneiferung — dort auf
dem Beete des Müßiggangs all' das wuchernde
Unkraut, Eitelkeit, Putzsucht, Verschwendung,
Launenhaftigkeit, Unwissenheit, ungesunde Verzärtelung und

noch viel und weit Schlimmeres. Hier der Aufgang,
dort der Niedergang. Hier, in letzter Konsequenz
die Ideal-Ehe, die nicht nur den Mann und das
Weib beglückt, die sie geschaffen, sondern die auch in
den heranwachsenden Kindern ein kräftiges und gutes
Geschlecht aufzieht und die durch mannigfache Art
weit über die Grenzen des eigenen Heims zum
Wohl des ganzen wirkt, denn „der Reiz des
Familienlebens ist das beste Mittel gegen den Verfall
der Sitten" sagt auch Rousseau. Dort dagegen am
letzten Ende der Ruin, der materielle wie der
sittliche, der gleichfalls über die Schranken des eigenen
Hausstands hinansgreift und mehr oder weniger
auch noch Andere mit sich reißt. Die glückliche und
die unglückliche Ehe — sie baut sich eben zu einem
der Fundamente des ganzen sozialen Glücks und
Unglücks auf."

„Und — ebsi'Lbo? In kormua — das ursprüngliche

Fundament ans diese Weise also die Frau?"
„Ganz recht. Ob sie, wie gesagt, dazu erzogen

wird, dem Manne nur ein Zeitvertreib oder eine
Genossin zu sein, eine Gehülfin, wie es in dem alten
Buche heißt."

„Erzogen! Das ist Deine Sache, Mama. Wozu
hast Du mich nun erzogen?"

Das Gewitter war da. Ganz von selber war
es aufgezogen, ohne daß es einer der beiden Theile
so schnell schon gewollt.

„In der That, mein lieber Herr Doktor," sagte
die Rälhin mit offener Ironie — „Sie bekunden
da recht rigorose Ansichten, so rigoros, daß ich für Lili
fast fürchte. Wenn Sie sie nun überschätzt hätten?"

Es war todtenstill an dem Tisch.
„Dann würde ich das sehr bedauern."
„Und es gäbe einen Faktor — so sagten Sie

doch — des sozialen Unglücks mehr?"
„Allerdings."
„Nun, und die Folge davon?"
Es war scharf und deutlich gesprochen und an

der Absicht kein Zweifel mehr. Sie selber wollte
den Bruch. Fritz mußte sich schon verständlich
gemacht haben. Er also war der Herausgeforderte.
Nun wollte er die Antwort auch nicht schuldig
bleiben.

„Das zu entscheiden, Frau Räthin, überlasse ich

Jbnen."
Es war geschehen. Alles stand auf. Peinvollste

Stille. Wirklich hier war er überflüssig.
„Sie antworten mir nicht, Frau Räthin. Nun,

so ist es wohl am besten, wenn ich Ihre Entscheidung

bei mir zu Hause abwarte und brieflich!
Nicht ein Wort, ein Laut, eine Miene, die ihn

hielt, ihn zurückrief....
Mit hochaufathmender Brust trat er hinaus in

die Nachtluft:
Nun war's vorüber. Frei und keine Lüge mehr.

Trübe flackerten die Laternen; aber Heller als die,
und die Sterne droben am Himmel leuchteten zwei
Sonnen vor ihm her, zwei braune Augen. Wie
tief erschrocken sie ihm nachgeblickt. Dorothea hieß
sie! „Weibliche Kraft," das Pries an ihrer Namensschwester

ja der Dichter zumeist. Weibliche Kraft,
ja, das war es, und doch wie weiblich sanft und
milde sie auch war und milde leuchteten ihm
die beiden braunen Sonnen bis in den Schlummer.

Als er am nächsten Morgen aus dem Unterricht

kani, fand er drei Briefe vor, einen von der
Räthin, einen zweiten von Fritz — sie überraschten
ihn beide nicht — und dann den dritten — wie
strömte ihm alles Blut zu Herzen, er war von
Dorothea. Sie bat, er möge sich sofort in dringendster
Angelegenheit bei ihrer Mutter einfinden, Wohnung
da und da — sie, Dorothea müsse ihn sprechen.
Sie! Was sie ihm zu sagen hatte, er fragte nicht
danach. Jetzt erst war ihm klar, welches Wunder
dies Plauderstündchen gestern am Theetisch in ihm
vollbracht. Nur ein kurzes Stündchen und doch

was für ein Herz that sich ihm auf. „Dulde,
gedulde dich fein, über ein Stündlein ist deine
Kammer voll Sonne!" Und er flog mehr über die
Straßen, als er ging. Da war er schon angelangt,
die Treppen hinauf hoch klopfte ihm das Herz
und nun zog er die Klingel. Ein Dienstmädchen
öffnete ihm. Er nannte seinen Namen und ob die
Damen zu Hause wären. Ja, der Herr Doktor
möchte nur eintreten. Ein kleines Stäbchen nahm
ihn auf. Es war nicht sehr modern, eher recht
altväterisch, aber von einem Hauche unsagbarer
Traulichkeit und Behaglichkeit durchweht. Die
blendenden Gardinen, die duftig-blühende Blumenbank,
der zwitschernde Kanarienvogel Da öffnete sich

die Thür.
„Fräulein Dorothea!"

Sie sah in dem einsacken, grauen Hauskleide
noch scklichter aus wie gestern, aber ganz wie die
stille Fee dieses lauschigen Heims.

„Verzeihen Sie, aber ich mußte Sie sprechen.
Was war das gestern Abend! Und ich habe die
Schuld, Ja, ich, ich! Die Dinge, die ich Ihnen
zuvor sagte Das war ja der Anlaß o

Sie müssen noch in dieser Stunde zu ihr. Alles
wieder gutmachen, ich könnte es mir nie vergeben!"

„Nicht Ihre Schuld ist es, Fräulein Dorothea.
Längst war es mein sehnlichster Wunsch, dies
Verhältniß zu lösen. Da kam sie mir gestern, sie und
ihre Mutter, ganz von selber entgegen. Wir passen
nicht zu einander, wir wären beide unglücklich
geworden. Da, lesen Sie diese beiden Briefe, wie
leicht, wie schmerzlos sie sich getröstet hat, ja, wie
froh sie ist, von mir befreit zu sein."

„Mein Gott! Nein, es ist nicht möglich, nicht
denkbar. So könnte sie auf Sie verzichten?"

„Scheint Ihnen der Verzicht denn gar so groß ?"
.Oh"
Bis an die Stirn erglühend wie gestern,

verwirrt, hastig wandte sie sich ab, Himmel was war
das! Das Herz schwoll ihm auf. Beide wußten
sie sich nichts mehr zu sagen.

„Fräulein Dorothea," begann er endlich stockend

— „es ist freilich ein seltsamer Augenblick
jetzt, nachdem eben erst aber es kam so schnell,
so blitzesschnell über mich und doch so unWider
stehlich und es wird mich nie wieder verlassen

das fühle ich Sie schweigen wenn
ich's mir zu deuten wüßte Fräulein Dorothea

ich kann Ihnen freilich keine glänzende
Zukunft bieten, ja nur eine mehr wie bescheidene
aber wenn wir zusammen darum ringen wollten

wollen Sie .". wollen Sie?"
Er faßte sie bei der Hand und jubelnd fiel der

Kanarienvogel im Bauer ein und die Hyazinthen
auf der Blumenbank dufteten noch einmal so süß
und durch die weißen Gardinen fiel sonnig der erste
Frühlingsschein Grüße an der Schwelle der
Zukunft. (Fortfetzuiig folgt

Briefkasten.
K. I. S., Hessin. Das Gesuch ist, nach einer Menge

von eingegangenen Offerten, bereits erledigt, somit hätte
die Mittheilung der Adresse keinen Zweck. — Bei dem
kurzen Studium, wie Sie sagen, ist es ganz erstaunlich,
mit welcher Sicherheit und Eleganz Sie die deutsche

Sprache handhaben. Daß Sie die „Frauenzeituug" dazu
auserlesen haben, sich darin zu üben, das freut uns sehr.

Zur Beantwortung uns zu stellender Fragen sind wir
jederzeit gerne bereit.

Frl. E. St. in Zt. Mit bestem Danke für Ihre
Freundlichkeit verbinden wir herzlichen Wunsch für baldige
Wiederherstellung.

Frau A. U.-Zk. in ZK. Für Ihre Freundlichkeit besten
Dank. Pflegen wir die geistige Zusammengehörigkeit,
nach dieser Richtung ist man sich nicht lange fremd.

Frl. M. L. auf Zt. bei Z. Eintragung und
Nachlieferung ist mit Vergnügen besorgt worden.

Frau HI.St.-Us. in K. Wir haben Ihre Anmeldung
mit Vergnügen notirt. An der Nachlieferung soll es

nicht fehlen.

Frau ZK. I. in I. Wir haben alle Ursache, Ihnen
zu danken für Ihre Freundlichkeit. Das; Ihnen das
Blatt lieb ist, gereicht uns zur großen Freude. Wir
sind lüstern nach Ihrem Kleinen. Wollen Sie ihn nicht
einmal mitnehmen in die Residenz?

Frau Z. I. S. in Uisa. Wir werden der Ursache
der Verspätung sofort nachgehen. Die „Frauenzeituug"
soll nach wie vor am Sonntag Ihrem Hause zur Hand
fein. Es freut uns ja herzlich, wenn sie als liebe Freundin
ungeduldig erwartet wird. Sie sagen in Ihrem lieben
Schreiben: Es ist am Sonntag Nachmittag so gemüthlich,
wenn man die liebe „Frauenzeituug" mit ihrem
belehrenden und unterhaltenden Inhalt durchstöbern kann.
Man wähnt sich dabei fast in St. Gallen selbst oder auf
einer Aussichtshöhe daselbst, von wo aus nian den Schauplatz

der Freuden und Leiden so Vieler übersehen kann,
von denen die „Fraucnzeitnng" uns so Mannigfaltiges
berichtet. So kennen Sie also die Wiege Ihrer
„"Frauenzeituug"? Bitte, lassen Sie uns etwas davon wissen.
Ihnen als Erwiderung ebenfalls ein herzliches: Grüß
Gott!

Herrn M I. in ZK. Sie fragen, ob es möglich sei
eine Frau zu bekommen, die nicht bloß um der Versorgung
willen Heirathe. Warum sollte es nicht solche geben?
Erlauben auch Sie eine Frage. Sind etwa Sie selbst
auch Einer von den Vielen, die durch die Hcirath eine
lebenslängliche Versorgung suchen? Fast scheint es so.

Frau ZK. ZK. in Sch. Wir denken Sie nun im Besitze

des Gewünschten. Bei der Zustellung ohne Adresse



Sd|toet|er Brauen-Leitung — Blätter für ï»en Ijäuetidjen ®reie>

finfc fotrfje Unregelmäfiigteiten faum p »ertneiben. 2Bir
tuerbert bie ©acfje in tt)unlid)fter SBälbe tnieber in? alte
©eteife bringen. 3$re fo tooljlroollenbe Stnerfennung
|at unb fet)r erfreut.

fÇrau Jt. in ]g. ©3 freut unö Ijerglid), 3f)re alt
Oertraute Stimme toieber einmal p pren. ©ine§ möchten
toirau§3pem lieben Schreiben praupcbetu Sie fagen:
„®3 ift eine fdjöne ©acbe um bie geiftige 58ertoanbtfcf)nft;
toie freut man ftdj immer über ben fÇunb einer ©<f)tr>efter=
feete. — Unb mie tjerrlicf;, bafi man es in ber geiftigen
Sßermanbtfct)aft mit feinen Striftofraten p ttjun pt —
mas fid) nic£)t reimt, bleibt aud) nidjt beifammen." 2BaS
meinen Sie aber p ber Slriftofratie beb ©eiftes unb ber
©efinnung? Unb toie ftebt e§ mit ben lebhaften, bireften
SSejiefjuttgen ber feit elf Sfaljren treuen Seferin ber
„gfrauenjeitintg" Stötten Sie nitfjt t)ie unb ba mieber
mit ber ffeber in ber §anb fiel) als ©efinnungggenoffin
füllen? SBir meinen, es fei ©cpbe um all' bie reichen
Üe6enSerfa()rungen, menn fie nid)t p iJhte unb frommen
ftrebenber „©djtoefterfeelen" oermenbet roerben. 3pe pr^=
lietjen ©rüfic merben ebenfo ertoibert.

Linum graudiflorum. ^cf)UjäQrtgC AOomientin
b« ,„^djn>eijer gfrattettjettttttfl". Siebe greunbe logiren
mir ntdjt im S^apierforb ein; bagegen finb mir fo grait=
faut, fie gerne im Sflatte feftpnageln. Saffen ©ie'S alfo
niep beim „einen 3Jîale" beloenben.

grau <&.-§!. in §abett ©ie uufere Slutmort im
iörieffaften überfeinen? ®iefe Stummer mirb Sfjnett etmas
bringen, bas bei einiger Stadjljülfe ber eigenen S|Bl)antafic
3pem SBunfdje etitfpredjen bürfte.

JMI ^erfrfjiebene. Slus SJÎangel an berfügbarent
Siaum mu| leiber mieber ein Xpil bom S3rieffaften für
nacfjfte Stummer prücfgeftellt merben. 2Bir miiffen bal)er
unfere freunblicpen Eorrefponbenten bitten, fid) gütigft
nochmals gebulben p mollen.

Jlu^uerftaitf
ju (£onfmnatiou3= nub @clcgeul)citêfleibcru

leimuflücne dadjemirs unb Perinos, IHjantafitftciffB
in circa 120 Dualitäten per ©lie 80 ©ts., per Sfteter

gr. 1. 35 bis p ben feinften ©etoeben nerfenbeu

p qatt^en Kleibern, fomie in einzelnen fOtctern
portofrei ins §auS.

©rfteS ©djmeigerifcfjes SSerfanbtgefcpäft
918] Petting« & fo., 3ürid).

P. S. SKufter färnrntlicper 9luSberfaufS=@erieu
in grauem unb Jfjerrenftoffeu bereitmilligft franfo.

I
®d)tc unb nngehflnftelte

^erner£eirm>anö
fabrijirt ©tjflûg beim ©cpulpaus SBlrttnbad;.

— SJtufter p ®ienfteit. — [19

Sut Sïuêôertauf tonfif)öc(bcr, kbntcftcr
(Slfäffefgoularb Stoffe à 27 ©tb. bis 36 (iti.
per ©He, nur befte Dualitäten, reeller SSBcrtl) 65
biê 95 ßtS. per ©lie (©elegenljeitsfauf), oerfenben
bireft an Ißribate in einzelnen SJletcrn, jomie ganjen
©tüden portofrei in'S §auS.

©rfteS fdimeijerifdieS SSerfanbtgefdjäft Cettinger
& ©ie., 3ücid).

P. S. SOtufter fämmtlidjer ©elegenpeits=l)tnrtien in
SBafcp» unb SSollftoffen umgepeub franfo. (920

I

ncitcftc garbeu unb ïieffins, bon 4Fr.
— 1- 10 btolJr. 15. — per Sbteter, berfeuben

meter= unb robenmeife an 3cbcrmann jit mirf=

lidjen gabrifpreifen. SShtfter franfo.
@eibenftoffsgabrif=Union [86

Adolf Grieder & Cie. in Zürich.

m a gi "IL f i I Unfcc DiftbattsJluêocrlauf\i ATT M O I I M £1 TT I §at begonnen unb bauert
V VI lllwllliaili nur biâ eatfonfàlué.

*Prad)t«9lu0toaf)l in «Stoffen für îantcnflcidcr unb äRäntel.

mu- -""[izi Wormann Söhne, Basel.

ç,.y Malaga oro flno, rotpgolben,

Moscatel, Marsala gr. 1. 75 bis

gr. 1- 85. Madeira, Sherry, Port-
wein gr. 1. 65 bis 1. 75 pro gan$e glafd)e,

y franco je nad) ©röp ber ©enbung. geiitcrc' ©orten in gropter Stusmapl. Ç^rl PfaltZ, Basel.

^îorjûgritÇer Çt^tpein.

inter rtitlirr Qtjirtrlrr
(bout Kantonscpemifer rein befuttben)

à 65 QTts. per liter frattft». ©ebitthe leifjitieil'e.
61] 2tPolf Äuftcr, ütltftätte«, ©t. ©alten.

Zar geil. Beachtung.
Inserate, Abonnementsbestellungen,

Adressenänderungen, diesbezügliche Anfragen und
Correspondence^ sowie alle Zahlungen sind
ausschliesslich an den Verlag der Schweiz. Frauen-
Zeitung in St. Gallen zu adressiren. —
Inserataufträge — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden sollen
— müssen vorher spätestens bis Mittwoch Abend
in St. Gallen eintreffen.

Frau Pfarrer Virieux in Rouge-
mont (Waadt) empfiehlt sich zur

Aufnahme zweier junger Töchter, die
Gelegenheit haben, sich im Französischen,
in der Haushaltung und im Kochen zu
üben. Wenn erwünscht, guten Unterricht
im Klavier und Englischen. Vortreffliche
und reichliche Kost. Klima sehr stärkend.
Mütterliche Pflege. Preis bescheiden.
Referenzen bei Frau Pfarrer Guignard
von Champvent und zahlreiche andere. [78

19] -uopwAA u
'pouuapj mopop 'i\[ p 'pnoiuog jna;si:d
0f 'j\[ no 'uopraA^ 'f omsu3 np ona
'ddojj-zuAT^ 3AnaA 'aui^ pauiapaiip
jassaipu^ 'apireuiado assmg u[ suup
S00uajpjpj sasnarquio^j üb rod -jj 009
'xnanpajjB suios 'opuuej ap ai^ 'ouBid
's[8UUBtu XUBABJX 'SaäBSU S8[ }0 S1BÔUBJJ

a[ ajpuaiddB,p uotsbooo ajuaijaoxg "sapg
saunaf g—g uotsuad ua poapuard
uop.i8Ax )ut!jiqT,'q aAnaA ourep aun
43] Kinderlose Eheleute wlinschen ein
gesundes Waisenkind im Alter]von 3—5 Jahren,
von braven Eltern abstammend, an Kindesstatt

anzunehmen.
Hierauf bezügliche Anmeldungen richte

man gefälligst unter Chiffre A Z 43 an die
Expedition d. Bl.

Eine junge, intelligente Tochter aus
gutem Hause der Westschweiz, welche

das Nähen erlernt hat, sucht Stelle als
Arbeiterin bei einer tüchtigen
Damenschneiderin oder in einem Konfektionsgeschäft.

Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten. Sich zu wenden an Mme.
Descombes, Nég., Lignières (Neuchâtel). [94

Weltausstellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

Die höchst erreichb.

Auszeichnungen!

Internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehren-Diplom.

Dienetie Davis^-Nähmaschine
mit Vertikal-Transportirvorriehtung.

Die „Davis"
unterscheidet sich in ihren
Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauch
vorkommend. Nähmaschinen
und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich
Kraft, Einfachheit, sowie
Dauerhaftigkeit mit aus-
sergewöhnlicher Leistung
bei verschiedenartigster
Verwendung. Das verticale

Transporter - System

der Davis - Nähmaschine
sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion
hei den stärksten wie hei
den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit,
Schönheit u. Solidität der
Nähte erreicht wird, und
in Folge dessen sich diese
Maschine für jede Art von
Iieruf eignet. -— Dieselbe
ist ebenso leicht zu erlernen

wie zu gebrauchen.
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

die Goldene Medaille der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

236] Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A. Rebsamen, Nähmaschinen-Fabrik in Riiti (Kanton Zürich).

Einziger Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramaiin, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

iVorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco — [830

J. B. Nef (vormals Nef & Banmann), Herisau.

Pensionat Ray-Moser
in FIEZ bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung

der französischen Sprache aufnehmen. — Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderirte Preise. (F I697Z)

Nähere Auskunft ertheilen auf Verlangen die Herren: Schelling, Reallehrer,
St. Gallen ; Weher, Gemeindeammann, Oberuzwil (St. Gallen); Herr Pfarrer Stadler
in Lütisburg (St. Gallen); G. Britt-Hohl, Schulinspektor, Frauenfehl. [95

Stelle-Gesuch.
Eine gebildete Tochter, beider Sprachen

mächtig, musikalisch gebildet und in
allen feinen Arbeiten gewandt, sucht
Stelle als Gesellschafterin oder als Stütze
bei einer einzelnen Dame oder in einer
Familie, wo sie auch Unterricht ertheilen
könnte. Offerten unter Chiffre D J 2457
zu adressiren an das Annoncenbureau
H. Blom in Bern. [105

Lehrlings-Stelle.
Bei Unterzeichnetem kann ein kräftiger

Jüngling sofort in die Lehre treten.
Derselbe wird in allen Theilen der
Gärtnerei gründlich unterrichtet. [118

Albert Rust-Wiss,
(S390Y) Handelsgärtner, Solothurn.
"Chn Mädchen, welches einer bessern

Küche, sowie allen häuslichen
Arbeiten selbständig vorstehen kann, sucht
Stelle in einem bessern Privathaus. Gute
Zeugnisse stehen zur Verfügung. Gefl.
Offerten sub Chiffre A 107 an die
Expedition d. Bl. [107

In einer guten Familie inLausanne
würde [120] (Hc 1238 L)
-vt- eine junge Tochter -u -

aufgenommen, welche das Französische,
sowie das Haushaltungs wesen zu erlernen
wünscht.Sehr bescheidencrPreis. Stunden
und mütterliche Pflege. Referenzen Herr
Pfarrer Linder, Lausanne; Frl. Meier-
hofer, Tobel. Man wende sich gefl. an
Mme. Héritier, Beaulieu, Lausanne.

Je cherche pour le 15 mars ou 1 avril
une demoiselle suisse ; elle doit

surveiller 4 enfants (14-7 ans), connaître
les ouvrages manuels et aider dans la
maison. Traitement de famille

Adresser, références et photographie
à Mme. la Générale Rosa Walde,
Blasewitz-Dresden, Saxe. [119

T flp"hpnPT,-®a^ei'" und5Leguminoaen-Präparate, fertige Suppen in E
JjCtL/IlUllUI NährSuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. "Woblschmeckend, gesund, beqi

Erbswurst, ökonomische
uem und billig. Ueberali verlangen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

sind solche Unregelmäßigkeiten kaum zu vermeiden. Wir
werden die Sache in thunlichster Bälde wieder ins alte
Geleise bringen. Ihre so wohlwollende Anerkennung
hat uns sehr erfreut.

Frau A. S. in A. Es freut uns herzlich, Ihre alt
vertraute Stimme wieder einmal zu hören. Eines möchten
wir aus Ihrem lieben Schreiben herausheben. Sie sagen:
„Es ist eine schöne Sache um die geistige Verwandtschaft;
wie freut man sich immer über den Fund einer Schwesterseele.

— Und wie herrlich, daß man es in der geistigen
Verwandtschaft mit keinen Aristokraten zu thun hat —
was sich nicht reimt, bleibt auch nicht beisammen." Was
meinen Sie aber zu der Aristokratie des Geistes und der
Gesinnung? Und wie steht es mit den lebhaften, direkten
Beziehungen der seit elf Jahren treuen Leserin der
„Frauenzeitung"? Wollen Sie nicht hie und da wieder
mit der Feder in der Hand sich als Gesinnuugsgenossin
fühlen? Wir meinen, es sei Schade um all' die reichen
Lebenserfahrungen, wenn sie nicht zu Nutz und Frommen
strebender „Schwesterseelen" verwendet werden. Ihre
herzlichen Grüße werden ebenso erwidert.

lâlliiin xrnullilloruni. Zehnjährige Abounentin
der „Schweizer Ilraue«zeit«ng". Liebe Freunde logiren
wir nicht im Papierkorb ein; dagegen sind wir so grausam,

sie gerne im Blatte festzunageln. Lassen Sie's also
nicht beim „einen Male" bewenden.

Frau K.-Ii. in A. Haben Sie Misere Antwort im
Briefkasten übersehen? Diese Nummer wird Ihnen etwas
bringen, das bei einiger Nachhülfe der eigenen Phantasie
Ihrem Wunsche entsprechen dürfte.

An verschiedene. Aus Mangel an verfügbarem
Raum muß leider wieder ein Theil vom Briefkasten für
nächste Nummer zurückgestellt werden. Wir müssen daher
unsere freundlichen Korrespondenten bitten, sich gütigst
nochmals gedulden zu wollen.

Im Ausverkauf
zu Confirmations- und Gelegenhcitskleidern

Reinwollene Tachemirs und Merinos. ViMtasleftosse
in circa 12V Qualitäten per Elle 8V Cts., per Meter
Fr. 1. 35 bis zu den feinsten Geweben versenden

zu ssanzen Kleidern, sowie in einzelnen Metern
portofrei ins Haus.

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft
918) Kettinger â Ko., Zürich.

8. Muster sämmtlicher Ausverkanfs-Serien
in Frauen- und Herrenstoffen bereitwilligst franko.

Echte und ungekünstelte

WernerLeinnnnd
fabrizirt Gygax beim Schulhaus Meienbach.

— Muster zu Diensten. — sill

Im Ausverkauf waschächter, bedruckter
Elsässer-Foulard Stoffe à 27 Cts. bis 3ß Cts.
per Elle, nur beste Qualitäten, reeller Werth 65
bis 95 Cts. Per Elle (Gelegenheitskaus), versenden
direkt an Private in einzelnen Metern, sowie ganzen
Stücken portofrei in's Haus.

Erstes schweizerisches Versandtgeschäft Oettinger
âe Cie., Zürich.

3. Muster sämmtlicher Gelegenheits-Partien in
Wasch- und Wollstoffen umgehend franko. (92V

I

^ MeiMf f.M ii.GMM
neueste Farben und Dessins, von Fr.

""^1-III bioZFr. 15. — per Meter, versenden

meter- und robcnweise an Jedermann zu
wirklichen Fabrikpreisen. Muster franko.

Seidenstoff-Fabrik-Union (86

(Zrieckei- ck l)iv. in Aürieti.

»F I là I Unser Rabatt-Ausverkaufì/ ^ hat begonnen und dauert
V V > îI I ^ I I I I « I ^ nur bis Saisonschluß.

Pracht-Auswahl in Stoffen für Damenkleider und Mäntel.

s"âàAorillllim Mue, Lasel.

H.^ lVls,1s,AS, c>rc> üiro, rothgolden,
Alosc-absl, lAs.rss.ls, Fr. 1. 75 bis

Fr. 1. 85. lVlsclsirs, Llrsrr^, Dorf-
wsis Fr. 1. 65 bis 1. 75 pro ganze Flasche,

krsrrc-c, je nach Größe der Sendung. Feinere^ Sorten in größter Auswahl, gzxj pfxM, Kllllkl.

Vorzüglicher Fischwein.

Alter rother Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 65 Cts. per Liter franko. Gebinde leihweise.
61) Adolf Küster, Altstätten, St. Gallen.

2ur A«tt. Nvneiitun^.
Inserate, ^donnementsdestellunKen, Pressen

änileranßea, äsbe-iüxlieds ^nfraxen nncl kor-
responilenrv», soivie alle XalllunAen sinà aus
sotlliessliek au äsn Verlag tier SvdtvejL. krauen-
Xeitun^ in 8t. Kaileu su aàressiren. — Inserat-

tolxenâen 8olmt.axsimmmer ^nknallme üriüen sollen
— müssen vorder sMtestens dis Aittvvoed .4den<I
in 8t. (lallen eintretken.

VVIrss Vksrrsr Virlssx in Norias-^ rrrorrb (waadt) smpllsblt sieb ^ur
Auknabms Zweier junger löobier, dis 6s-
lsgenkeit baden, sieb im Xran?ösiseben.
in cksr Dausbaltung und im Xoeben
üben, wenn erwünscbt, guten Dntsrricbt
im XIavisr und Xnglisobsn. Vortrsktlicbs
unà rsiebbebe Xost. Xlima sebr stärkend.
Müttsrliebs pllsgs. preis bsscbsiàen.
Dsksrsn^sn bei Xrau Pfarrer Ouignard
von Okampvsnt unà î:ablrsicbs anàers. (78

lSl noprs^x
'pouirsz^ ans^oop o; M 'pnvuavg ans;svd
N M? no 'nopas^x ^ omsv^) np sna
'ààvzz-^váiL s^nsà 'suizî pismswspp
assssapv.F 'gpuvuispv sssmg vi suup
sgzllga?zpa sssnoagiuo^ uiv avà rz
'xnsnzogzzv sums wipmvz sp -ouvici
'«ISNUVM XNV.VV.IZ, '8SZV8N LSI IS sivàllvrz
sz gapusaààv.p umsvooo siususoxg 'ssng
ssunss x—x ucnsusd us pvapnsrà
uopas^ ;uvpgvg s^ns^ smnp su

43) Kindsrlose llkeleuts wllnscksn ein go-
sunclss Waisenkind im älter.von Z—S lakrsn,
von braven llltsrn abstammend, an Kindes-
statt anrunsbmsn.

ttisraui derllglieks änmeldungsn rlcbte
man gsiSIIigst unter vkillre ä? 43 an die
Expedition d. kl.

rsbus junge, intelligents loebtsr aus
Lu gutem vause àsr wsstsebrvsi^, vvelebs
àas Xäbsu erlernt bat, suobt Stelle aïs
Arbeiterin bei einer iüebtigen Damen-
sebneiàerin oàsr in einem Xonkektions-
gssebäkt. Cuts Zeugnisse sieben
Diensten. 8ieb wenden an >lms. Des-
oombss, k^èg., Dignisrss (XsuebâtsI). (Zi

Weltausstellung
Paris 1SSS

Leidens llledaille.

Die döedllt emiedli. Internationale äusstsllung
Palais de l'Industris, Paris 1830.

llbren-Mplom.

viö nsus Và-Màasàs
rriit VsDtàLlI-^v3lisx>OrìirvOrrÌLlitiiiiN.

Die unter-
sebsidst sieb in ibren
Crundmigsn gan? von den
übrigen, im Csbraueb vor-
kommend. liäbmaselnnen
und vereinigt in der voll-
koinmenstsn weise in sieb
Xralt, Dinlaebbvit, sowie
Dauei'kaktiglieil mit aus-
ssrgewöbubobsr Dsistung
bei verseliiedenartigster
Verwendung. Das vsrti-
eaie Dransportir - L^stem

der Davis - biäiunascbine
siebsrt unbedingte 6e-
nauigksit der Punktion
bei den stärkste» wie bei
dvu ieiebtesteu Stollen,
wodurelr Degelmässigkeit,
8ebönbeit u. Lolidüät der
blälds erreiebt wird, und
in bolgs dessen sieb diese
Nasebino kür jede t rt vou
Ileruk eignet. — Dieselbe
ist ebenso leicbt xn erler-
neu wie gedrauebsn.

Als neueste Aus^eiebnung erbielt die Davis-Mbmasebinon-Desellsobakl
die Coldene Aedaille der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

236) Vertreter kür die Vstsebwei? (nasArao«,»»-»
A. idlubiriÄsobinsir - ps,Drib in Itiitii (Xanton Abrieb).

Xw^ixer Vertreter kür die Stadt und den kie/irk /ürieli:
l>t rl>»>»iiii <tr>»>«>»>>«. lVieobs-irilror, lVlürrstsr-Dok 2Q, Xiii iel».

VOVlVâlVASìokkS
sigsnss und snZlisokss psbrikat, orsmo und vvoiss, in grösster Auswsbl,
liefert dilligst das k^idssux-Oosebükt von — Muster franco — (83V

L. (MMkils Hkk s kllllillâllii), Hsvlsau.

?snsïo»at lìazk lHossr
in ksi QpAnclsON

Könnte Xnds April oder Anfang Mai wieder slirlAS Doolrtsr xur Xrier-
nnng der franxösiscilsn Spracbe aukneirmen. — Cründbebsr Dnterrieiit, sorgfältige
Dsbandinng, Xamibenieben, modsrirts preise. (P I697?)

Xäbsrs Auskunft sribeiien ank Verlangen die Herren: Dealiebrer,
Ä. Sràa,- wàr, Cemeivdeammann, 0de»'«s»r<V (St. Calien) ; Herr Pfarrer Swâ,'
in DÄ/sbiirA (8t. Dalisn); <7. 7t,7tt-77â, 8obuiinspektor, Abcon-a/lb?. (95

ZisllS-OSSuà
Xins gebildete Voebtsr, beider 8praebsn

mäebtig, musikaliseb gebildet und in
allen feinen Arbeite» gewandt, suebt
8tslls als Dessllsebaktorln oder als 8tàs
bei einer einzelnen Dame oder in einer
pamilis, wo sie aueb Dntsrriebt srtbsilvn
könnte. Offerten unter Lbillrs D 1 2457

adrossirsn an das Annoncenbureau
H. Llonn in Lsrn. (1V5

l-el^üngZ-Ztelle.
Del Dnterxsicbnetem Kann sin kräktixer

sokorb in dis Qslrrs treien.
Derselbe wird in sllsir l'bsilsn âsr
Llàrbrrsrsi gründlieb untsrricbtst. (118

üidei-t stu8i-VVi88,
(8 39VV) llandslsgärtner, 3c>1c>ib.n.rir.

V^in Mädebsn, weleiies einer bessern
Xüebe, sowie allen bäuslicbeu Ar-

bellen selbständig vorstellen kann, sncbt
8tvlle in einem bessern Privatbaus. 6utv
Zeugnisse sieben ^ur Verfügung. 6skl.
Offerten sub Obitkrv A 1V7 an die Xx-
pedikon d. Dl. (1V7

Vn einer Aubsir?s.rnikis inb,s.rrss.rlirs
4 würde (12v( (Do 1238 D)

eine junFv Vüc lilvi'
aufgenommen, welclm das pran^ösiselie,
sow ie das Dansbaltnngswesen mi erlernen
wünseiii.8ebrbssebeidenerpreis.8tunden
und müttsrlicbs pllegs. Deksrsnxen Derr
Pfarrer binder, Dansanns; prl. Msier-
baker, 'lobst. Man wende sieb gell, an
lVlrns. Hsvibisv, lZeanlleu, I,s.u.ss.irirs.

I's ebsroim pour le 15 mars on 1 avril
î»f une demoiselle suisse; elle doü sur-
veiller 4 entants (14-7 ans), connaître
les ouvrages manuels et aider dans la
maison, lraitsmsnt de famille

Adresser, références st pbotograpbis
à Mme. la Oènèrals Ross. VVs.Ìâs,
Lls.sswib2-I)vssâslr, 8axs. (119

^ « ^»1^» cFLV unâ5k.6^nininv«en-I'ràMrate, tortile 8uppon in m, k
Zsälirsuppeil iu von 4 kortionvn !tii 15 kts. 'VVodlseklltvelivDcl, ^esuncl, bvcji

ki'd8Biir8t, <tIivnomÌ8t;Iìe
uem ppZ KíIItA. llàkS» VLklsstgen.
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Geœucht.
Für eine 'lochtehier, die schon längere

Zeit in einem gvgrösseren Spezereige-
schäfte servirte, iLmtA eine Ladenstelle
gesucht. [134

Eintritt nach Belitßelieben. Offerten unter
Chiffre E N VV Nr. ISr. 134.

Eine Tochter ans aus achtbarer Familie
sucht Stelle, wo wo sie Gelegenheit hätte,

unter der Leitung mg einer tüchtigen Hausfrau

sich in den lén Hausgeschäften
auszubilden. Ansprücheiche bescheiden, dagegen
gute Behandlung nag erwünscht. Offerten
sind zu adressirenren an G L 92 poste
restante, Rüschiihonon. Eine Stelle in Appenzell

oder St Gallenon würde vorgezogen.[135

——s Gàesucht. s—
137] Zu einer tiftüchtigen Damenschneiderin

zwei ordedeutliche Lehrtöchter.
Eintritt baldigst, st.

"JWTan wünscht cht eine treue, intelligente
Tochter aus aus guter Familie in ein

Woll- und Tapisapisseriegeschäft zur
Erlernung aller feintfeinen Handarbeiten und
zur Beihülfe im Sin Service aufzunehmen.
Familienleben zugeugesichert. [132

Gell. Offerten <sm sub Chiffre 132 an die
Expedition d. Bl. Bl.

Herr Cottierier Saugy in Rouge-
mont nimniinmt wieder zwei Töchter

in Pension, dje die Gelegenheit haben,
Französisch zu hu lernen und ein wenig
im Laden und iiol in der Haushaltung zu
helfen. Preis Ff. Fr. 35 per Monat.
Referenzen bei Herilerrn Pfarrer von Rouge-
montu. Eltern frülfrüherer Pensionärinnen. [79

"Cfine gut erzogeogene, intelligente Tochter,
-L—J gesund undind kräftig, wünscht
Anstellung in gutentem Hause. Sie kennt die
Hausgeschäfte, da, dasNähen und das Glätten
und würde auchich gerne das Kochen noch
besser erlernemen. [89

Offerten unter/er Chiffre B 89 befördert
die Expedition >d. d. Bl.

Stelle©^Gesuch.
Eine Glarnecerin, welche schon als

Zimmer- undinB Kindermädchen
gedient hat, suchfcht Stelle in gutem Privathause,

wo ihr Gn Gelegenheit geboten wäre,
das Kochen an zu erlernen. (H 2 Gl)
AuskunftheiSeJSeb. Vogel, Glarus. [124

KleinkiDMer-Ausstattimgen

DanismMm [123
Artikel 1IW für Wöchnerinnen

und Nd Neugeborne

Umstandsbifeôtnden — Betteinlagen
-<§$» Discreterete Bedienung «$%>

nur dmr durch Damen.
Kataloge gratis Ulis und franko. Postversandt.

H. BriifltadiMijgr & Sohni, Zürich

Carl Osswali, WiitertMr
alleiniger Vertrete*ter des Ceylon-Theepflanzer-
Verbandes für die die Schweiz, empfiehlt direkt
importirten TliVhee feinster Qualität,

w wie folgt: [748
Ceylon Orange P)e Pekoe, das 1/a kg. Fr. 6. —.
do., das engl, ilgli Pfund — 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.
Ceylon Broken ft Pekoe, das '/a kg. Fr. 4. 50.
do., das engL L Pfund 453 gr. (Original-

Packung) FFr. 4. 25.
Ceylon Pekoe,ap das Vs kg- Fr. 4.—.
do., das engl JXNiwA. — 453 gr. (Original-

Packung) Ft) Fr. 3.75.
Ceylon Pekoe So» Souchong, das '/a kg. fr. 3. 75.
China Souchon$ong und China Kongou, das

1/s kg. Ft. 4. 4. 25.
Ferner empApflehlt er ächten Ceylon-Zimmt,

ganz oder ge gemahlen. '/2 kg. Fr. 3. —.
100 gr. 80 OtsCts., 50 gr. 50 Cts.

Wiederverkarkäufer und Abnehmer von
mindestens 5sk5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Musteister stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Then-ee ist bedeutend billiger als
chinesischere! Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist rk vollständig rein und
unverfälscht. Der Ger Geschmack ist äusserst fein.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler'sEisenbitterInterlaJsen.

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eiseu-
mittel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmuth, SchwitchezustUnde
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und
kehren gesnndes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

.o Depots in allen Apotheken. .—

Golliez Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger, grüner Nussschalensyrup,
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 17jähriger Erfolg
und die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vortheilhaften Ersatz für den Leberthran bei
Scropheln, Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rothem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez'
Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, von leichter Verdauung und ohne Ekel oder Erbrechen
zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsüchtigen, an Scropheln oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'
Nussschalensyrup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3.— und
Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend. [- (>8

Depots in den meisten Apotheken der Schweiz.
Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten.

ELIXIR. PULVER UND ZMMf

RR. PP. BDICTn
DER ABTEI VON SOU LAC

(Frankreich)
Dom MAGTTEXiONNJI Prior

2 goldne Medaillen : Brüne! Ith# — London 1184

Dil HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

KSFÜIDD fl Durch den Prior
in Jahrs IO /O Pierre BODRSiUB

« Der taejdiche Gebranch des
Zahn-Elixirs dir RR.PP.Bsnedictlner, i
in der Dosis von einigen TropfenI
im Glase Wasser verhindert nndg

I heilt das Hohlwerden derZaehne.S
welchen er weissen Glanz nnd Fes-1
tigkeit verleiht nnd dabei das
Zahnfleisch stärkt nnd gesund

1 erhält.
« Wir leisten also unseren

I Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir sie
lanf diese alte nnd praktische Praeparation auf-
[ merksam machen, welche das beste Heilmittel und dei

einzige Schatz far and gegen Zahnleiden lind,
L Haut gogrlndet 18«7Q £AI ||!|{06 ii08, rneGroix-Mgney

Geieril-Agent : OtllUIN BORDEAUX
Zu haben m allen guten Parfumerlegeichaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

CO

o
CO

Vorzüglich gLLi»

an Farbe und Geschmack wird der Kaffee mit Zusatz von Schweizer Kaffeegewiirz
von E. Wartenweiler-Kreis in Kradalf. — Zu haben in den Spezereihandlungen. [465

Näh- und Strickmaschinen-Oele
in Flacons sowohl zum Füllen, empfiehlt in bester Qualität [7

Hch. Friedr. Vonwiller, Hinterlauben, St. Gallen.

Vorhänge
englische und gestickte

crêma und weiss.
Besorge das Appretiren und solide

Färben von Vorhängen nach Wunsch
in creme etc., unter Zusicherung
sorgfältiger Bedienung und billiger Berechnung.

[88

Frau M. Mösli,
St. Gallen, Speisergasse 22, I. Stock.

ßnotleidenden S/kt
an Katarrh, Husten und Athemnoth
leiden, ferner gegen Keuchhusten

der Kinder wird der

Schrader'sclie Traubenbrusthonig
als das allerbeste und reellste Mittel
allseitig empfohlen. Flac. Fr. 1. 25 u. 1. 90,
Apotheker J. Schrader's Nachf., Apotheker
G. Schoder, Feuerbach b. Stuttgart.

Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apoth. in St. Gallen
und der ganzen Schweiz. [780

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Wichtige Neuheit
für alle Hausfrauen.

Nesselwolle
für Strümpfe.

Ausserordentlich stark, warm,
angenehm im Tragen, ohne Hautreiz,
billig, den Fussschweiss mildernd.

Nr. 204 Garn für Sommergebrauch,
Nr. 205 fürs ganze Jahr, Nr. 206 schwere
Qualität.

Zu beziehen von Emanuel Meyer
& Co. in Herisau in ein, zwei und
vier Pfund-Paketen ; Preis roh Fr. 3. —,
nachtschwarz Fr. 4. 20 per Pfund gegen
Nachnahme. Wiederverkäufer erhalten
einen Rabatt. [81

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

G. Leberer, Töss
empfiehlt

Petrolmessapparate und Pumpen
Kaffeeröster und Kühler

Brotschneid- und Schälmaschinen

Messerputzmaschinen
Kaffeemühlen [69

Waschmaschinen und Mangen
Auswindmaschinen und Glätteöfen.

e»»» Gesucht.
Bei einer tüchtigen Damensclineiilerin könnten

zwei Töchter unter günstigen Bedingungen in die
Lehre treten, welche zu gleicher Zeit Gelegenheit

hätten, das Französische in Spraehe und Schrift
gründlich zu erlernen. Gute Aufsicht zugesichert.
Sich gcfl. zu wenden an Mme. Heiz, rue de Bourg
32, Lausanne. (UP

Lehrlings-Gesuch.
138] Bei Unterzeichnetem kann ein das
16. Altersjahr zurückgelegter Knabe
rechtschaffener Eltern unter günstigen
Bedingungen den Giirtnerberuf erlernen.
Derselbe hat Gelegenheit, im Zeichnungs-
unterricht, sowie der Landschafts- und
Blumengärtnerei sich auszubilden.

Jos. Drœsscl-Meier,
Landschaftsgärtner in Winterthur.

Das
besteHeilpflaster

gegen Flechten, bösart. Geschwüre,
Hautausschläge, Geschwülste, Salz-
fluss, Frostschäden, Entzündungen

und alle derartigenUebel ist das seit langen
Jahren berühmte und glänzend bewährte

Schrader'sche Pflaster (Indian-Pflaster)

von Apoth. Jul. Schrader's Nachf., Apoth.
(1. Schoder in Feuerbach b. Stuttgart. [775
In 'derlei Nummern, deren Verwendung
aus der Jedermann gratis und franko zu
Diensten stehenden Broschüre zu ersehen
ist. — Zu beziehen durch die Apotheken.
Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

Jos. Drössel-Meier
Landschaftsgärtnor, Winterthur

empfiehlt sich
zum Entwerfen von Skizzen und
Anfertigen von Plänen für Park- und
Gartenanlagen in geschmackvoller
Anordnung, sowohl in Eintheilung als in
Bepflanzung. — Langjährige Erfahrung,
beste Referenzen. Möglichst billige
Bedienung. [139

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(Z-SMUàt.
dür eins Voolàtder, die sobon längere

Zeit in einem grgrösssrsn Spe^ersige-
sebükts »srvirto, urwvrà eine Ludsnstelle
gesuobt. >134

Eintritt uucb Leb>Lelisden. Offerten unter
Obiffrs LLVV à à 134.

ff^ins Voebter uns sus uebtdurer dumibo
Hl suât Steile, wo wo sie Oslegenbeit Kutte,
unter der Lsdung mg einer tüebtlgsn lluus-
krun sied in den làn Luusgssebäktsn aus-
2ubllàsu. àsprûebûicbs bescbsidsn, dagegen
guts Lsbunàluug ex erwüusebt. Offerten
sind an uàressirenrsn un 0 L 92 poste rs-
stunts, Lüseblikonoo. dm s Ltsffs in 4ppen-
r.ell oàer 8t Oullenon würde vorgS70gen.>135

Z Oâssuckt. ê—
137^ Lu einer tütüebtigsu vumeusclmei-
ffsrin 7vvsi orffwàentlietrs l.sbrtöebtsr.
Eintritt baldigst. st.

Tk/dun wüusebt elrt sine treue, intelligente"-à. poebtsr sus uus guter dumibs in sin
IVoll- und ?upis»pisssriegesebukt ?ur Lr-
lernung uiier keinffeinen Landurbeitsn unà
sur Leibülks im üin Lervies auk^unelimsn.
dumillenlebeu 7Ng«ugesickert. >432

Osff. Offerten >m sud tlkiffrs 132 un à!e
Lxpsàitiou à. Li. Li.

'LZ'srr Llottisrisr Ss,uxzr in House-
ruout nimiàmt wieder xvvsi fföobtsr

in Vsusiou, àje àis Oslegenbeit dubsn,
drunsösiscb 7U du lernen unà sin wenig
im Luàsu unà nil in àsr Luuskultung su
deiken. Lrsis dr. dr. 36 psr klouut. Lsks-
renxsn dsi Leràrrn Vkurrsr von Lougs-
mont u. Liternkrûlàûdsrer Pensionärinnen. >?!>

T^ins gut ersogeogsne, intelligents doedtsr,
gesund uiutmà krüktig, wüusebt à-

Stellung in gutsutem Luuse. Sis kennt àis
Luusgsscbâkts, às, àusLàksn unà àus Olättsn
unà würde uuebiek gerne àus Loeksn noed
desser erlernenum. >89

Offerten unter/Sr Obiffre ö 89 befördert
àis Lxpsditiou à à. LI.

LtSllSs^l^Ssuà.
Lins Slaruenerin, wsleks sodon uls

2irr,rrrsr- unàllL ^inctsrrnàctolrsn gs-
àient dut, suebàbt Lìslls in gutem drivut-
duuss, wo idr 0«, Oslegenbeit geboten wäre,
àus ^oolrsn su su erlernen. ill2 01)
àskunktbsiSslSob. Vo^el, Slsrus. >124

XIMjMà'-àtàM
àâàà >123

Artikel iü/ /tir Molinerinnen
unä Ilt«j Illsugeborns

UmZìànàsdmàmclen — ketteinlâ^en
Oiscr'sîer'sts Vsâisnung

nur àr àurek Damen.
Katalogs gratis »à unä franko, postvsrsanät.

ìì. krvykàà S 8sj»i, àivli

wl ltsmâ, ffiiliîkîw
alleiniger Vortràetsr îles vsilon-lksspslsnssr-
Verbundes sûr à à Lcbwsir, smpffsdlt direkt
importirten VI,« k«« Ivln»t«r «toolitìtt,

v. vie kolgt.' >748
vs»lon »range ffj» ?às. àus '/» kg. dr. 6. —.
à, àus engi. M.pknuà — 453 gr. (Original-

Packung) dr. dr. S. 50.
veilon vràn v> dokoo, àus kg. dr. 4. 50.

à, àus engl.1 p/und ^ 453 gr. (Original-
Packung) ddr. 4. 25.

Lsxlon dào,spàus ^/z kg. dr. 4.—.
à, dus onF/.è ^ìnnà ^ 453 gr. >Originul-

duekung) dr) dr. 3.75.
vs>>«n Pskov So« Soucliong, àus '/s kg. dr. 3. 75.
Ldins SouvdoechonA unà tltilns ltongou, àus

ì/z kg. dr. 4. U 25.
derner empkpüsdlt sr ètclàen Ls,lon-7immt,

gàN7 oàer gegsmudlen. kg. dr. 3. —.
10V gr. 80 OtCts., 50 gr. 50 Ots.

ldisàsrvsrkàûuker unà 4lmsdmer von
minàsstsns 54.5 kg. srdulten dsàeuìsnàen
ttubutt. klusìvrster stsden grutis su Oienstsn.

Ile'jlon-ldeeso rst dsàeutsnà diiiigsr uls
edinesiscdsrsk/tdes, àenn er ist ergiebiger,
dsrsslbs rs/ à vetlstûnàrg rern unà unvsr-
fülsedt. Der Oer Oesedmuvk ist äusserst kein.

I'l'Siss ÄQ S.IISQ àZàlIdirlgsrl.
Osririlsr s

à àsr Lunà von 30judrigsr Lrkudrung kunn àissss rvsrtdvollsts Lîseu-
Mittel àsn lluusmiittern su idrsm eigenen stûrkenàen Oedruueds, sonde kür
idrs KIsinsisn unà grösseren Limier uiodt genug empkodlen vvsràsn. vis
versedisàeuurìigstsu Stuàien àer Lleîàuvdt, Lluturmutd, Leiuvilvliesustlinàe
etc. tìnàen àured ânrvenàung von vsunlsr's Lissndittsr ruseds Leilung unà
ksdreu gesundes àsseden, Lsslust unà Lürpvrkrult ullmülig rvisàsr xurüek.
Viele luussnàe von Mtteru unà Lmàsrn (Luudsu wie lMàodsn) veràuukeu
idm idrs vieàsr erlungts Ovsunàdeît unà ikr diiidenàes kussedvu. Lei de-
ginnendem 4!tsr sin derriicdss Ltlirkuuxsmittel kür deiàs Ossodlsedìsr. voter-
stüt7ungsmittsl dsi drüdzudrs- unà Lommsrkursn. >442

.o Depot» in «IIv» ^potiielren. —2^

Kollie?' KIàinigung8mittsI
oàer

kiseiiIialtiKi', Mer lààleiMup,
bereitet vou privà. IZolllsr, rVpotdsksr in klurtsn. Lin 17)üdrigsr Lrkvlg
unà àis glàsnàstsu Lursn bsrsedtigsu àis Lmpkediung àisses snergisedsu
Llutrsinigungsmittsls uls vortdsildsktsu Lrsà kür àen Lsbertdrun bei
Scropkvln, Nkscliltîs, 8ekàke, unreinem glut, ^k^smsn, PIscktsn, vrlisen,
dsutuussctilsg, rotdsm unà uukgstriebsnsm IZesickt ste. Voilier' àss-
sedulens^rup vvirà von vielen ìtsrxìvn vsrsodriedsn unà ist ungenedm
im Ossvdmuek, von lsiedtsr Veràuuung unà odns Lkel oàer Lrdrseden
7U erregen.

itusgsreiclinetes Ztàrkungsmittel dsi ulisn sck«Sctiliotisn, tiîntàlligen, blut-
srmsn, bloicksllcktigsn, un Seroplisln oàer Ntisokitis leiàenàen dsrsonsn.

vm kluedudmungen 7U verdüten, vsrlungs mun uusàriiekded ltolllsi'
^usssolislens>rup, Narks àer srvei duimen. In diusedsn von dr. 3.— unà
dr. 5. 50, letztere kür àis Lur sines lVlonuts reiedenà. >rti8

Vepvls in àen meisten rlpotdsken àsr Ledvvei^.
Luuptàspot: ilpotdeke Lolliei, ll/Iurtsn.

«M etlxik. Diitic« vm

R??. Mlllls»
vczi>i

»00»
^ Lfvkàs Hteckaîtten. SkS»«! ttàt—ttSi

VI» XVS2Llv«»»vkî0L»«

t»MW M êMWâ D»«s> à?ri,k
l» )»àk» F H? ?wn»M8M

« vor taslklicko (Zodrauek àss

in àsr Vo5is vou eiuisîsu ?ropfouj
im <Z!a»s Yasser verdiàrì unào

> deilt àa»Loklvsrà àsrXaskno.a
voleksv sr vsisssu Klaur uuà k'o»-H
tigksiì vsrtoikì uoà àadoi àa»
Aakntloiied »tàrkì unà gosuQà

> oi dàlì.
« ^Vir loistev al»o uussreu

I I^S5«ru siuvv tkatsàeklieksu Diou-t iuàom ^sir sis
tauf àisss alte uuà prakti»ods prasvaratiov auk-
s msrksam maelieu. Uslods à»8 ds»t» llsàltt»! llllà ài!

elmjg» Sedst» lâr mià g»gea 7àl«!à iloà,

5à àx.°t oeuvIIV oonoeâUX/u /»«/den /n «//an Fl/tan ^ârft/ma5/a^»ao/»«ask«a,
^/>ot/>aà «,»«/ 0ro^t,an/»«nl//«,nFan.

«)
cD

co

un durbs unà Osscdmuek vvirà àer Lukkse mit Lusul^ von Zcdweirsr kàegewilri!
von Wsrtsns/silsr-krs!» in krsàoll. — 7u tisbsn in àsn Zpereràsnàlungsn. >465

^l'âk- unl! 8tpic>(ma8ekinen llele
in 80vv»IiI XUI» Müllen, vliljzüeiilt in doà' (Zualltät >7

kell, k'rieà Vonwillsi', kiilterlaudöii, Lt. kallsil.

VoàànAk
sriglisLtis vldlâ NssUàts

oröms und ivsisL.
Lssorge àus ^.ppretiroir unà soliàe

dàrvSir vou Vordängsn nued Wunsed
in orôiris ste., unter Lusiodsrung sorg-
kültigsr Lsàisnung unà billiger Lersed-
nung. >88

t'i illl U. Aösli,
8i. Lallen, Lpoisoi'KktSM 22, I. Stock.

eikLtlviàvnâeu ^/n Âê
un Luturrd, Lüsten unà rltdsmnotd
ieiàsn, kornsr gegen Leueddustsn

àsr Linàsr vvirà àsr

keàà'àlràààiijz
uls àus Allerbeste unà reellste klittsl all-
ssitig smpkoblsn. dlue. dr. 1. 25 u. 1. 90,
4poìbeksr 1. Zcliraàsr's Luebk., ápotbsksr
t». d>< I>o<Ier, t euerkoel, b. Ltuttgurt.

Luuptàspot: 4potb. Nartmsnn, Ztsck-
born. In àsn meisten 4potb. in Lt. Oullen
unà àer gunmen LebvvsÌ7. >780

cN0C0I.4I
in lafeìn unà in fulvsr

§PKUK6l.l

^üriek. ft
Von Lsnnsrn dsvorsugts àrke.

Ouruntirt rein bei massigsten preisen.

Wiekti^e I^eukeit
für 3.11s HÄHsIrÄiisQ.

l»sssslwo»s
für LtrümM.

4.usssroràsntbcb sturlr, wurro, un-
gsnebm im trugen, oluivs Hkintrsw,
Lillis, àen dusssebveiss milàsrnà.

Idr. 204 Ourn kür Lommergsbraueb,
Lr. 205 kürs gun^s lubr, Lr. 206 sebvvsre
Ouubtüt.

Lu belieben von Llrus-rvuel Mozrsr
<à Oo. in Hsriss-u in sin, 7vvei unà
vier?kunâ-?ukstsn; preis rob dr. 3. —,
nuebtsebvvurii dr. 4. 20 per pkunà gegen
bluclmubme. IVisàerverkûuker srbultsn
einen Lubutt. >81

?ür 6 kranken
versenden krsnko gegen Lluebnubms

btto. ö Ko. ll. 1oitette-àbkàll-8eikil
>eu. 60—7V lviebt besebüäigte Ltücks
àer ksinsten l'oiletts-Leiksn). >103

LorKrns,ivri <d Lîo., lVieàikon-Lûrieb.

K. livberep, loss
empbebit

petroliilesoäpMrote unà?inllpoll
Lullsöi'östöi' uncl KüLIer

krotoedoeiit- unä Lodàtlliâsobiiieil

ULLserpàmasodinsn
Kskkssrnüklsrr >69

>Vit8tlllMithin»VN »Nll UîìllAV»
ltliî«imliiissl!>iilieli uiill klààll.

Ossuciit.
ksi einer liioUtixen KalUSNsellNeitlerill könnten

/B ei Iveliter unter KünstiKkn
ketlin^unAen

!n die

xrünälieli /n erlernen. Kute àksieììt /uKesieìiert.
8ielì A«ti. /n wenden an Aline. Uei'/, rue de kourx
3L, !,au8aune. (140

l.slti'ling8-ke8ueli.
138> Lei vntsr^eiebnetem kann sin àus
16.4Iters)ukr 7urüekgslsgtsrLnube reebt-
sebuffsner Litern unter günstigen Ls-
àgungsn den Oürtiierberuk erlernen.
Osrssibs but Osisgsnbsit, im Lsiebnungs-
untsrricbt, sowie der Lunclsebukts- und
Llumengürtnsrei sieb auszubilden.

Fy8. vi-tv^svl-Uvivv,
Lundscbuktsgürtner in Wintert/bur.

?>K8 dsLtsttôiìpàLter
I U gegen dleebtsu, büsurt. Ossellvvürs,

Luutuusseblügs, Ossebwülsts, 8ul7-
tluss, drostsebüäen, Làûncluugsu

und alle àsrurtigsnvedsl istàus seit langen
labren berübmts und glänzend devvübrte

ZelikSllLk'scliö ?llàk (Imllsll-I'llàk)
von 4potb../«/. dVttâd, llpotb.
O. Scboc/er in d<?iterb«<7t b. Ltuttgurt. >775

Zrr/ri Hdomurru, deren Verwendung
aus der leàermunn grutis und kranko 7U
Diensten siebenden Lrusebürs 7U srsebsn
ist. — Lu belieben äurob die rlpotbsken.
//nup/drpr/.' itpotb. /«»<««, 8/et^doru.

à. vroSLel-Neier
I^itä^ckuttsMi-tiior, intöcktitir

empbeblt sioll
7um Lntwerken von Lkis/ssiv und 4n-
ksrtigen von dlàrvou kür ds-rk- und
Ss.i'tsris.iils.KSii in gesebmuokvoller
àoràmmg, sowabl in Lintbeibmg uls in
Lsptlun7ung. — Lungjübrigs Lrkulirung,
beste Lekeren^en. Klögliebst billige Le-
disnung. >139



Ssdîftrsijer SravtEn-Jeifung — Blätter für önt fjäuültrfißn Rret»

Kaufen Sie nirgends
bevor Sie sich die reichhaltige
Mustercollection von Herreuklei-
derstoffen von der (seit 50 Jahren
bestehenden) „ Kleidert'abrik Zürich"
(M. Huber, In Gassen 11) haben

franko zukommen lassen. [12!)
Diese Firma hat vor Inkrafttreten

des neuen Zolltarifs grosse
Waareulager angekauft und gilt
ausserdem überall als die weitaus

billigste und reellste Bezugsquelle

aller Bedarfsartikel für
Stadt- und Landleute.

'ist im Stande, sich

Q) / eine schön« Fi-
' /-y/gur zu verschaffen,
jOt/wennsieunsereCorsets

(ß /tragen. Dieselben sind
nicht nur stets der

neuesten Costume-Mode ent-

Qj /sprechend gearbeitet, son-
/dem von gut ausprobirtem

^^Schnitt bei solider Verarbei-
ryL /tung. Auswahlsendung franko.

'Erbitten Mass- und Preisangaben.

Illustrirte Kataloge.

[«'i Worum Sötae, Basel.

err.
cXuA/

uppen-
> ROLLEN

Basler-Leckerli
feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. 1

per Paquet, oder in Dessertformat, in
beliebigem Quantum, versendet franko gegen
Nachnahme

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

Alle Yerdauungskranke [628

können ein Buch, welches durch
beglaubigte Atteste nachweist, dass
selbst hoffnungslos Leidende noch
Heilung finden, kostenlos v. J. J.F.
Popp in Heide (Holstein) beziehen.

An die verehrten schweizer. Hausfrauen.
In Entgegnung der von französischen Teigwaarenfabrikanten gemachten

Reklame für ihre Fabrikate erlauben sich die schweizerischen Teigwaarenfabrikanten,
Ihnen ganz angelegentlichst ihre Produkte und speziell diejenigen in den

besseren Qualitäten, als :

Supérieure^,
Napoli- und

Eier^Teigwaaren zu empfehlen.
Wir bemerken ausdrücklich, dass unsere Fabrikate genau aus den gleichen

Rohstoffen, wie die Lyoner- und Neapolitaner-Teigwaaren erzeugt werden und
fügen noch hei, dass unsere Fabrikation in technischer Beziehung der
ausländischen keineswegs zurücksteht, ja noch besser genannt werden darf.

Wir garantirai ganz reine Fabrikate, die bei wesentlich billigeren
Preisen als die fremdländischen genau die gleichen Eigenschaften besitzen und
appelliren wir an den patriotischen Sinn des Publikums, unseren, den
schweizerischen Teigwaaren, den Vorzug zu geben. [122] (M5661Z)

Die schweizerischen Teigwaarenfabrikanten.

Um der Gesichlshaut und den Händen ein blendend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Bergmann's Lilienmilch-Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen.

Man hüte sich
vor Fälschungen

und
verlange in allen
Apotheken u.

Drogucrien
nur die allein
echte
Bergmann's Li-

Schutzmarke.

lienmilch-
Seife von

Bergrmami &
Cie., Dresden
und ZUrich,

mit d. Schutzmarke

: Zwei
Bergmänner.
Preis à Stück

75 Cts.

[125

Tricotstoflfe
System Jäger, Lahmann, Kneipp

in verschiedenen Qualitäten und Breiten zu Fabrikpreisen. [108

St. Goar -Zéénder, Basel, Tricotfabrik.
Frisch

eingetroffen MAGG Is Suppenrollen F. Henne,
hei Schmidgasse. 2

Soeben, erscheint:

9000 16 Bände geb. à 13 Frs. 35 Cts.
oder 256 Hefte à 70 Cts. 16000

Abbildungen.
Brockhaus'

rsations -Le.
14. Auflage.

SeitenText.

Konve
A

xikon.
F

I600Tafeln. 300Karten.I
1120 Cbromotaleln und 480 Tatein In Schwarzdrnck. |

Automatische^Waschmaschine
fürWeisszeug u. für waschächte bunte Wäsche.

Diese besorgt ganz selbstthätig, von sich aus, auf
jedem gewöhnlichen Kochherd, ohne Reibung, ohne
Vorwaschung, ohne schädliche Substanzen, auch die
schmutzigste Arbeits- oder Küchenwäsche nur mit
Seife, unter vollständigster Schonung selbst die feinsten
Lingerien, Tüllvorhänge u. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, kurz tadellos gewaschen und fertig
abgekocht, je in 1—ll/a Stunden eine Füllung. [40

Viele Zeugnisse hiefür a.d. verschiedensten Ständen.
Grösse Nr. I fiir ca. 15—20 Hemden z. B. Preis Fr. 24.

„ „ II „ 18-24 „ „ SO.

Nur gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme des

Betrages von D.Lavater-Butte, Masch,-Ingen., Dietlikon zu beziehen

Gegen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

» de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHAKD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen (64)

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft
empfiehlt und versendet

:= für Frauen

(Maiis-Liliiei
zum Schutze vor und nach dem

Wochenbett, in grosser Auswahl.

Monatsverbände

Gesundheitsbeinkleider
aus solidem Tricot, mit Gebrauchsanweisung

(incl. Pclotte und sechs
Kissen), à Fr. 5. —.

Ein ausgezeichnetes

Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei Frau Fehrlin,
Schlossers, Gartenslr., St. Gallen. [136

Intern. Mmpmittel-Aüsstellii
Brüssel
1891:J

Ehren-

Diplom.

M\CT0ft/4

#• «nr-fe

893] In allen Apotheken zu haben. 5790 J)

Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Hauptsächlich blut- und knochenbildende
Bestandteile, auch für Erwachsene bei
Magenleiden. Aerztlich empfohlen und
chemisch geprüft von den HH. Prof. Dr.
G. Wittstein in München und Prof. Dr.
A. Bossel in Winterthur. Zu haben in
allen Apotheken, Droguerien und bessern
Spezereihandlungen. [382

xjx X+X x+x xtx, xV xtx xjx xjx xtx .xfx xjx

(|J) Eine kleine Schrift über den (^)
Haarausfall n. frähzeltips Erpanen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

V|x 'x^x' x|x''x|x**x|x"'x|x**x|x""X|X* x^x x^x 'xjx 'x^x'

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ûàMxsiìà
liov»? 8io sieb elie laûebbultiAo
Uusiel-eollbetivu von Ilerieulilvi-
üerstoffen von àor (s<ut 50 dulivur
dn^ol>onclon)„lvl«nü«n-tn>)i-il<^ni'iol»"

(^l. blub«>e, In tlussou 11 > bul>eu

tl'nnko /nkominon lussou. (129
Iljoso 1'ieinu I>nt vor Inkrnlt-

troton clos nonon ^olltnrjs^ grosse
VVunreulusser nuZok-inIt ninl Ai It
unssoeclom nl)oi"ìl> bis dio woitnus

l»iUÌA8f« niul rvelwtv Lo/uAs-
c>»<'II>ì nllor lîvûuâurtilikl Inr
8tnc1t- uucl lâànto.

ist im Stands, sieb

A/ oins «vlìttuv li-
' /-//Aur zu versebalken,
^/wennsieunserevorsets

^/tragen. Dieselben sind
niebt nur stets der neu-

sstsn tlostums-Nods sut-

^ lspreebend gearbeitet, son-

^,/dsrn von gut ausprobirtsm

^^Lebnitt bei solider Verardsi-

f/, /tung. àswablssndung franko,
'vrbitten Nass- und Preisangaben.

Illust-rià XàloZ's^
i«>! VMM à, KM.

6Z5-âl/l/

uppen-
> lì0l.l.t»l

Zss!sr-I.sàsr1î
feinste Qualität, à KP, 80 Lts. und Pr. 1

per ?Acgist, oder in vessertkormat, in be-
lisbigem Quantum, versendet franko gegen
lXacbnabms

Lonljitoi-ei 8. 8eliie88elî,
924) Marktplatz, Lasst.

^»e VàlMKKlà
Können ein Rueli, wvlebes dureb
beglaubigte Attests nacbweist, dass
selbst Iiokknungslvs voidonde noeb
Heilung linden, kostenlos v. 1.1.?.
?opp in Heide (Holstein) boziebsn.

kil âib vettlliteil sklivti^t. Hililäfi-lllkil.
In Entgegnung der von kranzösiselien dsigwaarenkabrikanien gsmaelitsn

Reklame kür ibrs Rabrikate erlauben sieli die sebweizeriseben Veigwaarenkadri-
kanten, Ibnen ganz angelegentliclist ibrs Produkts und speciell div)snigsll in den
besseren 0ualitäten, als^

Supérieurs^,
I^upeli- uità

^ier^eÎN'wuarSii eittpkkìàt.
Wir bemerken ausdrneklieb. dass unsers Fabrikate genau aus den gleiebcn

Lotisbokkan, wie die vyonsr- und Usapolitansr-Ieigwaaren erzeugt werden und
fügen noeb bei. dass unsere pabrikativn in isobnlsotrsr Ls^tstraiiA der aus-
ländisoben keineswegs zurüeksteld, )a noeb besser genannt werden darf.

Wir garantirsn ganz rsiirs Lalorikabs, die bei wesentlieb tzitttAsi-srr
Lrsissir als die freindläncbseben genau die glsieben Ligensoliakten besitzen und
appelliren wir an den patriotiseben Zinn des Publikums, unseren, den sotrwst-
ssrisotrsn "tlstAivaarsn, den Vorzug zu geben. (122) (N 56612)

Die wßMmMMMii.

llin der Llesiebtsbaut und den Handen ein tztsnâoiiâ-ivsissss
bussvlien von nnverglsicblieber ^arbtistb und Lrisotrs zu ver-
leiben, bsnütze man nur die allein sotibs und tzsrätrrnbs

LsrAmann'81.i1i6nmi1ed-8eife.
Hur diese wird allgemein als einzigste selbe, gegen nantis

und ankAssr>nnliKsiis Hank, Ltstcstn, Lorniasrsprosssii ste.
smpkolden.

Nan lulls sieb
vor pälsebun-
gen und ver-
lange in allen
ttpotbeken u.

vroguerlen
nur die allein
eebts LsrA-
rnaiiii's tbt-

tisnraitotr-
Lsiko von

tîergiuauu à
vie., Dresden
und /lirieb,

mit d. Leiiutz-
markea ztwsi
Rergmänner.
preis à Ltück

75 vts.

(125

8)8tom Isger, bsilmsnn, Kneipp
iu vot-sldtjotlonon t)uu1it!lton null IlN'itoil b"i>l>iê>kpndsou. (108

8t. KoÄr °^66näsr, Lassl. Irieoàkrik.
prisell

eingetroffen M4VVIL Snx>x>sirnoIIsii V. Us»»«, ^bei g-

Ssswsn srsczàsirit:

9000 IK Lände geb. à 13 frs. 3S ilts.
oder 25k tiefte à 7k lîte. 16000

MWiM.

/"5af/0/?s-/.S.
/4. >iuf/«Ae.

Lellôài.

^0/1V6 xà».
lkWàlii. 3<>l>Kàii.I
IM lümmlMll ml iöll là III Sàmàli. I

^utomatÎ8olikMa8elima8ekînv
kirrWskssxsn^ n. kirr wasöträlllrts bnnts Wâsotrs.

visse besorgt gan? selbsttkâtig, von sick aus, auk
)edem gewöbnlieben Xoobberd, olnre Reibung, obns
Vorvvasebung, vbne sebadliebs Lubstanzeu, auob dis
scbmutzigsts rtrbvits- oder Ivüebvnwäsebe nur mit
Leite, unter vollständigster Lebonung selbst die feinsten
Vingsrisn, ilüllvorbängs u. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, kurz tadellos gewaseben und fertig
abgekoebt, )s in 1—ld/s Ltunden eins Rüllung. ftv

Viele Zeugnisse kietür a.d.vsrsebiedsnsten Ltändsn.
(irv88e Xr. I tnr ca. 15—Lv Hvmàn 2. 1ì. ?reÎ8 k'r. ?4.

„ „ II ,'> ^-24 ^ d.d"
n»xsü v»ll V.I.avater-öutte, iiizon., iZietiikon r>càà

Legen ttusîvn unr> ttvîsenkvîî.

6.6 Kf.^.178, au I^oole (Fuisse).

Llàris IdsàMsn:
>VolwusstoIIunA ^.ntwei'pon 1885

?a.ris 1889.

cznodoi.^.i'

snczn^.iî.i)
FKficm^LIr (811188b), (24

d. IIau8maiiiì
in Lt. Oallsri (64)

àtàpMà 8klMt8ße8eM
smplislilt und versendet

ikiit' i?rs.btSti

WlRâs IsUiRöii
zum Lebutzs vor und naeb dem

Woelienbett, in grosser àswabl.

IVIonàerbâncle
-M- Kesiillâlikjtsbkiiililkiàkr -ê

aus solidem vrieot, mit (Iskrauebs-
anwsisung (inel. pelotts und ssebs

Rissen), à f^r. S. —.

(Eilt Ä.VlSZS2SiLd.LSt,SS

I^ütinel'augenmittel
ist orbältlieb bei L r a VI. s ta I-1 i II,
Leblosssrs, Kartellstr., Lb. Ltattsir. (136

Illltkü. MUMlMttMtiU
Zrüssel

IM)'
Ldreli-

vjp'M,

'â ì

893) III âll6n ^pottisKsii 2III ìiadSQ. (57901)

Källruiißsiiiittkl kür lilkivk kmà
Vollständiger Rrsatz der Nuttermilob.

Rauptsäcbliek blut- und knoebenbildends
vestandtlisils, aucb für vrwaebssns bei
Nagenlsiden. àrztlieb smpkolilen und
ebemiseli geprüft von den Rbl. ?rok. vr.
f?. ttVttsb/a in Nünebsn und ?rok. vr.
rt. in Wintsrtbur. ^u liaben in
allen ltpotbsksn, Oroguerlsn und bessern
Lpezereibandlungsn. (382

vine kleine Lebrikt über den

versendet auk Anfragen gratis und franko
die Verfasserin brau (Zsroiina ^isolier,
3 Boulevard de plainpalais, Kenk. (6
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